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3uc Rede àes $fihcm 

-• M- 
Z)et Söttet Tcntijeid^itíte 6atauf èie 3?c3te^uitgcn 

í)cutj(^Iaiiíi£ 3U ôcit cutopüifi^en univ au|ct<utopäis 
ii^en itJäi^teii miií> legte ieit ôeuffc^eit SíanSpuntt 
6efon^etí fit feejug <*uf ite welttcDoliUicmären boU 
f^ewiflildjen ittai^tnll^aftcrt, tax, fot»te iietccffs 
6es oftajtaíifí^cit Sttciífallcs uitô ôcs íittfc^tiòungss 
tompfes um Spanien. 

3n ou^tetíenlli^ nai^itüdlii^et UJctfc, ôic an 
Scutli^feU nti^ís ju »üttfc^en üítig Iteè, fproK^ 
er &atauf Bei itt farlegung 6et ■ 6cutf^5ftait3ö= 
fifíí^en un6 íeutfc^scnglifi^fn JJc^icl^uiiácn ü6cr Me 
unerhörte internationale preífe^e^e gegen tieulfi^s 
lan6, {lie eine ®efaÇr für èen ÍOcltftieôen Beíealet. 
5eutfi^lan{> »trô ôatauf nunmcljt mit nationals 
iojialiftifd^cr (BrünMi^íeit aittwòrtcn. Damit iie 
^altjclle KriegsÇeíje gegen t>euíf^Ian6 aíer nii^t 
eines ÍEagej eine Bíutrünftige (Erfüllung findet, 
^aBen [eit ^em 4. SeBcaar Bcfonôcre öerftäriungen 
&er ôeutfí^cn lüe^rma^t mit ^em ^''1 Baliiger 
Onr^fü^rung Begonnen. 

§um Sdilu^ feiner &reifiün6igcn Jic6e unterftri^ 
frer ãici feiner Jtusfpra(^e mit {>em 
öfierreic^ifiicn Sunteitanjler Stf/Ufc^nigg. Demfenis 
gen Icil &er öftertel(^ii(^en J$epölferung, ôer fic^ 
3ur nallonalio3laliftifc^cn OJeltanfi^auung Betennt, 
Me gteii^en Jíec^te initerl^alB ôer öfterreic^ijli^n 
Derfaifung un6 (Befe^e einsuräumen, wie fte bie 
anSeren ©efterreii^ct gcrtiegen. Z>amit ^al Z)cutf^= 
ran6 einen nreiteren Seittag 3um europäifc^en 
5tie!)<n gegeBen. 

i)er innrer f(^lo| feine 3te^ mit ôem tianf 
an alle feine ílíitarBeiter un& fcem Seíemttnis an 
Mc ewigen tDerte bes Voltes. 

EnglanDs Oul^cnmtntftst 

iúen a. Ü 

gu biU fecbcuUriiftiii fii'cicjniffcn, bie in bcn 
[ctjtcu Cagcn in bai Kontobud] bcc curopäifdjen 
potitif cingetrciijcn, irurbeii, «eticrt bct Hücftrift 
bcs fcritifd'cn Jlußcnminiftcrs fibcii. ©n im tieften 
Jttter ftcljcnbcc mit ollon IPaffem bcr iMtecnatio» 
naleii ' Jiipiomatic geirafdienct ZTTami gibt bas 
Sieget fcincè tjctjcn. 2tnites ans ber Ijanb. 
IDacuni ? 

IPeit 21(c. itiitt^onv >£ben überfältig mar. Uid^t 
ats Cbeorefitei unb fleißiger ilTenfd); bnju tpar 
er 511 etjcgeijig. 2I6ev tcetl feine ' ptaftifdjen Vílc^ 
ttjoben bei: ííufjenpolitif rerfagt fiaben. IPeit er, 
ber ü&ci-jeugte unb crEtäcte (Segner Deutfdilanbs 
unb fid? fetbft in eine unt^attbace £age 
bineinbugfiect l^atte. U\>tt er ein diel ju inter» 
national gebunbenet ortboborec Pättecbunbsnpcftel 
uiat (unb gei»i9 audi weiter ift), uirt ber gänsti» 
dien iteugcftattung bes eucopäifdien Kräftecer» 
t^ättniffes (2td;ie Sectin—ííom) íJedjnung ju tro» 
gen. 3>a i£bcu aber, ber gebulbig-gtäubige 3)of» 
tor bes (Senfer 3nftituts ben botfdietniftifdien 3uben 
£it«)inon)»5infeIftein ju feinem Stffiftenten geuiadit 
tjatte, miglang itim feittier jebe ©peration am fie« 
becnben Körper (Europas. Seine potitif war eine 
brennftofftjciufenbe íjinljaltetaftif »on gefätirlidiem 
itusmay. <£c tiebte Konferenjen mit unb ol^ne 
Vertagung unb Ijatte an ben aftenwüt^tenben unb 
paragrapbempittcrnben Dreijetjnet«' unb Jldjtseljner» 
Jtusfdjüffen feine 5teubc. So oerlor er ben Sauf» 
tionsfrieg gegen 3ialien unb nutzte Jtbeffinien 
Don ilTuffoIinis Sdiwarstjemben befetjen (äffen. So 
ftemmte er fid; gegen eine beutfd)»engtiicbe Der« 
ftänbigung, fobatb bas iüort „Kolonien" laut mur« 
be. So mar er fditic^lidj ber Jlnfidjt, ba§ man 

ben bolfdieujiftifdien ilTaffeiifditäditern in Hotfpa« 
nien am beften mit ZtTenfdienfreunbtid;feit unb 
Brüberlidifeit entgegentreten folte. 

Das im großen unb rietes anbere im. Iteinen 
[lot Zltr. £ben trofe feinet beirunbetungswürbigen 
§ät]igteit unmöglid) unb für Zninifterpräfibenten 
Ctiambevtain unerträgtid-; gemad>t. (Es tom Ijin:» 
5U, ba§ Sit Jtnttjony um feinen preis eine Jlus» 
fprad;e mit 3i<'Ken moltte, n?ie ber ptemier fie 
für unumgängtid) eradjtete. Unb es fam weiter 
baju, baß Sit Jlnttiony, feit er einmal ^9^5 ntit 

Statin im Kremt in 21Tosfau (Sebanfen unb Crinf» 
fpriid;c gctaufd;t b.atte, ben itationalfojialismus 
nid;i begreifen fonnte, weit biefet immer wieber 
auf bie bolfd]ewiftifd)e iOütjtarbeit in atler iüelt 
t^inweift. IDeit (£t]ambcttain bagegen aud] an 
einer Dorftänbigung mit bem Heid] gelegen ift, 
waren ptemier unb ber ilteiftet im Foreign ®fficc 
einanbet mal uneinig. Unb ZTir. fiben ging, wie 
es in ber 23ibet fieißt 5ut Cinfen, weit ber IlTini» 
ftetpräfibent ben redjten U?eg wäiitte. 

iüas mm tommt? £s wäre petmeffen, Urteile 
auf einem iSebiet ju fällen, baß fo ftcaff gefpannt 
ift wie bas gegenwärtige Dertiältins €iigtanbs ju 
i)eutfd-;Ianb unb 3i'>I'6n. bürfte 
eine enffpred^enbc fintfpannuiig balb eintteien. Jldi« 
ten wir genau barauf, wer jefet juerft quetfdiießen 
wirb! Unb Petgetfen wir nidjt, baf; biefelben 
Kbmmunifton, bie bem abgebanften TtTr. Eben 
liutbigungen barbraditen, l^eute bereits ben i?ücE» 
tritt Cliambettains forbetn! £. p. 

tDlc meinen 

inglonö hat gelecnt 

Die Weltpresse beschäftigte sicii in den 
letzten Tagen mehrfacii mit (ier Tatsaciie, 
dass die englische Regierung die Propaganda 
des Imperiums unter straffe und einheitliche 
Führung gestellt hat. Allerdings wird die- 
ser bedeutsamen Neuerung allgemein nicht 
die Beachtung geschenkt, die sie in Wirk- 
lichkeit verdient. Schon allein die Tatsache, 
dass Sir Robert Vansittart, der neue Staats- 
sekretär im englischen Aussenamt, mit .der 
Leitung der vereinheitlichten englischen Pro- 

paganda betraut wurde, ist bedeutungsvoll 
genug, denn es dürfte bekannt sein, dass 
Vansittart auf Grund seiner jahrelangen aus- 
senpolitischen Tätigkeit über umfassende Er- 
fahrungen verfügt und zudem durch viel- 
gestaltige persönliche Beziehungen in die La- 
ge versetzt ist, die geplante englische Pro- 
pagandaaktion auf breitester Grundlage auf- 
zubauen. 

Ebenso bekannt ist es, dass England auch 
bisher nicht müssig war und seitie Welt- 

ßloire Sidit 

■ Der 5i't;ri'^ beutfdjen Dottse. Jtbotf ijitter 
liat gefptodjeti. Set Jiunbfunf trug feine brei« 
ftünbige iiebe oor bem beutfdjen Heiííjstag nodj 
am üetgangenen SoniUag um bie ganje ÍOelt. 
Zíod] nie würbe bie i?ebe eines europäifci;en 
Staatioberijauptes mit grögetet Spannung oer» 
folgt; nod} nie würbe er t)on oieten 2Tiiltionen fo 
erwartiuigsüoX' jur gteictjen Stunbe getjört. 2luger 
allen beutfcbeu Senbetn Ijatten bie öfterreidjifdien, 
ungarifdien,(,italienifdien, fd]weÍ3etifd]en, po[nif(í;cn 
unb tfídiedíoflotnatifdien Seuber bie iiebc übernom« 
men. CEs oerftelit fidi dou fetbft, bag aud) in 
^tatifteid] unb £ngtanb fowie ben übrigen europäi» 
fdien Cänbetn, wo eine amtlid^ cerfügte Uebet» 
tragung nidjt ftattfanb, Caufenbe pon Hunbfunftiö» 
rem am 20. 5i'bruar itjte Smpfangsgetäte auf 
Seutfditanb einftcUten. Sd^on bie Catfacbe, bag 
bie Dölfet vEuropas einen nie bagewefenen (Semein» 
f(i)aft5empfang burdjfütjrten, gibt ju erfennen, ba§ 
unfere beutfd]e ÍTiuttetfprad^e fid^ fteigenben Der-- 
ftänbniffes erfreut, bag fie' Ijeute in UTitteteuropa 
bereits beffer uerftanben wirb als bie engtifd)e 
ober fran5Öfifd]e. 

T)as Witt einiges tieißen, benn für bie (SeftaU 
hing einer orbnungsgemägen (EnfwicBtung bort tann 
nidit allgemein gleidjgüttig fein, ob unfere Spta» 
dje nur bie Sprad>e eines Dotfes ber Senfer unb 
i)id:tet ift, ober wegen anbersweitiger Betiauptun» 
gen für bie potitif ungeeignet fei. 3ni (Segenteil, 
fowie ber 5ü£)ter offen unb einbeutig f^ine (Se» 
bauten mit tiuerrei(i;tet Ueberjeugungstraft bat« 
legt, fdieiiU uns unfere (;errlid}e Spradje enblid; 
audj für bas (Sebiet ber politit erfdjloffen 5U fein. 
Unb jwav für bas (Sebiet b'et witflidj großen po« 
titif, bag b:e anbeten banf il;tes ötgtatten Siplo^^ 
matengefd^wä^es in tebenslängltd;e (Erbpad^t glaub« 
ten genommen 311 tjaben. Sie UJotfe bes 5ülj« 
rers finb immer tiar unb fotgeridjtig. 3mmct 
Ieud;tct bie reine ^'Occ bes Hationalfoäialismus, 
feinet £el;te unb IDettaufdiauung tjerans. 2tie« 
mats ift róiberfptud) ober eine unperftäublidie 13e« 
weisfübrung barin. 3(^bct Safe feiner Zteben ift 
wie ein »Sefet;. ilTan fönnte fotd; einen Sa^ 
Ijerausnetjmcn aus bem (Sanjen unb er würbe 
feine tiod]poIitifd\' Bebeutung für bie beutf(die 3luf« 
gabe, bie beutfdje Senbung unb Stfüttung, für bie 
beutfdje cSefd;idite unb für bas Sdiicffat unferes 
Dotfes befialten -s ganj für fidi, genau fo gültig 
unb unantaftbar, wie er umgefetirt ats Ceit ber 
Hebe nofwenbig ift. 

iPenn man bie einjetnen Jieid)stagsreben Jtbotf 
Ejitters seitlid) nadieinanbet tieft, fo Ijat man bas 
€mpfinben, als feien biefe Hedjenfdjaftsberidite 
aus fünfjätjtiget nafionaIfo5Íatiftif(íier Jtufbauarbcit 
erfüllt pon ben etiernen fjaminet« unb iT!ci§elfd;[ä« 
gen in bie immer gteidjen porgejeiííjneten í5iffe 
auf einem (Sranitbtocf, aus bem inuner fiditbarer 
bas IDert eines großen ílíeiftets wäd]ft. Hodj 
tjemnit Sdiutt tu großer ZTienge bie Jltbeit, nod; 
fetien nid)t alle Kräfte im fetben Caft jum Sid^tag 
an, unb bod; — ob jemanb nutanpa(it, ob er 
nur untätig beifeifeftel't ober gar mit fid) fetbft 
im Unflaten jum ifalfííícn Ijieb anfefet, — bas 
iPerf wirb fortgefefet oljnc Unterlaß. (Es fdjreitet 
bet Seftimmung entgegen: Das Heid) wirb einmal 
ben plaß an bet Sonne bet;aupten, ben iljm bet 
iütirer unb wir alte im (Stauben an unfer öolf 
erfämpfen wollen. 

iOit Seutfdien im 2(uslanb tjaben am 2lbenb 
bes pei;gangenen Sonntags biefe Superfi(d]t ftär« 
fer als je in uns aufgenommen. IDit wußten fo 
gut wie bie Dolfsgenoffen baljeim, baß bet /5ü[;ret 
wieber eiiunal ben gan5en 5d;mu^ unb Hebel 
fiinwegfegen wirb, ben bie (£t)aratterlofigteit bet 
®cutfíí;fanbgegnet aufwirbelt. tDir wußten, baß 
et über bie eigenen (Srunbfäfee bes beutfdjen Dol« 
fes unb übet feine Í3e3iet;ungen jur Umwelt fpte« 
d:en würbe. ÍDir wollten Ç>as aber nid|t nur 
fpäter einmal fd;wat3 auf weiß tefen, wir wollten 
bas pon it;m l^ören. Senfationen tjaben nur per» 
anfwotfungslofe (Elemente erwartet. Sie gibt es 
audi in Stafilien.. Das finb aber nid;t Brafi« 
lianer, fonbern getarnte 5cbetfudjfer aus bem 
£ager ber überftaatlidjen 2Tiä(i;te, äwiefpättige 
Kreaiuten, bie oon bet Derungtimpfung bes beut« 
fdjen Sfaafsobetljauptcs unb pon ber fjefee gegen 
Dentfcblanb leben. (Einen fdjtagenben Beweis lie« 
fern wir auf ber jweiten Seite biefet Leitung. 

IPeun biefe vmerfreutidien ^eitgenoffen nur ein 
fteines U)ei(d]en bie 5üfltet«Hebc mitangetiört tjät« 
ten, pietteidjt wäre il;nen bodj bie (Erteudjtung 
gefommen, baß bie (Stunbfäjje ber Ztationalfojia« 
(iftifdxn Deutfdjcn Ilrbeiterpartei tatfäd)lict) feit 
1935 mit bem £cbcn, mit ber 2lrbeit unb mit ber 
politit Deutfdjtanbs ibentifd} unb im (Steid]ttang 
finb; baß bas beutfdie botf, pou jeitbebiiigten 
Sdilacfen luib .ausfterbenben 5ormaten abgefetjen, 
ftolj unb glücftidi ift,. nad) 3weitaufenbjät]tigem 
Su.-fjen int '3eid;eu bes itationalfosiatismus bas 
I^odijiet feinet opfetpollen (5cf(i)id}te gefunben 5U 
baben. So trifft jeber ungered)tfettigte unb bös« 
willige Eingriff auf ben Itationatfosiatismus bas 
Deutfd;e Heid;. Derleumb'ung eines Deutfííjen 
im itustanb, ber als yCationatfojiatift fein Pater« 
lanb Pertritt, rid]tet fidj gegen bas gauje beutfd^e 
Dolf. Diefe J3egtiffífaffung ift fo flar, baß bar« 

Z>ie gro|e He&e bes un{> Ueii^sranslers 
t>or {>em ôeutfc^en íletd^stag liegt uns no^ nii^i 
im Wortlaut »or. ©Bgleic^ [te »on &ert meiften 
üoifsgenoffen am Soimtag aBen& Bei bex ^^etpots 
tagen^en SonberüBertragung 6es 6eaif($en Ki^ls 
ftra^lenfeh^ers na(ä^ Sübamerita mit^^ört wutie, 
werben tx>n felBftpetftânblií^ í>ic ein6tU(fs»olíen 
«n& iiBet3euge«{'cn Jtusfiil^ungen bes {ieuff(^n 
StaatioBer^auptes mit bex nä(^ften '•"= 
feren Cefem üBermitteln. Jluget ber neBenfte^ens 
ben gruttifä^lti^en UJertung ^er ileS« «nb i^er 
Sefreutung für bie X)eutfi^<!t im Jiuslanb B«= 
fi^ränfen wir uns ba^ec fyeute «uf eine ganj fut3 
gefaßte ^n^aHsangaB«. 

Xier ípra(^ einleitenb «Ber bie nationals 
f03ialiftif(^ê ÍJetJolution unter JJetonung i^res 
beutfi^sgermanif^en CÇaraíters: JtufBau ftatt ^ex' 
triimmerung. Sefenntnis 3um pöHifi^en 3bcal, 
fiatt maffenmorbenber ®ie 3" 
gen bas (ßefc^wä^. ©rbnung ftatt (ü^aos. 

itlit na(iten galten Belegte ber i'i« 
folge bes nattcinalfo3ialiftif(^en UJirtfcBaftspros 
gramms, bas fein (Belbs, fonbern ein probuttions= 
Programm ift. I>iefc ãa^len finb flate JSemeife 
für bie l?etiung ber beutfi^en íDirtfi^aft aus eiges 
ner Kraft, „^ilfe im eigenen Sannfteis". ío^ns 
Binbung an bie Ceiftung. 

ita(^ Seenbigung feines Ke^enfd^aftsBcri'i^tes, 
in welchem et sum JtBf^lug bie üBerwältigenben 
ga^len aus ber fosialen Setrcuungstätigfeit in 
Zieutfc^lanb anführte, erllärte er bie nä(^ftltegens 
ben innerftaatlid^en JfufgaBen unferes Oolfes: „Vas 

übet unter petnünftigen Znenfdjen übertjaupt feine 
Uleinungsperfdiiebentjeit auffommen follte. Sie 
muß aber befonbers betont werben, weit mond]e 
Doifsgenoffen im 2luslanb ber Zlnficbt finb, baß 
bie Sugeijörigfcit jut nationalfoaiatiftifdjen Sewe« 
gung ibnen im 2lustonb übel angefreibct werben ■ 
fönnte. ®egeu i^te eigentlidje Ucberjeiigang t;a« 
ben fie fid) Pon ben immer wieber aufgewärmten 
(Siigenfalgfonfftuttionen bet Deutfd)tanbt)affet beein« 
ftuffen laffen. 

Daß biefe mettjobifd) angewanbten Kniffe Pom 
„guten Deutfditanb unb ben böfen Hajis" aber 
aud) tjier braußen it;te JPirfung perfetjten, ^aben 
am beften bie (Semeinfdjaftsempfänge antäßli(if 
bet 5übrer«Hebe bewiefen. Ztirgenbs war eine 
2lnfünbigung ober IDetbung für betartige gufam« 
mcnfünfte erfolgt, ■ unb bo^ tjatte es fidj überall 

Doli no(^ weiter su feinem SelBftBewugtfein 3us 
tücffü^ren!" 

IteBer bic Oeräuberungcn am 4. 
giBt feine ^itfiitution im ilei(^, Me nid^t nationals 
f03ialiftif(^ ift. Jlllc finb uerfi^woren in bem íOils 
leir' bas nationalfosialiftifi^e Äeii^ Bis 3um legten 
Jttem3ug ju perteiMgen. „(Es giBt niemanben in 
biefem Kei^ ber baran 3weifelt, bas bet autoris 
ficrte tieutfi^lanbs Bin. Ziie ilation 
^at mir bits ítlanbat gegeBen." Stäriere gufams 
menfajfung aller poltlifdjen unb militärifi^en Kräfte 
unb fortgefe^ter íTa(^ftrcm junger Kräfte. 

2tbolf Eitler iprai^ fottfa^renb üBer Seutfi^s 
lanbs Kolontalforberungen. (£r uerwaÇrte (i(j^ n(3(^ 
einmal gegen bic naioen 5ui'(^it«ngen, bie Çerr 
€ben einft ftellte, ba| Oeutfc^lanb fi(^ bod^ alles 
faufen tönne, was es Braui^e. iteutf(^lanbs tt»irt= 
f(^aftslage ift tro^ aller £r3cu3urtgsfteigcrung 
f(^wer, weil bort 140 í1íenf(^en auf ben öjuabrats 
tilometer leBen. KoIoniafBefi^ ifi für ?)eutf^Ianb 
unentBe^rlii^. „tfürbe ®to|Britanniett fi(^ plöljs 
lii^ auflöjcn unb (Englanb auf fein (SeBiet Befi^ränft 
BleiBcn, bann würbe es für «ufere tPirtfi^aftss 
läge me^r JJerftänbnis ^aBen." 

0n feinen weiteren (Erllärungen jur beutf^en 
Jtu|enpoli;t£ lehnte ber ^i(í íttetl^obe aB, 
natürti(^ ^iJ^berungen mit politifc^en ©efi^äften 
3U tjerqui(ien. iieutfc^lanb wirb niemals wieber 
bem ®enfct PölterBunb Beitreten, ber feine i^aupt= 
aufgaie in bet moralifc^en Perteibigung bes Ders 
failler Unrei^tes 3U erfüllen glauBt. 2inf^lie|enb 
gaB et Befannt, bag Xicutfc^lanb ilianbfi^ttfuo an= 
erfennen wirb. 

uiUet ben Deutfd^en l;erumgefpto(iien: 2lm 20. ^e«" 
bruar abenbs 8 Übt ben 5üt)ter l^öten! Unb fo 
faßen benn bie Deutfdiett itt Brafilien an biefem 
2tbenb um bie Cautfpte(i?et Derfammett. (Es wa« 
ten überall piele „frembe" (Sefiditer babei, bie 
wir nod; nirgeubs unb nie bei uns gefeiten baben. 
Sie grüßten gleid; uns nad) bet Uebertraguug bic 
I^eimat unb ben 5üÍ!tet mit bem beutfdjen (Stuß, 
fie fongen mit uns bie Cieber unferer itation. 
Unb fie woren begeiftert!- Sie waren begeiftert 
unb gnigen leudjtenben flaren Blicfes Ijeim, ats fei 
itjuen ein großes (Sefdjenf übetreidjt werben. 

ijatten wir alle bei biefet bteiftünbigen ynfptaiije 
bes 5übtets bod) basfetbe etfjebiinbe (Sefübl, baß 
wir, getrennt but(ii ein weites ZHeer, (Stiebet in 
biefem f(i;aff_enben, bauenben, ringenben, einigen 
unb freien beutf(iien t>otfi finb, beffen berufener 

5üt)rer aud] für .ben lefeten ,2Tlann perftänbliiii 
fptad) — frei Pom blutlofen ,>3ntelteftualismus", 
aber tjart unb witflidifeitsbejogen mit' jioingenbet 
Beweisfütirung unb eifetner Cntfditußfraft: „2tud) 
bet (Staube entbinbet nidjt pou bet Derpfliditung, 
fid; Pon bet Jlrbeit aus3ufd;Iießen, bie bie Het» 
iung einet Hation ert)eiid)t!" 

Don pieten Seiten wirb beftätigt," was wir audj 
ot)nel;in etwätjnt Ijätfen, baß überall in Brafi» 
tien, wie in ^ubametifa übertjaupt,. bic 2tusfüt!« 
nmgen Jtbotf ßitters pot bem Deutfíijen Heiiijstag 
ausgejeicbnet empfangen würben. • Die' t)öl;eten (Se» 
fetjC bet Katur bielten audj in biefem 5u[l mit 
ben Deutfd;en in aller UJelt, bic Ilnljänger bes 
Cannes finb, ber unbeirrt unb furdjttos alle Deut« 
fdjen ben getaben iPeg ju ' einer jufünftig uodj 
madjtpolleten (Semeinfd;aft fübrt. p. 
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kriegserfahrungen in der Auslandspropaganda 
stets aufs beste genutzt hat. Man kann sich 
daher eines sanften Lächelns nicht erweh- 
ren, wenn die „Times" zu der neuen Regie- 
rungsmassnahme die Feststellung treffen: 
„Eine Mischung von Duldsamkeit, Bequem- 
lichkeit, Oleichgültigkeit und vielleicht Be- 
scheidenheit hat uns davon abgehalten, un- 
sere eigene Kultur anderen aufzuzwingen und 
uns ihrer wirklich bewusst zu werden." Und 
man weiss, dass die politische, wirtschaft- 
liche und kulturelle Propaganda des Impe- 
riums auch in den vergangenen Jahren ihr 
Bestes getan hat, ohne auf die benötigten 
Mittel, die meist sehr beträchtlich waren, 
Rücksicht zu nehmen. 

Interessant ist hierbei die Feststellung, 
dass England von jetzt ab also die Absicht 
hat, „anderen seine Kultur aufzuzwingen". 
Echt englisch! kann man da nur sagen. Und 
ebenso englisch ist es, wenn man bisher in 
ziemlich rüden Tönen über die Propaganda- 
tätigkeit anderer Mächte losgezogen ist, die 
sich — wie wir hier nochmals ausdrück- 
lich feststellen wollen — stets in den le- 
galen Grenzen bewegt hat. 

Es wäre müssig, an dieser Stelle etwa 
näher auf die Tätigkeit des „Intelligence Ser- 
vice" einzugehen oder die Arbeit der eng- 
lischen Handelsvereinigungen auf der ganzen 
Welt zu beleuchten. 

Kleine Streiflichter genügen, die allerdings 
bezeichnend genug sind. So entsandte im ver- 
gangenen Jahr die Regierung eines grossen 
südamerikanischen Staates einen Baumwoll- 
fachmann nach Japan, der dort die letzten 
Neuerungen der Produktion und Verarbeitung 
studieren und an Hand der gemachten Er- 
fahrungen Maschinenanlagen einkaufen sollte. 
Der Mann war kaum in Japan angekommen, 
als ihn die Geheimpolizei festnahm und mit 
der Begründung, er sei kommunistischer 
Agent, des Landes verwies. — Durch die In- 
diskretion eines englischen Angestellten wur- 
de es erst einige Monate später bekannt, dass 
Verhaftung und Ausweisung auf getarnte An- 
zeige eines englischen Auslandsvertreters hin 

erfolgt war. Der Grund für dieses Vorge- 
hen liegt auf der Hand: England hat ein 
brennendes Interesse daran, englische Ma- 
schinenanlagen nach Südamerika zu verkau- 
fen. — 

Man kann sicher sein, dass der Ankün- 
digung über die Zusammenfassung der eng- 
lischen Propaganda schon eine Reihe „prak- 
tischer" Vorbereitungen vorausgegangen sind. 
Und wir gehen wohl nicht fehl in der An- 
nahme, wenn wir auf dieses Konto die Tat- 
sache setzen, dass man sich in zahlreichen 
südamerikanischen Ländern um die Einrich- 
tung englischer Rundfunkdienste in spanischer 
Sprache bemüht, und dieses Bemühen in ei- 
nem wirtschaftlich sehr wichtigen südameri- 
kanischen Staat bereits im vergangenen Ja- 
nuar verwirklicht hat. 

Eine andere Tatsache spricht noch für 
diese Vorbereitungen: ein Leitartikel der eng- 
lischen „Malay Times" vom Dezember 1937 
lässt die Katze aus dem Sack. Dieser Auf- 
satz enthielt nach den Ausführungen des eng- 
lischen Unterh^usmitgliedes Geoffrey . Man- 
der die Ankündigung, dass England sich für 
die kommenden Monate der skandinavischen 
Staaten, ferner Hollands und Griechenlands 
„ganz besonders annehmen" werde. — 

Eine Ergänzung dazu bilden die Handels- 
vertragsverhandlungen England—USA, die 
nach Ansicht des Leitartiklers eine wirksame 
Antwort auf die „Drohung der drei faschi- 
stischen Staaten und ihren Antikominternpakt" 
darstellen. 

Die Lage ist also iklar. Während! die eng- 
lische Presse in den vergangenen Jahren mit 
Vorliebe die „Propagandaarbeit" der „euro- 
päischen Diktaturen" in ironischer oder zu- 
rückweisender Form behandelte, ist die Re- 
gierung dazu übergegangen, ihre weltumspan- 
nende Propaganda auszubauen und zu verein- 
heitlichen. Wir können dazu nur feststellen: 
England hat gelernt! — Und wir werden 
nicht umhin können, die Tätigkeit Sir Ro- 
bert Vansittarts mit der Aufmerksamkeit zu 
verfolgen, die sie verdient. 

Omtsttbecgobe in Dec tDilhelmftco^e 

Der vom Führer im Rahmen der Be- 
schlüsse vom 4. Februar zum Präsidenten 
de.s Geheimen Kabinettsrates ernannte Reichs- 
minister Freiherr v. Neurath übergab die- 
ser Tage seinem Nachfolger in der Leitung 
des Ausviíârtigen Amtes, Reichsminister von 
Ribbentrop, die Geschäfte. Bei seiner An- 
sprache an die leitenden Beamten des Mi- 
nisteriums hob der scheidende Aussenmini- 
ster hervor, dass die vom Führer selbst be- 
stim'mten Grundzüge der AussenpoHtik des 
Reiches durch den Personenwechsel keine Aen- 
derung erfahren werden. Freiherr von Neu- 
rath stellte in seinem Nachfolger einen Mann 
vor, mit dem er bereits seit Jahren in un- 
mittelbarer Nähe des Führers und Reichs- 
kanzlers als dessen aussenpolitischer Bera- 
ter in kameradschaftlicher Weise zusammen- 
gearbeitet habe. 

Mit Reichsminister v. Ribbentrop tritt ein 
Nationalsozialist an die Spitze des Auswär- 
tigen Amtes, der sich in den vergangenen 
fünf Jahren in hohem Masse das Vertrauen 
des Führers erworben hat. Ein massgeblicher 
Anteil an dem Zustandekommen des Flotten- 
abkommens und dem im Antikominternpakt 
verankerten ,,weltpolitischen Dreieck" Berlin- 
Rom-Tokio ist seinem diplomatischem Ge- 
schick zuzuschreiben. Während seiner Tätig- 

keit auf dem Londoner Botschafterposten hat 
er stets die Pflege guter Beziehungen des 
{Jritten Reiches zu England als seine vor- 
nehmste Aufgabe betrachtet. Insbesondere hat 
er immer wieder mit Nachdruck die Forde- 
rungen Adolf Hitlers nach einer gerechten 
Lösung der Kolonialfrage vor der Welt ver- 
treten. 

Reichsminister von Ribbentrop hat von je- 
her die Bedeutung des Auslandsdeutschtums 
erkannt. Auf seine Einladung hin hielt der 
Leiter der Auslandsorganisation der NSDAP, 
Gauleiter Bohle, am Érntedanktag des ver- 
gangenen Jahres seine vielbeachtete Rede vor 
der deutschen Kolonie in London, in der 
die gerade von England ausgehenden ' Ver- 
dächtigungen über die Auslandsorganisation 
der NSDAP mit aller Deutlichkeit zurückge- 
wiesen wurden. Auch in seinem neuen Amte 
als Leiter der deutschen AussenpoHtik wird 
sich Reichsminister von Ribbentrop in kame- 
radschaftlicher Zusammenarbeit mit dem Chef 
der AO, Staatssekretär Bohle, dafür einset- 
zen, dass die im Ausland lebenden Reichs- 
bürger als Nationalsozialisten jederzeit un- 
lösbare Glieder der grossen deutschen Volks- 
gemeinschaft bleiben und den vollen Schutz 
des Reiches erwarten dürfen. 

Joucnaltltifdie Gifthfidien 

Die Erlasse des Führers vom 4. Februar 
haben eine Art von neuer Greuelkampagne 
im Ausland herbeigeführt. Lächerliche Mel- 
dungen über Unruhen in Deutschland, über 
politisierende Generale, über Gegensätze zwi- 
schen führenden Stellen des Reiches, ja so- 
gar .über Strassenkämpfe in Berlin, Stolp 
und Allenstein werden kolportiert. Die Er- 
finder dieser Greuelmärchen haben sich gei- 
stig gewiss nicht überanstrengt. Sie haben 
in der Eile zum Dümmsten gegriffen, was 
für solche Fälle in ihrer Giftküche bereit- 
zuliegen pflegt. 

Es erübrigt sich wohl die Feststellung, 
dass auch nicht eine einzige "Behauptung den 
Tatsachen entspricht. Die unter dem 4. Fe- 
bruar in Ruhe versetzten Offiziere sind nicht 
geflüchtet. Im Gegenteil; Sie sind noch im 
Amt, dá die Pensionierung erst mit dem 1. 
April wirksam wird. Lediglich Generalobersl 
von Fritsch hat seine Dienstgeschäfte bereits 
abgegeben, während Generalfeldmarschall v. 
Blomberg schon vor dem 4. Februar auf Ur- 
laub war. Auch wurde in einigen Zeitungen 
von der angeblichen Flucht des Kronprinzen 
gefaselt. In Wahrheit huldigt der Kronprinz 
dem Wintersport. 

te bei sekiem Besuch in Berlin Unterre- 
dungen mit dem Führer und Reichskanzler, 
mit dem Reichsaussenminister, mit General- 
feldmarschall Göring sowie mit dem Chef 
der deutschen Polizqi und Reichsführer der 
SS Himmler. 

Der Führer eröffnete in Berlin die grosse 
Automobil- und Motorrad-Ausstellung 1938. 
Besucher können u. a. ein grosses Modell 
einer riesigen Fabrik sehen, die gegenwär- 
tig in Fallersleben errichtet wird und für 
die Herstellung des deutschen Volkswagens 
bestimmt ist. 

Der den GPU-Häschern entkommene sow- 
jetrussische Geschäftsträger in Bukarest, Bu- 
denko, hat sich unter den Schutz der ita- 
lienischen Behörden gestellt. Er gab in Rom 
Aufsehen erregende Enthüllungen über die 
Bespitzelung der ausländischen russischen Di- 
plomaten. 

18. Feb. — Berliner politische Kreise 
erwarten von der gesetzlichen Möglichkeit, 
die der Bundeskanzler Dr. Schuschnigg den 
österreichischen Nationalsozialisten durch ei- 
nen Erlass gewährt hat, sich im Rahmen 
der Vaterländischen Front betätigen zu dür- 
fen, starke innerpolitische Auswírüungen. 

Der bekannte brasilianische Orchesterdi- 
rigent Francisco Mignone ist in Hamburg 
eingetroffen. Mignone wird in Deutschland 
fünf Konzerte dirigieren. Das erste findet 
am 1. März vor der Hitlerjugend statt und 
wird auch durch Rundfunk übertragen. 

An der Eröffnung der Internationalen Au- 
tomobilausstellung in Berlin nahmen auch 300 
Arbeiter aus der deutschen Kraftfahrzeug- 
Industrie teil, die eigens vom Führer ein- 
geladen und anschliessend seine' -Gäste im 
Hotel Kaiserhof waren. 

19. Feb. — Der Wiener Arzt und Spe- 
zialist für Herzkrankheiten, Prof. Wenkebach, 
hat kürzlich Stalin in Moskau untersucht und , 
veröffentlicht über seine Reise nach Sow- 
jetrussland jetzt in einer ungarischen Zeitung 
interessante Einzelheiten. U. a. wurden ihm 
bei seiner Ankunft im Kreml 5 Männer vor- 
gestellt, die alle so sehr dem schnurrbärti- 
gen roten Diktator ähnelten, dass es ihm 
unmöglich war, den wahren Stalin zu ent- 
decken. Er fügt hinzu, dass Stalin sich aus 
Furcht vor Anschlägen hinter 4 ,jDoubles" 
verberge. 

Die nationalspanischen Behörden in Burgos 
geben bekannt, dass in den letzten vier Wo- 
chen 7000 Kommunisten, die in französischen 
Werbebüros als Freiwillige für Rotspanien 
angeworben wurden, die Grenze zwischen 
Frankreich und Katalonien überschritten hät- 
ten. Zu gleicher Zeit sind 900 Flugzeug- 
führer und Techniker aus Frankreich ge- 
kommen. 
' 20. F e b. — Die Pariser Presse ist über 
den Rücktritt des englischen Aussenministers 
Eden höchst bestürzt. Man fragt, ob die eng- 
lischen Minister ihre Kaltblütigkeit verloren 
hätten und fürchtet eine Annäherungspolitik 
zwischen London und Berlin—Rom. — Lord 

Halifax hat vorübergehend die Führung der 
Geschäfte im englischen Aussenamt iibernom- 
men. 

Auf dem Kriegsschauplatz in China rük- 
ken die japanischen Truppen auch weiter- 
hin über den Gelben Fluss südwärts vor 
und sind gegenwärtig mit Säuberungsmass- 
nahmen in der Provinz Schansi beschäftigt. 

21. Feb. — Am Montag nach der Füh- 
rerrede veranstalteten mehrere hundert na- 
tionalsozialistische Studenten vor der Wiener 
Universität eine Jubelkundgebung für die 
deutsch-österreichische Verständigung. Nach 
dem Absingen des Horst-Wessel-Liedes zo- 
gen sie mit Gesang über den Ring am Par- 
lament vorbei zur Oper. 

Der Beauftragte für den Vierjahresplan, 
Ministerpräsident Göring, hat angeordnet, dass 
ledige weibliche Kräfte unter 25 Jahren von 
privaten und öffentlichen Betrieben und Ver- 
waltungen als Arbeiterinnen oder Angestellte 
nur dann einzustellen sind, wenn sie min- 
destens ein Jahr in der Land- oder Haus- 
wirtschaft tätig waren. 

Nach Meldungen aus Paris beabsichtigt 
Rotspanien in allen Schulen die Einführung 
des Unterrichts der russischen Sprache. 

22. Feb. — Ein Misstrauensantrag der 
englischen Arbeiterpartei im Unterhaus ge- 
gen die Regierung Chamberlin ist mit 330 
gegen 168 Stimmen abgelehnt worden. — 
Als neuer Leiter des englischen Aussenamtes 
wird auch der bisherige Landwirtschaftsmi- 
nister Morrison genannt 

Am 19. März laufen zwei Segelschulschtffe 
der deutschen Kriegsmarine zum ersten Mal 
seit 25 Jahren wieder aus. Die beiden neuen 
Segelschulschiffe „Horst Wessel" und „Al- 
bert Leo Schlageter" werden die Antillen 
besuchen. 

Die heiss umkämpfte Stadt Teruel ist nun- 
mehr endgültig von den nationalspanischen 
Truppen in Besitz genommen worden. Die 
Stadt wurde von den Bolschewisten vor ihrem 
Abzug unglaublich geplündert und gebrand- 
schatzt. Aus den Kirchen wurden sämtliche 
Reliquien gestohlen. — Der endgültige Fall 
Teruels ist für General Franco von grosser 
Bedeutung. — Die spanischen Bolschewisten 
sind von der Nachricht über den Rücktritt 
Edens heftig erschüttert worden. 
' 23. F e b. — Sowohl die Havas als auch 
andere ausländische Nachrichtenagenturen ver- 
breiten tendenziöse Meldungen über angeb- 
liche Unabhängigkeitsbestrebungen der öster- 
reichischen Arbeiterklasse. Auch von der Va- 
terländischen Front wird behauptet, dass in 
ihren Reihen die Opposition gegen die Hit- 
ler-Schuschnigg-Abmachung wachse. Es han- 
delt sich hierbei nach allen bisherigen Er- 
fahrungen wieder um die übliche Brunnen- 
vergiftung durch gevkfissenlose Hetzer. — 
Bundeskanzler Schuschnigg wird am 24. Fe- 
bruar selbst zur Lage sprechen. Seine Rede 
Wird auch vom Deutschen Rundfunk über- 

,Ctn tcogUdies Sdiichrol ffic Oelleccetdi?' 

Der „Völkische Beobachter" gibt in hu- 
morvoller Weise folgende Glossierung zu der 
haarsträubenden ' Sensationsberichterstattung 
gewisser Auslandsblätter: 

„Die Berliner, Stolper und Allensteiner 
hätten von den Strassenkämpfen nichts ge- 
merkt? Das beweist gar nichts! Denn mit 
den Berlinern, Stolpern und Allensteinern kön- 

(Schluss auf Seite 19) 

aSSictjtigftc ber SIÖoc^c 

16. Feb. — Der deutsche Film von den 
Olympischen Spielen 1936 in Berlin ist nun 
fertiggestellt worden und wird in der zwei- 
ten Märzhälfte zur Uraufführung gelangen. 
Der Film umfasst zwei abendfüllende Teile 
mit den Titeln „Feste der Völker" und ,,Fest " 
der Schönheit". Die insgesamt 6000-m-Filme 
sind aus 400.000 m Aufnahmen zusammen- 
geschnitten worden. 

17. Feb. — Der neu ernannte österrei- 
chische Innenminister, Dr. Seyss-Inquart, hat- 

In der Wochenzeitung „Legionario", S. 
Paulo (im Untertitel: Christus heri et 
hodie ipse et in saecula, Hebr. XIlI-8), 
vom 20. Februar 1938 konnte man an 
hervorragender Stelle von Deney Sales 
einen Beitrag lesen, der ungeheuerliche 
Beschimpfungen des deutschen Staatsober- 
hauptes enthält: 
„Als nach Beendigung des Krieges von 

1914 in Europa der Frieden geschlossen wur- 
de, musste Wilson es erleben, dass seine be- 
rühmten Grundsätze in Versailles zurückge- 
wiesen wurden, auf dass an deren Stelle ein 
jüdischer Geist die Oberhand behalten soll- 
te, welcher, wenn er auch Deutschland Scha- 
den zugefügt hat, mit noch viel grösserem 
Grimme auf Oesterreich-Ungarn, das katho- 
lische Reich Mitteleuropas, loszog. 

Seit jener Zeit kämpft das einsam daste- 
hende, zu dürftigen Verhältnissen zusammen- 
geschrumpfte Oesterreich mit den grössten 
Schwierigkeiten, aus denen es herauszuführen, 
das Genie eines Dollfuss' bereits den An- 
fang gemacht hatte, als er grausamerweise er- 
mordet wurde. 

Das Deutsche Reich wünschte halt, nach- 
dem es sich von den erlittenen. Schlägen wie- 
derhergestellt sah, sehnsüchtig den Änschluss, 
der die Vereinigung der germanischen Völ- 
ker mit steh bringen sollte. 

^ Eine grosse Anzahl Oesterreicher stand 
der Idee sympathisch gegenüber, bevor die 
deutschen Ueberlieferungen vom Nazismus er- 
stickt wurden. Hierauf erlebte der Plan eine 
solche Zurückweisung, dass es dem kleinen 
und schwachen Oesterreich möglich war, jah- 
relang hindurch die Bestrebungen des im- 
mer stärker und mächtiger werdenden Drit- 
ten Reiches zu verwerfen. 

Es ergab sich jedoch, dass der jüdische 
Geist Londons und Parjs, welcher die Ver- 
nichtung Oesterreichs diktiert hatte, vor der 
Anmassung Hitlers sich mehr und mehr feige 
verkroch und die Regierung Wiens seinem 
eigenen Schicksal überliess. 

Diese fand nun keinen anderen Ausweg, 
als sich auf Rom zu stützen, um ihre Un- 
abhängigkeit sicherzustellen. Die Machenschaf- 
ten führten den Duce jedoch dazu, um an- 
dere Vorteile zu erlangen, den kleinen Bun- 
desgenossen zu opfern, welcher einer der 
ersten war, die anlässlich des abessinischen 
Krieges sich gegen die Sanktionen geäussert 
haben. 

Von allen verlassen und betrogen, muss 
Schuschnigg dem schmerzhaften Drucke nach- 
geben und mit Berlin zu einem' Einverständ- 
nis gelangen, um zu verhüten, dass sein Va- 
terland, von einem Augenblick zum andern, 
von den Nazis, unter den teilnahmslosen Blik- 
ken der Grossmächte, in ein Blutmeer ver- 
wandelt werde. 

Und unter die von ihm gemachten schmerz- 
lichen Zugeständnisse reiht sich die allge- 
meine Amnestie ein, die unter anderen auch 
Rintelen und die terroristischen Mörder Doll- 
fuss' miteinschliesst. "Wenn das eirierseits ei- 
nen Schimpf für das Gedächtnis des gröss- 
ten Staatsmannes Oesterreichs der Jetztzeit 
bedeutet, so zeigt es andererseits — ange- 
sichts des Eifers Hitlers, ohne den es nicht 
geschehen würde — das zynische Geständnis 
des Führers, dass dieser tatsächlich der be- 
fehlende Teil bei diesem Menschenmord ge- 
wesen ist, was ihn als Angeklagten in ei- 
nem gewöhnlichen Verbrechen, in einer ver- 
räterischen und feigen Mordtat vor die 
Menschheit hinstellt." 
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Dos DuslonDsÖeutfdttum unD Dos Ju^^ntum 

Oon B. Cidiinger 

Dag öai 3uicníum. bciiuf uni bcait n>ac, fid; 
bio 21íad]l im. Dcutfdicn Heid? rcftfos ju fidjccn, 
unö bainit unfctcni Doltc fctiicit Staat 311 rauben, 
ift bani' bcc ílcbcíf bcr l5cu)cgung einigermaßen 
tr>eltbffanr,t geworben. ÍUeníger lueit ift bie £r< 
tennliiis tarüber verbreitet, is^ie nerfjeereiib bereits 
ber 3ube im beutfdien DoHífStpcr unb iii unferem 
^oltslebcii geiüirtt bat, u.ib loie gjog fein £111» 
ffuß auf biefem (Sobiete inbireft lieute nod) ift, 
ba ein einmal eingebrungenes iSift eben feine §eit 
brmidit, bir es feine IPiriung oerliert. Jlud} finb 
foldie fiinflüf'e in bem ungelK'ter oerfloditenen ma« 
teriellon u.ib gcift;g'4í>-'I'fd]eu £eben eines üolfes 
an fidi fd^irer ju erfenuen unb ju iibctblid'en. Itun 
ift es aber eine leidjt begreiflidje íEat|ad)e, bag 
5d)äbiinge mit Dorliebe bie gefabrbetften Eeile 
einer £cbcnsgemeinfd;aft überfallen, roeit fie bort 
ben gc-iiigften lUiberftanb finben, felbft am wenig» 
ften gefäbrbet unb bort bie fd^nellften unb be» 
anemften firfolgsausfiditen liabeii; unb dou einem 
fold]en befonbers ausgefegten Eeile eines Körpers 
aus tann nuin and) am bequemften in bas tÇanjc 
I)ineinbr;ngcii. Denniadj mügte atfo bas 21uslanbs» 
Ooutfdjtum befonbers uon ben Sinflitffen bes 3^= 
öentums befallen inorben fein. Da bas ^luslaubs» 
beutfcbturn bei feiner jableinnäfitgen (Sröße, bei 
feinfi' taufenbfältigeii Perfled]tungcn mit beni 

, ííeid^uolfe, um bas es fidj wie ein reidjer Kraus 
fd^lingt, unb bei ber weltpolitifd;en öebeutung, bie 
es für bie Stellung bes iSefamtbeutfditnms auf 
ber i£rbe inneliat, uou einer ga; fiid)t Ijod) genug 
einsufdiäfeenbeu Webeutung ift, wirb es fid) wollt 
lolinen, biefer 5rage einmal genau nadijugeljen. 
i^ier mödite idj imr lu-rfudjeii, bie cÇninbliuien 
biefes Problems blofjjulegeii. 

Die mitlelaltei'lidjen ílusu?anberer, bie bie aU 
ten beiitfdicn SiebUtngsinfeln in Wftmitteleuropa 
fd]ufen unb bie wanbernben dauern, bie 5riebrid7 
ber ßrojje, Jliaria dierefia unb Katl^arina non 
ííuglanb in iljre Sauber 5U jieljen wugteu, fie 
waren — foweit wir unterriditet finb — gefüljrt 
ron ftaat!id]=poIififd;en perfönlid;i'eifcu unb oon 
i?eamten ,wie man lieute ju fagen pflegt, betreut. 
Sie bielteu audj treu unb ftrcng in 5'HniiieTi» unb 
iSIaabensgemeinfcliaften jufammen, unb bitbeten ab» 
gefdiloffene £ebensgemeinfd;aften, in beifen ein fo 
frembes €tenient wie ber 3'ii'5 übertjaupt nidjt in 
5rage tam. Die ii'tli-'er einer fotdjen Sieblungs» 
gemeinfdiaft, bie Coiatoren, fudjten^ bie 5-ur, ben 
Dorfpiqf; aus, uub bafür befamen fie Eiödiftens 
etwas mebr Jlcterlanb unb bie IWirbe bes Dorf» 
riditers. Dort, wo aud) im Jluslanbe bas beut» 
fdie 13[ut unmittclSac mit bem 23oben in 33erüti» 
rung blieb, war es gegen jebeit jübifdjiäji Spalt» 
pilj gefeit. Jlüd; im ISereid; ber Kaufleute ber 
ijanfe, bie ja bewußt nur Deutfd^e in iljrer Silbe 
trafnabmeu, Ijatten X^ebriier uielits aussuriditen. 
Das änberte fidij alles, als im 2l:ifang bes Í9. 
3al;r!iunberts fid) ber Ciberalisuuis über bie ganjc 
IDcll rerbreitete, fid) im Ztorben unb Sübeu 
Jlmerifas einen gerabeju fiaffifd)eu Boben fdjuf, 
als fein J3oben melir oline ein 3'>'ifd)enmittel — 
bas (Selb —' 5U befommen war;: ba würbe erft» 
mals in ber (ßcfd)id)te ber guten ZlTutter £rbe 
i^as lErfdiließen jungfräulichen iJobeus aus bem 
uralten Porred;t bes fd)öpferifd]en IHaunes 5U 
einem „(5efd)äft", bei bem fid) mül)elos oerbienen 
ließ, bei bem man ausbeuten tonnte, betrügen war 
aud) leid)t babei, beim ber Käufer faiuite faft 
nie bie iüare, unb bie fonft inimerljin läftigen 
i3el)örben ber (Sojim waren fdjwadj, nidjt unbe» 
ftecblid- unb ausreidjenb mit Ijöljer erfdjeinenber 
politii befd)äftigt. £s wirb woljl einmal nod) bie 
»Sefdiidjte genauer berid;ten f'önnen, weld)er Ilrt 
bie üc3Í;í)ungen bes iDeltjubentums 5U ben JIus» 
wanberern beutfdien Poltstums in biefer §eit 
waren. 

lüie üerl)eercnb für ^uns Deutfdje bas lüirfen 
bes jübifd) beeinflufiten 'iecil Hliobes in Sübafrifa 
war, faun mau nur einigermaßen ermeffen, wenn 
man fid) nor Jlugen l)ält, ba§ er sielbewugt beut» 
fd)c Arbeiter, beutfd)e Siebler unb Unternebmer 
abbrängte, fobaj; bas Deutfd)tum in Sübafrifa 
ju einer politifd) bebeutungslofen ZUinberljeit wer» 
ben mußte; wenn man fid) ferner flarmad]|t, baß 
er finglanb ein gewaltiges fübafrifatiifdies Kolo» 
nialgebiet fid)erte, bas fel^r rooljl l;ätte unfer wer» 
ben tonnen. (Selb» unb 2?afgeber aber für fein 
íDirfeu waren 3"öen. & foll, weil wir bamit 
fdion bei bem beutfdien Kolonialproblem angelangt 
finb, aud) nid)t unerwät)nt bleiben, weld;e unerljört 
3erftöretifd)e liotle bie gefamle 3"öenfiett im Deut» 
fd)eu Heidfstag bes Kaiferreidjes in allen Kolo» 
nicilfragen gefpielt l)at: Der eine Flügel ber jü» 
biid)en iront oertrat rabtfale tapitaliftifdfe 3"ter» 
effen, ber anbere befämpfte jebe Stärtimg ber 
folonialen Heidisrerwaltung, füljrte einen rcüfteu 
Kampf gegen »etbiente beutfd)e Derwaltungsbeam» 
te unb (Dffijiere in unferen Kolonien, inbem man 
it]re 21tbcitsmögiid;teiten buríí; Êtatbefdnieibung je» 
ber Jlrt in ber erbärntlidiften íDeife befdiränfte, 
unb perlcumbete unb befd;impfte fie nadj allen i5e» 
gelu jübifdjer Kunft. Daß babei bereits ber Ko» 
lonialfdiulblüge . bes Derfailler 5d)niacl)tiertrages 
eine großartige Porarbeit geleiftet würbe, bleibe 
nid)t unerwabnt. 3i't«''eifnnt ift in biefem ^u» 
fammenbang aud) eine öetraditunq über bie 3"' 
ueftierung bes beutfd;cn 5ii''>n3tapitals in unferen 
Kolonien im fergleid) ju feiner Derbreitung in ber 
übrigen IDett. íês ift tine íEatfad)e, baß biefes 
bod) 3u großen Ceilen jübifd)e Kapital nur in einem 
winjigen Ccil fid) bem Jlufbau bes beutfd)en Ko» 
lonialbefitjes 3ur Verfügung ftellte, wäl]renb es 
in breitem Strome in allen möglid)en. anberen 
Säubern unb lÊrbteilen „arbeiten" burfte. 211 biefc 
£afiad)cn jufammen ergeben ein wirflid) einmal 
tlares Silb uon bem üerf)eec^'"í'í" Einfluß jübifdjen 
lUirfens auf unfere fotonialpolitiid)e ÊntwicFlung: 
D'e faubere, ftcaffe .^übrung unterer Kolonialoer» 
waltung würbe com 3"Öentum mit allen ÍUitteln 
betämpft unb gct;emmt; jur gleici)en Seit ftellte 
man fein (Selb für alle mõglid)en (8efd)äftc in 
Säubern jur Derfügung, bie oon Korruption, 
l)emnmngslofet Spetulation luib 2Ttenfd)enausbeu» 
tung erfüllt waren (Jlmeriía, 5etnoft). <£s ift ganj 
flar: Ejätte bos Deutfdie Heid) ebenfalls ein fol* 
d)es Svftem, wie wir es bann in ber itad)triegs» 
seit 5ur (Senüge tennen lernen burften, in feineu 
Kolonien eingefüt]rt, — ber (Selbftrom ju einem 
foldien „folonialen Jlufbau" wäre faum abjufeben 
gewefcn! 

Dec JuDe niill mit feinem GelD niemols oufbauen, 

fonöecn oecöienen 

bas ift bie Sehve füc jeben, bec febin fa i.t. 
Das beut|d)e Kapital, bas insbofonbere »on ber 

ZlTilte bes \9- 3''ln"t}'iiii'erts a:i bis jum Kriege 
in aller lüelt fid) ausgebreitet liatte, ift ber f)in» 
tergrunb für einen febr großen. íEeil unferes Streu» 
beutfd)tums in bcr iüelt geworben: 3^1 meine bie 
beutfdien Jlngeftellten in Dertretungen beutfdiet 
5irmen im 2lus[aube unb oiele felbftänbige Per» 
treter: fie ftanben rielfad) in Dienften oon firmen 
jübifdien SinfcHagts. Diefe et)tlidien, nu'ift prad;t» 
nollen beulfdieti Zlienfdien, bie in aller lUelt fiel) 
Jlditung unb lüertfdiät;ung burct ilir lUefen unb 
it)re Seiftungsfraft ju erwerben gewußt liaben, bie 
jufanunen mit bem 'Perfman.i im beutfdieii J3in» 
nenlanbe beutfdiem Saiaffen ben überlegeneu Huf 
in allen Säubern errungen liaben, fie waren bem 
3uben wobt ,id) tüoblige JIrbeitsfräfte, bie ibm bas 
cSelvoerbienen leidit mad)ten. Denn biefe 25oli» 
ftoffauffäufer unb 5crtigwareni'ecfäufer liaben brau» 
ßen fein bequemes Seben, fie muffen robufte unb 
jälie Kerle fein, bie flimatifd)en, fonftigen törper» 
lidien unb befonbers aud> feelifdien Sdiwierigteiten 
wirflid) überftel;on unb uor allem ciel arbeiten 
fönneu: Unb baju nimmt fid) ber 3"5'e lieber einen 
Deutfcben, aU baß et bies felbft auf fid) nimmt. 
(ÊS formte nidjt ausbleiben, baß bie 
auf biefem Umwege aud-, beftinnuerber, ■Einfluß 
auf unfere beutfd)en (Sruppen in ben IPirtfdiafts» 
ftäbten ber .'Pelt erlangten. i)ierüber einige uä» 
bere Jlnsfübrungen: 

(Eine bentfdie (Sruppe in einer fremben Stabi 
bat Jlufgaben unb 33ebürfniffe, bie burd) sufäfelidy 
illittel erfüllt werben müffen. Utan muß beben' 
ten, baß bie in einer foldien Stabt anfäffigen' 
Deutfdien alle Steuern unb 2Ibgaben entriditen 
müffen, wie bie Bewoliner bes fremben Sanbes 
felbft; aber »ou bieten Beträgen fytt bie beutfdie 
(Semeinfdiaft umnittelbar nidits: Sie liat bar>on 
nod) feine beutfife Sdjule für ilire Kinber, fie 
Iiat nodi feinen 21Tittelpuníí für il)re gemeinfameu 
5eiern unb il)re gemeinfame (gefclligfeit, nod) feine 
fojiale v£inrid)iung für unfere Dolfsgenoffeu. 3111 
bas muß fie aber fdiaffen, um fidi in ibrem Bc» 
ftanbe 5U erlialteu, unb fie muß fold)e £inrid)tungen 
befißen um bes Jlnfeliens unferes Doltes willen. 
Di.*- beutfd)e (Semeinf.diaft im Zluslanbe tann es 
nidit julaffcn, baß nerarmte ober in Hot geratene 
Uolfsgenoffen bei Jluslänbern nielleidit gar far» 
biger Haffe betteln ober uerfommen, fie muß 
feiern ber llatiou nod) mebr pflegeit als bie i)ei» 
mat, weil fie braußen oft. ber einzige fjalt am er» 
erbten Doltstum finb, fie barf nid)t bulben, baß 
ibre Kinber befonbers artfremb erjogeii werben. 
Die UTittel liierfür aber müffen äufäfelid) aufge» 
brad)t werben. (£s ift nidit erftaunlid), wenn 
bie 3"öe" felir rafdj erfannt liaben, wie wid)tig 
für fie ein Einfluß in biefem tSemeinfd)aftsleben 
bcr <luslanbsbcutfdien ift. Sie liaben beslialb 
ganj gerne „gelegentlid)" mit Spenben r>on (Selb 
ober brauchbaren iüaren fid) beteiligt, am lieb» 
ften allerbings in ber 5orm con Seiligaben ober 

burd) Dermieten ober Derpaditen non Srunb» 
ftücfen ober Ijaufern ober burdi iiergabe pon 
livpotbefen. 3ii jebem 5tll fann mau nacbweifen, 
baß biefe jübifdien (Sefälligfeiten tat(ädilid) ben 
gewüufd)ien Erfolg hatten: Unfere parteigeuoffen 
im 21uslanbe fönnten Büdier bacüber füllen! IDie 
großjügig waren 3. 33. bie alten jübifd)en 
tuugen, wenn es fid) um ^reiftücfe für auslanbs» 
^eutfdie Klubs unb Kulturiiereine h^oiôelte; man 
wußte, irie man fid) Einfluß uerfdiaffen tonnte! 
So tonnte es nidit ausbleiben, baß nur allsu niele 
auslanbsbcutfdie Kolonien in gewiffe jübifdie 3lb» 
bängigfeit gerieten; unb gar nidit wenigen erfcbien 
es als ob biefe ober jene auslanbsbeutfdie 
Einrid)lung ol)ne ben 3i''^en nid)t beftelien tonne, 
unb fie fträubten fiel) gegen bas Einbringen bes 
ilotionalfoãialismus. 3ft l"'' benjenigen beutfd)en 
Vereinen, bie einen genügenb großen reid)sbeutfdien 
illitglieberanteil befigen, bie Ueberwinbung foldier 
unfinniger 3^ceii jiemlidi rafd) möglid) gewefeu, 
fo fpiclen fie insbefonbere in JImerifa — in beti 
bereinigten Staaten fowoht als aud) in Sübame» 
rifa — unter benjenigen Dereinigungen unb Ein» 
rid)tungen, bie non Deutfd)en frember Staatsange'» 
börigfcit (fog. Doltsbcutfd)en) getragen werben, 
nod) eine mandimal unglaublid) groeß Holle, lüer 
5. y. con ben paar l)unbert beutfd)en Dereineu 
in JteuYort lieft, wirb fid) sunädift felic p.erwuu» 
bern, baß es aud) bem pölfifd)en Erwadien ber 
l^eimat nidit möglid) war, fie gan3 3U einen. 3'"' 
mer bleibt ein anfelinliclier Heft, ber „fid) wei» 
gert". Es finb genau biejenigen, bie entweber 
3uben als maßgeblidie HTitglieber ober Dori'täube 
haben, ober beren Sportpläße »on 3iii'-cit gepach» 
tct finb, bereu Sotale 3uben gehören unb was 
berartige Ittöglidifeiten mehr finb. Es finb 3uben 
unb 3u^e'iÍ!5rige, bie bie Einigteit bes ílmerita» 
beutfd;tums flug ju öerhiubern wiffeu, uub man 
täte bem »Imerifabeutfditum feineu (Sefallcn, wenn 
man bas oerfchweigen wrübe; benn bie 
wiffeu bas felbft ganj genau, unb biejenigen Deut» 
fdien unb iluslänber, bie bas nod) nicht gemertt 
haben follten, bürfeu es getroft erfahren. Unter» 
nimmt aber ein wactprer Deutfdiamcrifaner einen 
ausfiditsreicben Einigungsrerfudi, bann tann er 
prompt mit Jlupöbelungen unb bcr Erriditung 
eines Unterfuchungsausfdiuffes bes Ifafhingtoner 
parlamcntr rechnen, wofür 3"^en mit fo biologi» 
fdien rjamen wie iitrou ober ähulid)en ju 3eid)nen 
pflegen. Unb becjenige Deutfd)e, bcr fid) fübrenb. 
im 2luslanbe gegen bas 3uSentum einfefet, tann 
— genau wie früher im Heid) ■— häufig »or 
beut Untergang feiner Eriftens flehen. 

ilim ftellt eine beutfdie (Sruppe in einer Stabt 
bes Jluslanbes faft inuner aud) einen gead)teteu 
gefellfchaftlidicu Hahmen bar; auf jeben 5fill pfle» 
gen ihre ilTitglicber mehr gcfdiägt 5U werben 
als Sie Stammtunbid)aft ber Synagogen. Eine 
gewiffe gefellfchaftlidie Jld)tung rerfchafft aber nun 
einmal Einfluß unb aud) (SefdHiftsmôalidifeiten uub 
madit. 

tBas mon als juDe nicht emidien honn, Dqs pflegt unter Öem 
nomen eines Heutrdien „toie geait" }u gehen. 

unb bem tommen ja bie meiften jübifdien itamen 
rttän3enö entgegen! IDas weiß ber burdifdinitt» 
Hdie Iluslänber, was für ein Unterfdiieb 3wifdien 
einem ßermann Seberer etwa unb einem liermann 
Seberbaut ift, wenn ber Seberhaut bodi einem 
beutfchen Klub ober einem äh"lidicn beutfdien 
Derein angehört! Jllfo brängelte mau fidi nur 
all3u gerne in biefe Deretne hi"«'". fpiílte ben 
Uiäjen unb erreidite fein hacmtofes SieWien ba» 
mit. (Seriet aber bann ber i)err Siegfrieb Baum» 
waffer wegen Betrug, Diebftabl, Haubmorb ober 
ftaatsfeinblicher Umtriebe unter ben Zugriff ber 
polisei bes (Saftlanbcs, bann tonnte bie ganse 
iüelt lefen: Die polijei oon "Sueuos 2lfres tonnte 
nad) großen Jlnftrengungeu einen gefährlidien Per» 
bredier feftnehmen, ben Deutfdien Siegfrieb Baum» 
waffer, ber angeflagt wirb ufw. Es ift nidit im 
entferuteften absufdiäfeen, wie fchc bcutfd)ftin» 
genben 3HÍ'eitnamen ber (Sreuelhefee ber Portriegs», 
ber Kriegs» unb ber iladifttegsjeit gegen unfer 
Polt Porfdiub geleiftet ha6iti. «s wäre fd)on 
aus biefem (Srunbe Seit, bie 3ubcn ju jwiugen, 
edite 3u'^cimamen ju tragen! (Es ift bies um fo 
notwenbiger, je meht 3"'''^" Heid) nerlaffen. 
IDeil id) gerabe bei biefen beutfdien 3Hbetuiamen 
bin, muß idh aud) auf bie Eatfad)en h""»'-'',!«''. 
baß in polen biefc "«t fdiulb finb, 
wemi 2lnhängcr bcr nationalbemofraten wenn 
fie fdion mal beim 2ianbalieren finb — jübifchc 
unb beutfdie (Sefchäfte oft in gleichet IPeife über» 
fallen. 3" mauííien auslanbsbeutfchen Pereiuen 
haben bie 3ui'cit berattigen Umfang auge» 
nommen gehabt, baß biefe Pereine fd)on auf jweite 
gefellfdiaftlichc Stufe gefunfeu wateii. Die Cat» 
fadie alfo, baß fid) 3uöen in allju reicher 'Sohl an 
bas 2lusianbsbeutfd)e in eben bemfelbeu UTaße 
angeglid)eu unb angehängt haben, wie fieses in 
ber iieimat oerfudit hat";", fiat neben geringwer» 
tigen materieUeu profitchen für bas Deutfchtum 
in ber iPelt nur td)äblid)e iPirtungen gehabt. 

So wenig fich bie Heichsbeutfdicn im Jluslanbc 
tu piclen fällen leibcr — gegen biefe Jlnbic» 
betung con 3uben abgefchloffen 
würben erfreuliche Jlnfäfee 'hietsu oon bcr ijeimat 
geförbert. 3m (Scgeuteil! Es war eine Sdianbc, 
wie oicle beutfdie 5itmen feit 3aht3ähnteu ge» 
glaubt haben, ihren 2luslanbsabfa6 nur mit íjilfe 
jübifchcr Pertretet burchfübteu ju fönnen. Dabei 

gibt es fein Polt ber IPelt, bas fo oiele Polfsge» 
noffen oon guten, ja heften (.'Jualitäten in aller 
l)crren Säuber fißen bat wie bas beutfdie! U'iäh» 
teub oicle jübifchc firmen im Jluslanbe beutfdie 
JIngcftcllte, Jlgentcn unb Pertretcr hatten, ging 
ber charafterlofe beutfche Ilusfuhrfaufmann jum 
iPinfeljuben unb ermöglichte ihm burch feine oor» 
jügliche unb preiswerte iPate einen oft unge» 
beuren finanziellen 2luffd)wung. Selbft uienn fo 
einem „Deutfd)en" ein beftens eingeführter Jlus» 
tanbsbcutfdier als möglicher Pertreter uadigewiefcn 
wirb, gibt et in einer erfd)rectenben HTenge oon 
Fällen felbft heu'e nod) gerne bem 3»í'>-''t ^>«'1 
Sufdilag. IParum? IPcil er es einfadi nidit 
glauben will, baß wir Deutfchen getane fo gute 
Bejiehungen haben wie bie 3ui'cn, ja baß wir 
bei minbei'teus ebenfo guten Bcjichungen einen fo» 
libereu Huf haben, unb weil et burchgeheubs ein 
gauj fdiiefes ,ja tinbifdies Bilb 00m Jluslanbs» 
bcutfd]tum bat. Eine falfcbe propaganba oon frü» 
her, bie unfere 2luslanbsbeutfdieu ausfchließlidi als 
ärmliche Jluswaubercr gtoße Sei» 
ftung unb Bebeutung bes Jluslanbsbeutfditums troß 
feiner fchweren Kampftage ju toenig ober gar nicht 
ins Sicht rücfte, erwecft bei ben atlermeiftcn Er» 
porteureu unb 3'"Pftteuten ungefähr folgeuben 
(Sebantengang, wenn man ihnen einen Jlustanbs» 
beutfdien empfiehlt: IPas fotl ich. mit einem 2lus», 
lanbsbeutfdieu? Der ift gewiß ftellenlos, toohnt 
in einer Dachtammer, fann bie Staatsfprad)e gewiß 
faum unb ich .btaud)e bod) einen UTattn., bcr bei 
ben Behörben eingeführt unb angefehen ift! Sie» 
ber h'-c einen: öer hat gewiß — bei 
ben berühmten jübifchen Bejichungen — bas alles 
fdion unb wirb bei ber berühmten jübifd)en Be» 
gabtheit nodi oiel mehr baju erreichen! Unb was 
madft es fdiou aus, wem.i id) einen cinjigen 3»^'^» 
bamit betd)äftige, bafür friege ich beftimmt ungc» 
heute Jlufträgc h^tein unb ich tann einigen 
beutfdien Jlrbeitcrn Brot geben! Unb bann bin 
id) ein befferct Xtationalfosialift als ... 

Ein Porteil für ben 3uöen in feinem Beftre» 
ben, fich in ber iPett bem Deutfchtum ansuhäu» 
gen, ift bie Catfache, baß faft alle 3uöcu mcbtt 
ober weniger beutfche Sprachtcnntuiffe befifeen, unb 
fei es aud) nur bas berühmte Daitfd). 3" 3lme» 
rifa wie in Hußlanb, in polen, paläftiim unb 
Sübafrifa — 

Überall findet Der Duslfinöec einen Dolmetfcher: ben boitfdi- ober 
beutfchfpredienben Juben. 

Die Kenntnis ber beutfdien Sptadie ift für juttifft, er fud)t beulfdic Spradiftunbeu ju neh» 
ben 3ubcn ein feht wertoolles Kapital, bas er oft men (fiehc präget Senbet, wo mand)mal anfdiei» 
mit großem Eifer pflegt: <Er ^'hicEt feine Kinber nenb Petfudie unternommen werben, eine Kreu» 
in auslanbsbeutfche Sdiulen, wenn fic ihm uidit jung oon jibbifd) unb beutfdi ju süditen) uub 
gar ju nationalfosialiftifd) finb, loas nod) heute 'ief beutfchgefdiricbene 3ubenbüdiet. Die reidis» 
bei Sdiulen firdilidiec (5cmeinfd)aften ja mandimal beutfdien iluslanbsfdiuteu hatten bis 1953»5^ eineti 

fta;t!id;en tintei! jübifchcr Schüler, ber mandinuil 
ins 3u 2.'i 0. Ii. betrug. Sie tcrrorifierten bann 
fcbt ba;b bie tchcer, bie anberen Sdiület, raubten 
bei; Sct;ulc b:n Huf einer Kift.itt, it ber hefte 
norbijfh^ iy.t.ung ge,','.:j: wi;b, bi; in allen Sän» 
bern ber IPcit a^s w.i ifd)eii;ai,-i-i fn; bie Kinber 
ans ben fübrcnbeu ,'iami.ie i eea.diiet wirb, fie be» 
ganneu fich wni bas- Sd'u;ge.b b .Tuinjubrucfeu, un» 
licjahltc piioatftuiibcn heaiu-sjiifchinben u. bgl. 
mehr. Daß burch fie bi.' S.liü.cr.iablen unferet 
ilustaubsfdiuleu anfijebläh^ u>aren, une Segel burch 
einen guten IPinb, hat oiete gutmeiuenbe alte 
lierven, bic fich früher um bas beulfche Jlustanbs» 
fdiUtwefen ;U fümmcrn pflegten, baß erfreut, ohne 
baß fie aber ocrmodit bätten, bie gefährlidien 
i)intergrünbe ju ertennen, bi: einer foldien Ent» 
wictliuig jugrunbe lagen unb bie fpäter notwenbig 
ju einer Kaiaftrophe führe.i mußten. Denn biefes 
burch eine grünbliche beutfdie Erziehung htnburdi» 
gegangene mußte inunet mehr jU einet 
iievnichtenbeu iScfahr für bas Jluslanbsbeutfditum 
werben, ba es — abgefehen ooit ber fittUdicn 
(Sefährbung unferer auslanbsbeutfdien Schutjugeub 

- alte Clusrüftung burd) uns felbft befommeu 
tonnte, bie ibm beu Konturreujfampf mit un» 
fcrcn auilanbsbeutfdien Polfsgcnoffen etmöglidien 
fottte. Es ging biefem öas nach einet 
bcutfcbeu itusbilbuug ftrebte ,nidit um eine 5ör» 
berung ber beutfdien U)eltgeltung, wie allju oiele 
barmlofe ober freimaurerifdi ocrfeudite ißcmüter 
glaubten, fonbern barum, bie träftigen iPurjetn bes 
beutfdien Pottes in aller iPelt anjuâapfen unb 
fidi baraus wucherub um fo grünblidiet übet bie 
Zentren ber iPelt legen ju fönnen. 

Tlun wirb oietteicht maudier fagen, baß bas 
ja eine fehc fchöne Cheorie wäre, obe; bod) fi» 
dicrlid) aus bem (Sehirn bes typifdien Jlntifcmiten 
geboren fei, ber übera'.l wie (Sefpeni'ter bie 3i'^eu 
herumfdileicbeu fehe! Es gibt aber immerhin einige 
Catfadien, bie einen nüd)terncn Nachweis etmög« 
liehen. So wirb in ber Soiojetunion feit oielen 
3ahteu ber Deutfchunterricht an ben iiöberen Sdiu» 
ten iinb in „Jlrbeiterfurfen" (bie Befucher finb 
großenteils 3«i'eu) ganj außergewöhntidi gepflegt. 
Iiis Sehrer wirten überall unb in hellen Sdiateu. 
3ubcn. Daß fidi bie S^h^ biefer jübifdien Sehtet, 
imd) 1955 burd) entfprechenben 5'i3»g aus Deutfd)» 
lanb oermehrt hat, ift begreif lief). TOenn man 
biefc auffaltenbe Siebe jur beutfdien Spradje jwar 
gerne nach außen hi" iamil begrünbet, baß bié 
„flaffifchen" Sdiriften bes Itiarrismus in Deutfch» 
lanb unb in bcutfdier Spradie erfchienen feien, fo 
ift bas jwar leidit aber ein gat 
jU einfältiger' iSrunb, um ernft genommen 5U 
werben, jfian nmß berücFficbtigeu, baß bis oor 
loenigen 3ahren bie ganje 3'ibenheit, unb mit 
ihr bie ganj: Bolfdiewifenwelt unb bie gefamtc 
IPiItfreiniaurerei bamit glaubte redincn 3U tönneu, 
baß Dcutfctitanb aU uäd'fter Staat bem Botfdie» 
wismus 3U|attcn würbe. Um für biefen Sag ge» 
ruftet 5u fein, pflegte nuin unfere Sprache in 
gan5 Hußlanb! Denn nuin war fid) gau5 flat 
barüber, baß oon biefem Eage an bas beutfdie 
Pott ber Hammbocf für bie Eroberung ber U'iclt 
für beu Botfdieioisnuis werben fottte. Um mit 
biefem IPcrtseuge arbeiten, auf biefem 3"f'tumentc 
fpiclen 3n tönuen, barum lernte man bereits 
Deiitfdi! Unb wenn fidi in Hußlanb bisher nidits 
geänbert hat, fo hödlfteus beshalb, weit mau bie 
Spradie bes Staatsfeinbes Hr. I — unb bas 
finb wir — ebenfalls tonnen muß, unb jwar gtci» 
chcrweife aus (Srüubcu ber potitifchen wie bet 
mititärifdien itttion, bie bei ben Bolfchewifteu be» 
faimttid) engftcns gefoppclt finb. ijiet haben wir 
eiiuual ein ganz tlares Beifpiel bafür, wie bie 
3ubcuheit unfere Spradie unb unfere Seiftung ui 
ber iPelt jum Iliittel für ihre ureigeuftcn gioecte 
unb ãietc 3u madien oerfteht! 

Diefe Kreife bes 3»í'euíums finb nun insbe- 
fonbere feit (955 gan3 gewattig geftört wotbeu. 
Das beutfdie Etwadien hat an ben Heichsgrcujcn 
nidit iiatt gemacht, es hat auf bas gefamte Deutfdi» 
tum ber U'iett übergegriffen. Da bilbete fidi als 
träftigfter unb wichtigfter CDtgauismus bie Jlus» 
lanbsorganifatiou bet HSDJlp. aus, wobutch enb» 
gültig bie gefamten Heidisbürget, bie im Jluslanbe 
leben, 5u einer ftraffen, allein bem beutfchen Polt 
oet pflichteten (ßenu'infdiaft jufanunengefditoffcn wur» 
ben. liian tann fidi leidit oorftellen, baß bie 
3ubcnfdiaft bcr IPett in helfe IPut geriet, als fie 
feftftellcn mußte, baß ihr biefer ungeheuer wich» 
tige Itährboben cnt3ogeu würbe, unb fie h-'"' firf? 
weibtidi bemüht, burd) bie iht artgemäßen illittel 
ber ielje, bes wirtfchafttid)en unb potitifchen Eet» 
rots, 5. iE. auf bem Umwege über bas (Saftoolf, 
bas man für jübifche 3"tcretfeu mißbraud)fc, bic 
Einglieberuug bes iluslaubsbeutfd)tums in bie na» 
tionalfosialiftifdie Potfsgemcinfdiaft 3U ftöreu. 

Gon} beronbers maren notfirlidi biefenigen 
beutfdien Oolhsgruppen, bie fcembe Stootsan- 
gehbcigheit beH^en, biefen Angriffen ausgefegt. 

als fidi in biefen Polfsgruppen „Erneuetungs» 
bcwcgungeu" bitbeten, bie ebenfalls auf bcr natio» , 
natfosialiftifdien IPettanfdiauung bofierteu. 3^"l! er» 
innere hier batan, baß bie eutfefttiche Perfotgungs» 
wette gegen bie aftiofteu Deutfdibewußtcn in bet 
lEfdiedioftowatei erft bann riditig einfetite, als 
bas 3i'bentum ertennen mußte, baß ber Hational» 
fojiaiisnnis uidit nur eine oorübergehenbe „Riebet«' 
erfdieinung" ift, wie bas U'^cltjubcntum fich bis 
1933 ausjubrüctcn pflegte. Die oerberblidiften Hu» ' 
fer im Streite loaren bie übten prager prcffe» 
unb Habiojubcn, bi: uatürlidi bei ben íEtd)cd)en 
bereitwittigft aufgenommen würben. (Sans biefet» 
ben fjintergrünbe unb liiutcrmänner finb fcft3u» 
ftcllcn, wenn man in bcr Sd)weÍ5, in Ungarn, 
in Humäiiieu, in poten, im Baltitunr, in Däne» 
mart bic feinbfeligtciten unter bic Supe nimmt, 
bie bort bcr bcutfd)en Erneuerungsbewegung be» 
reitet würben. Denn bet 3'ii'e weiß gan5 genau, 
baß eine 3''ec erft bann richtig gefähtlid) wirb, 
wenn fic (Seftalt ansunehmen begiimt, wenn fie in 
5orm oon (Drganifationen (—(Scmeinfd)aften) unb 
öffenttid)en ©tganen (3. B. prcffe) 3U wirten an» 
fängt. Das Beginnen- bes 3"^eutun\s, bas 2lus» 
taubsbeutfchtum ocm Hotionalfosialismus absu« 
fdiließcn, ift auf allen ^tonten mißlungen. Itudi 
biefes Drittel unferes (Sefamtoolfcs ift erwacht uub 
ift bütan, trot; bes fdiwierigen UTatfdigcläubes ben 
(Slcidifdiritt aufjunehmeu mit bem Pott in ber 
ijeimat. ♦ 

Der auffdilußrctdicn HTonatsjeitfchrift für iPett» 
potitit „tvcr Ú)€lttampf" (Dcutfchcr Polfocrtag, 
JTiünchen) entnommen. 



4 Jeelteg, ô«n 25. 5e6n«at 1938. ítíoríen 

t)íulfc6c Kiaftwagen uit& 6te lt)eUer5eU9un0. — Die öentfciie Kraftoagenerjcugung ift tu b«n 3at)» 
ron pon (920 bis (936 auf mcEjc ais bas Doppcíte gcftiegcn, roâí;tenb bie ÍDeltetseuguug tjiugígcn 
fcn fjöd^ftftanb dou (929 "od> uidjt eccetcfít £;at. ^(ud; im 3a£!rc \^Z7 ift bie beutfcíje fcscugungi 

pi-03ctitua[ ftärfcc gemocben ais bie íDeltprobuftiou. 

2Í e dj t s : 
jlu^Iapitäit ®tosf^opf, 6er Heiter Stoppanis. — 
Kurt ®rosíd]opf, ber Kopitän bes 5t"36ootes „5a» 
ntum" bei- 3jeutfd)cn £uftt;anfa, bec beu itafienifdjen 
JíeforbfUcgcr Stoppaui fütjlid) im Jtttantic retten 
touute, traf biefer Cage in SerUn ein. — Unfet 
Bilb jeigt beu ítugfopitân mit feinet ianiiitie in (ei» 
nem Bertincr £jeim. 

nßieKhfimgei^- Ersüsuçuno 

in êet likll- ui4â in iMj^sMaKâ 

DEUTSCH- 
LAND—»■ 

Angaben ia 1000 Siüch 

Hed)ts : 
„Urlmtí ttuf (E^tcntpott". — Jtm ^9- »utbe 
iu Serliu ber 5i[m „UríauB auf Êtirenujort" uraufge» 
fütirt, ber ais „fünftíerifdj uub potitifdj befonbers 
wcrtpoli" ausgc3eid]net tourbe. — U. á. 3. einen 
öKct iu bie ÊÍjrentoge watjrenb ber Urauffütjrung. 
P. r. n. (. Birettor 3)r. ífinfíer, Heidjspreffedief 
2>t. J)iefrid), Heidjsminifter X)r. (Soebbets, Staats» 
fcfretär rjaute uub po[Í3ciprâfibeut (Srof í;et[liorff. 

Sif^etsíE^ielcctc aurJen |;n>eietboB=ít)íItmtiftet, - íleues Sauf^affe«. — Das OTobctt bes Sernfefifcubers ieibberg, ber naíiesu fertiggeftc[[t 
Bie beibeu iLljüringer fiegteu in St. ^TTorife gegen ift, ouf ber erftcn beutfdjen Jírdjiteftur» uub Kunftt;ttnb»erfsausftellung in ZTiündjen. 
fd)n)orftc (Segncrfdjaft. £tft 3a)ei oollc Sefunben 
tjintcr itjnen, mas boi biefem Kampf um: Sefun« 
bcubtudifeile fd)ou cttt>as I^ci^eu njíll, (ag ber 
Diererbcbujcttmeifter íficiÊooY. 

■ 'liliMIHpBMi Ctnfs: 

fe-" &eut(í^es Cel^lflugjeug. — Die befann» 
*'■ '• 'íISíSlíÍDerfe „Sücfer»5tug3eugbau" fütirten ber preffe " ' ~ neuen 5ÍU33eugtYp, 8üder»„5tubent" cor. Die» 

fes £eid;tf[ug3eug erreidjt eine (5efdiwiubigfeit dou 
[75 ft/fm bei einem Srennftoffnerbraudj pon nur 
7 £iter auf \00 tm. — Unfer SiCb seigt bas neue 
Ccidítftugseug Bücfer»„5tubcnt". 

®to|et Siaatspwis für Sil&í>aucr unô Jíre^ifeKeit, 
X93Z. —• U. S. 3. bie beiben Preisträger bes 
3at!res 19^7, (linfs) Dr. firnft peterfen, ber 
ben Staatsprcis für Jlrdjiteften ertiiett, unb (redjts) 
Hubo[t" Jlgricota, ber Preisträger für Siíbí;auet, 
Dor feinem IDerf. 

íttegait Caçlor wur&e ÍPeltmeifierin. — Stocfijoim 
erlebte exne Senfation: ífãEirenb fidj bie Citei» 
»erteibigerin Cecília CoIIebgc fnapp gefdjtagen ge» 
beu nmpte, würbe il^e Conbsmãnnin ZTÍegan Cay» 
íor IDeltmeifterin im Sisfunftíauf. 

ZVcr gIüdH(^ Oatcr. — prinsgemabt Berní^arb 
ber Itiebertanbe mit feiner nciuicborouen Cod^ter, 
ber CljronfoCgerin Beatrir. 

£ i n f s : 
Jentímò 4e ^ttiton tit öetltit. — Jtmf 20. 3anuaD 
traf ber betannte fran3Öfifd;e pub[Í3Íft 5etnanb be 
Srinou auf €in[abung bes Heidjsjugenbfütirers in 
Sertin ein. — U. 33. 3. 5etuanb be Srinon (ZlTitte) 
mit bem 2íeidisjugeubfüt;ret Satbur oon Sdjiradá 
(redjts) nodí ber Jtnfunft tu Sertin. 



íkuífd^et aiotgen  gtcttag, &en 25. geBtuat 1938. 

t>et £^ef í>es (DSttlommanôos 6cr í)cr ®6cr5cfc^Is^abet íxs ^eetts — 
ÍPí^rma^t (Scncrat b. Itrt. Kcitcl. ®oncrarobcrft Don öcauiäjitfci}. 

üot 15 3<«^r<it ffatS ít»t%Itn (Eonra& j>ott Könts 
sen. — Dor ^5 3aljccn, ain \0. 5eBruac \')23, 
ftacb in ÍTTünctícn bcr bccüfimtc bcutfdjc ptivfifer 
ÍDíIIjctm íonrab uon Höntgcn. Seine fintbccfung 
bcr XsSttaíiíen, bie fpätcr nad) iijm benannt tcut» 
bcn, getjären bcn gcögtcn wiffenfd!aftfid;m 
Sciftungcn, bie bic ííeujeit aufäuwcifen t;at. 

Staats feftetär Çante jmeitcr Oijeptäfi&ent {»er 
Uci^ífulturlontinct. — Bcr ptäfibcnt bcr Heidjs« 
fulfurfammcr, íícidjsminiftcr Dc. (Socbbcis [lat 
bcn Staatífeftctâr im Heicfisminiftcriuin fiic Doits» 
miftíâvung unb propaganbo, Karl ^anfc unter 
glcidiseitigcr Berufung in bcn ICuíturfehat jum 
3»citcn Pijepräfibcntcn bcr íJeidisfutturfammer cr»- 
nannt. 

„£§ 130" t)Or btt Oonettôttltj. — Scdt anbcrtijalb 3abrcn ift in bcr riefigen ^Ttontagelialíe bes üuft« 
fdjiffbaues in 5ncbrid)sl7afcn ber neue bcutfdjc Cnftriefe „CS" Í30" im Sau, bcr nadj íicm oortaufigen 
5at;rtcnptogramm í)cr. bcutfdien ^eppctinrccbcrci nodj in bicfem Jaiitc meíjrcre Keifen oon franffurt 
nadi Zíerp tjorf «nb jurücE .antreten tcirb. ®bcn; Jlrbcitcn am íjccí bes £nftfd)iffförpcrs. Unten: 
£in Blid in bic ricfigc íl?crft;allc. 3m Corbcrgrunb: €in Jtrbcitcr beim D'crnieten eines Jltuminium» 

träger». 

Sunt 150. (Scburtitag S^opcit^ouers. — Dor 
^50 3'<f?rcn, am 22. 5c6niar ^788, würbe in 
Jiansig ber bcrüiimte beutfdic pEiitofopt) ZlrtEiur 
Sdiopenbauer geboten. 

tier roícrbefe^íf^abet tct Êuftwaffe. 
(ßcncralobcrft (Soring unirbc 3um 
iScncralfcIbmarfdiatt ernannt. 

Süßtet 

JUii^smirtiftet uni í^cf ôct Hcii^s= 
fanjiít. — T)r. iiaiis iicinrid) iam» 
mcrs fübrt bie lai'fcii.Cien ißefdjäftc 
bcs tSebcimcn Habincttírates. 

t)cr Kct(^snttn;ft:r ies Jtuswättigett 
3oad|im ron Mibbciitrop. 

S>er priisttäöet 6c5 ®to|cit Staatspreifcs für 
5tt(^it«rten 1937. — U. 8. j. eine JfJcuanfnafime 
con Z>r. íÊrnft peterfcn, Scr'Iin, bcr ben (großen 

Staatspreis für Jlrd^iteften erEiiett. 

2>et? üBetntmmt 

ben C)&ev(efel|ii ühcv bte gefamte 

t)cr präfi{>ent 6es (geheimen Ka= 
Binettjratcs — Kcidisniiniftcr -^cci* 
[)err r>on HcuratE;. 



iltörgitt SteUag, (€n 25. 1938. r 

Schönheit Decficbett 

5cfiönt;cit öcc 2itbeit beiddinet ticute eins Sot' 
öening unfcrer nationalfojialiftiídicn Ccbcns» imb 
Zlrbcitsouffaffung unb unfeccs öeutfdjcn 21Tcnfd]CM« 
tums übectjaupt. 

2lt6eit als £aft, als Xicampf, als iHug, als 
5Iud} — bas ift bas Cebciisbilb bes Krämers, 
bes ©rientalcn, bes ZlTiiiberacrftgen, bes Sctjmae 
rofecrs. 

2ttbeit als 2lusbrucE üoti Cebeitsfraft, ooti £c» 
beiisfteube, con Können, Arbeit a[s Sctjaffen, cils 
<£c|cliaffen non ÍDerten ift bas Cebensbtib bes 
fdicpfetifdjcn ZITenfdien, bes bcutfdjen ZTienfdjen. 

Sicfcr Cebensauffaffung im Znafcriellen jitm 
Siege 5U oetiietfen ift ber ^wecE bes itationalfo» 
äialibmxis. €s gibt t»ol5[ feinen ^weifet barüber, 
ba§ bas, »as Beutfdjlanb in biefer fjinfidjt er-» 
reid)t i;at, íjimmelfiodí über bein! ftjetit, »as man 
ben Kulturftanbarb bes arbeitenben Ztienfdien in 
Bielen anbetn Sänbent nennt. Um biefem Jlr« 
beitsbegriff ben gebütjrenben Hatimen 5u fdjaffcu, 
madjt Beutfdilanb aus bunflen 5abrifcäumen tOei» 
l;eitätten, fjailen mit £idit unb £uft, mit Sauber» 
teit, Btumen, Dorljängcn inmitten oon (görten, 
iüicfen unb Bäumen unb (Srün. 

3ft aber ber ZTÜenfd} weniger tpidjtig ats bas 
rOeti? 

Hein, ber fd^affenbe Zllenfdi ift bas K)id)tig«' 
fte, bas reerfüoftfte (Sut, bas ein Staat befifet. 
Unb als bas «»itb er in Deutfdilanb geadjtet unb 
be[;aTibe(t. 3)urdj Sdjöntieit ber 21tbeit »itb für 
itjn geforgt. feinen Körper, ben er im Kampfe 
Um bie £eiftung für fein Òoíf cerbcaud}t, burdj 
Babeanfagen, burd) Betriebsfport, burdj £id;t mib 
£uft, burd) Sonne, bie feinem gefangenen £eib 
neue Kraft einflößt, burdj (Sacten unb parfan» 
tagen in benen er feinen Körper pflegt unb 
ftärft. 5üt feinen (Seift unb fein ®emüt burd; 
gute ZHufit, burd) Cljcafer, gute Büdjer, Dor^' 
träge, burdj Kunft, bie Kopf unb £)et5 erquicfen 
unb erfrifdien. 

Nebenstehend; 

Konzert im Werk 

Unten : 

"Deutsche cArbeiter 
•mährend einer Be- 
triebspause 

(Das bcoudien mk em 

^a, ber beutfdie Jlrbeiter ber Stirn unb ber 
5auft ift bas Sdiönfte, bas £;ertlid>fte, ber größte 
Heidihini ?>eutfd;[anbs! Êr ift Â)eutfd)(anbs (Sröge 
unb IieutfditaiiSs Kutjm. 

Siinetiriogiil gibt Uiefe gewattige ilTafdiincrie, 
bie man Staat nennt. 31?" 5'i erttatfen, ju er=^ 
frifdjon, ju erfreuen, ju ertiöf)en bienen Sport, 
lieifen, JtTufit, Kunft unb lÒiffenfdiaft. 3^!» 3« 
fd)ü(icn fd;afft Deutfdjlanb Kanonen, (Seweljre, 
5iug,iouge, paujcrfdiiffc, U»3oote, fdjafft es ein 
gcttMitigcs unb ftarles Ijeer. 3I]'ii bienen bie 
iiiefenorganifationen ber i)cutfd]en Jtrbeitsfront, 
ber Partei, bes Staates. 31ini unfer 5ütircr, 
bor fetbft einfadifter Jtrbeiter »ar unb Iieute 
Tioutfditanbs erftcr Jtrbeiter ift, fein £eben ge» 
ireitit, itjm gilt fein Kampf nvt einet it>ett uon 
5einben um iiedjt unb ^teitjeit unb Stot. 

So ipiditig bift bu, Jtrbeitsfamerab, fd^affen» 
ber beutfdier Jlienfdi! Sei ftotj unb einfad), une 
bein 2ttbcitrfnmerab, 2lbotf imitier. Sei itjm banf» 
bar burd) beine Zliifarbeit! 

IDir glauben, ba§ es rrtjißig ift batauf tjinsu» 
weifen, was aud) wir l)iet im Jtustanbe als ftein« 
fte i)etfet uiib als beutfd)e Arbeiter burd) unfer 
gufammenfteben in biefer £;infid)t ju teiften »et» 
mögen. 2lus illanget an 2lufgaben jerfatten wir 
gewifi nid)t in eine Í3ierbrubetfd)aft, bas tön» 
neu wir getroft Detfid)ern. ' 

Sd)ön£)eit ber 2trbeit — ein Begriff f)öd)ftet 
£ebensfraft, Sd)önt]eit ber Jtrbeit, 5ormutietung 
beines £ebensfinns, beutfd)er 3lrbeitcr. in. S- 

Ute Si^IIpktfen ftö^nen&ir Seitäeiio||ett: 

ja, 6te Jítíetisftont! löas brauchen wit 
im Jtuslan&i eine JtrSeitsftont? (t£>as braud)t 

ein gutuf äffet eine 2trbeifsfront?, fönnten wir 
fragen). 2)amit cetbergen fie: „£aßt uns mit 
eurem (Serebe non pftidjt uttb 2trbeit unb nod)» 
mats pftid)t i)tet im 3Íustanbe gefättigft in Kntje." 
(Setegentjeit für ifir potififd)es unb unpotitifd)es 
Ktatfd)bebücfnis geben it)nen ii)re Stammtifct)e unb 
Deteine unb batübet l)inaus fei;ten bei itinen 
iegtid)e anbeten futturelten Bebürfniffe. it)ir 

S^li^tgclemnt obit gutaufäcleat 

(Dft £)ärtgt ber firfotg unferer Cagesarbeit ba.» 
üon ab, wie uns am ilTorgen jumute war. iüet 
mit gefunbem ®ptimi5mus unb Setbftcertrauen an 
feine Jtufgaben t;erangeE)t, ber bewältigt fie be» 
ftimmt Ieid)ter unb beffer als ein (Sriesgtam. 
Sd!ted)tgeiaunte 2Tlcnfdien fönnen nid)t nur un« 
auêftet)Iid) fein, fie finb aud) meiftens ungeredit 
unb teidjt jänfifd)er iíatur. 

ílid)í jebct oetfügt übet einen cöllig ausge» 
gtidjeneu Ctjorafter unb nidit immer fann man 
Jlerger unö £)etbru§ aus bem íüege geí)en. Jlber 
gute, ftarfc Jftetpen fott man fid) bewaijten. 
IPeffcn itcroen if)m ju fd)affen mad)en, ber fütire 
jätjrtidi eine !Conofosfan»Kur burd). Sie ifl billig 
unb fiitft. Conofojfan ijl eines ber beianntefijn 
BaYcr»probutle — fein pbosptiorgeEjatt frifcfit bie 

~ ■ * — - - 

fltbdtsftont? 
f(^«vet3<n — uit& atbettitt; bas fei uttfete 2trth»ott: 

2lm 3. Zllärj fat)ten Söfjne unferer Jlrbeitsfa» 
meraben mit ber „2tTonte Sarmiento" jut pierjät)« 
tigen uitentgetttid)en Berufsausbilbung ju <£tettti« 
fern, Sd)ioffern, ufw. auf Oetanlaffung unb un» 
ter ber (Drganifalion ber Seutfdjen 2ltbeitsfront 
aus ganj Sübamerifa, aus Argentinien, aus (£l)itc, 
aus Brafitien nad) 3)eutfd;tanb, 3iir« fäter finb 
cinfad)e Jirbeiter — unfere Kameraben. 

Had) Biet 3'<Í!ten grünblidier 3lusbilb«ng in 
bcnt gewäl)ttcn Berufe fommen fie jutücf unb 
ftetten fid) mit it)rcn Kenntniffen in ben 3)ienft 
itirer iüat;ll;eimat unb t)etfen. burd) itjre 21Iitar« 
beit ats 5<Jd)arbeiter ben 3>anf, ben it;re öäter 

unb wir alle unferem Brafitien für feine (Saft» 
fteunbfd)aft fdiutben, abjuiragen. 

Bas Ijeißen wir Jiienft an T)eutfd)tanb unb 
Dienft an Brafitien —< bas ifl nur mögtid) butd) 
Sufammenfte^en fjier unb burd) Derbunbent)eit mit 
bet alten fjeimat. Bas çjeEit nur burd) Käme» 
tabfd)aft — burd) unfere Arbeitsfront. 

ÍDas braud)en wir tjier im Austanbe eine 2lr» 
beitsfront! —, fo rümpffl bu bie itafe? 

Unfere Sirfe ftfiö 3U Ejod}, unfere Aufgaben ju 
groß lunb 5U Ejerrtici), um mit einem AdtfeljucFen 
an Bit Borübergefien 311 tonnen. tOir braud)en 
aud> bid), bu Au§enfiel)enber. 

Bie Arbeitsfront ift fein üetein, fonbern eine 
Setbfttjilfeaftion, mögtid) gemad)t burd) (ötgan-» 
fation, iiurd) €inorönung, burd) (5teid)t--d)tung ber 
Anfttengung, burd) ^ufammenfteben, — burd) Ka» 
merabfdiaft. (£in Dot! t;ilft fid} felbft. 

^ t)u Iod)ft übet uns — feien wir besfjatb nid)t 
böfe. Arbeiten wir, öamit unfere Arbeit bid) 
befd)äme. —Ji. 

fluslonbUeutfdtß £ehclinge in DeutrdilonD 

3m 3«!]'^ 193^' il^tte bie Austanbsorganifation 
ber 3)A5. in Derbinbimg mit bent Beutfdfen ^anb» 
Werf iti bet J)A5. unb bet ttSP. es surrf perfteti 
ilTate unternonnnen, ausltm&s6eu{i(^e jungen ins 
Ueti^_ 3u t)oien, um it)nen eine griln&Ii^ 
«t>eilJi(ä^e JtHiBil&ttitä jufommen ju laffen. Biefer 
Attion war ein Botler €rfotg befdjieben, foba§ 
fie ant)anb bet gemadjten €rfat)tungen in jebcm 
3a^r ausgebaut unb in erweitertem Umfang burd)» 
gefüfjrt werben fonnte. Sweet i(l, reid)sbeutfd)cn 
3ungen aus bem 2lustanbe eine gtünblid)e fad)» 
lid)e Jiusbitbung angebeiE;en ju laffen, • ba fid) 
it)nen in it)rem (Safttanbe oft feine inögtid)feit 
t)ierfiit bietet. Baß für btefe Ausbitbung nur 
3ungcn in Betraiiit fommen, Jite &te nötige be« 

tuftid)e €ignung unb eine gute d)araffettid)e Der» 
anlagung befifeen, ift fetbftBerftänbtid), unb es 
mujj unter ben Anwärtern für bie £eÍ!tlingsftetten 
eine bementfpted)enbe Auswaljl getroffen werben. 

Bei it)rct Anfunft in Beutfd)tanb werben bie 
3ungen Bor eintritt in it)re CeEitftelle 3unäd)ft in 
einem großen l^eim untergebtad)t, um einige U?o» 
djen bet Kametabfd)aft ju oetbringen unb fid) in 
bie BÖltig neuen üerbättniffe einzuleben. Ben £ei» 
tern bes fjeims wirb auf biefe IDeife aud) (Sefe»' 
gent)eit gegeben, einen Ueberblict über bie be» 
fonbere «Eignung unb Peranfagung ju gewinnen 
unb biefe bei Unterbringung in bie Ce^rftelten 5U 
betüctfid)tigen. 

ZlTit Wenigen Ausnaljmen Ijaben bie austanbs« 

beutfd)Crt Ee£)rtinge fid) gut bewäE;rt, unb immer 
met)r Betriebe bringen biefer Dermittlungsarbeit 
3ntereffc entgegen. Aud) bie (Sroßinbuftrie t)at 
£et;rlinge aus öem Austanb in it)re oft tjetDorra» 
genben ietirftätten fd)on aufgenommen, unb es ift 
gelungen, 3"n9en in faufmännifd)en Cetjrfteiten 
unb in ber Beanitentaufbal)n unterjubringen. 

£s ift intereffant, ben weiteten iOerbegang bie» 
fer jungen ju »erfolgen. Diele i)aben bei il)ren 
ilTcijlcrn eine neue fjeimat gefunben, unb »et» 
fd)iebenen -ift fogat bie 2Trögli(i)teit geboten, in 
bem Betriebe ju bleiben. 

Keíjren bie £el)ttinge aber wiebec in it)r (Saft» 
lanb 3urücf, fo bringen fte eine grünblid)e fad)» 
ltd)c Ausbitbung mit, ber 2í)aí)tl)eimat jum Ztufcen, 
Beutfd)tanb jur fitire. 

ßetnec fteht mehc 

„om Ronöe" 

!Die geftallet fid) bas £eben ber alten, aus ben 
Arbeilsftätten ausgefdjiebenen nienfd)en im Brit» 
ten Heid;? — Sie bejicljen it)re Atters» ober 
3nBalibenuntcrftüfeung ... IDo£)t watjr! Aber ba» 
mit altein ifl es I)eute nid)t meE;t getan. Aud) 
bie alten unb ätteften ausgebienten Kameraben ber 
Arbeit folten nad) bem IDitlen bes 5üi)ters unb 
feines Beauftragten, Br. £ev, in ben Cebensfreis 
bes fd)affenben Dotfes mit einbejogen werben unb 
bis ins tjotje Atter íjinein lebensfrot) unb tebens» 
bejabenb bleiben. Bie Beutfc£)e Arbeitsfront fief)t 
t)ier eine toljnenswette Aufgabe »or fid) unb i)at 
bementfpredjenb »ietgeftaltige unb erfoIgteid)e ZITaß» 
nahmen getroffen, um biefe Aufgabe ju töfen. 
it)ät)renb bas Soäiatamt fid) bie materiette Be» 
treuung angelegen fein läßt, forgt bie tlS.'ßti 
mcinjdjaft „Ktaft ^íuí>c" unb bas 2lmt 
Kultutgetttein&e für bie tutturette Betreuung ber 
alten Arbeiter. Bie íEeitna^me an ben attgemei» 
neu Kb5»Deranftaltungen ift bie naf)eliegenbfte 
5orm, in ber biefe Betreuung erfotgt. Konjerte 
unb Cbealet, Körperpftege unb Heifen finb aud) 
bem au5gefd)iebenen Arbeitet äugängtidi unb «r» 
tialten in it)m bas (Sefütjl ber Suge^Srigfeit jiu: 
(Semetnfd)aft bor IPcrftätigen. 3n biefem Sinne 
werben bie Alten aud) in fteigenbem Zitage ju ben 
Deranftaltungen ber Betriebe Ijerangesogen, ju be» 
nen fie einmal gebörten. 

3n öen ZJA.S'Ct^oIungs^etmen, in benen eine 
Aiijat)! ausgebienter Arbeitsfameraben ftänbig Auf» 
nat)me fjnben, werben oon bet Kutturgemeinbe 
regelmäßig Deranftaltungen butd)gefül)rt. Ulufit 
unb Bid)tung werben ben 3nfaffen natje gebradit 
inib jum lÊrtebnis. 3" i'et fd)önen 3oflces3eit 
Werben für bie alten, ausgebienten Arbeitet be» 
fonbere _Kbi»Kur3fabrten in tanbfdiafttict) fd)öne 
ober t)i)ic<rifd) benfwürbige ptäfee burd)gefül)tt, 
aber aud)^ an ®rte, bie ben Aufbauwitten bes 
Britten i5eid)es »ertörpern (ileid)sautoba£]nen, neue 
Siebtungen ufw.). Baburd) wirb bet alte Arbeiter 
mitten in bas^ (Sefd)et)en unfetet Cage geftellt, an 
bem er auf biefe íDeife regen Anteil nel)mcn fann. 
2Its lefete rCeuerung fü{)tt bas Kutturamt ber BA5» 
íitmreranftattungen für ArbeitsinBatiben burd) — 
aud) in tteineren ®rfen — bie fid) großer Be» 
liebtljeit erfreuen. 

€s bleibt nod) ju erwähnen, baß einjetne (Saue 
Ausftellungen »on Baftel», fjanbarbeiten unb fünft» 
terifd)en £ei|tungen alter Arbeitet »eranftaltet I)aben, 
unb baß biefer Braud) immer weitere Ausbci)nung 
finbet. Biefe Ausftellungen finb ein Beweis ba» 
für, baß bet Arbeitswille beim beutfd)en Zlten» 
f(i)en bis ins ^£}e Alter £[inein lebenbig ift, unb 
fie bieten weniger fd)öpferiid) »eranlagten aber 
arbeitsfreubigcn fjänben mandje Anregung. 

®iefes ^ ift nur «in fur^et Ausfd)nitt aus bem 
BA5»íEãligtettsfetb „ÁrbeitsiuBaliben". £r jeiat 
aber beuttid), baß bie 5ürforge bes nationalfojiali» 
ftifd)en Staotes alle erfaßt, unb baß tjeute feiner 
meBir „am 2ianbe" ju fte£)en btaud)t. 

QlerbllattheftunDttliclingsbudi 

UiepltUatt. ■ 
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Stellas, (xn 25. ScBtMot 1038. {ITot^n 

Unfcß Sohne flottect uns oocon! 

Und mie? 

Somitaçj, 5üE;rci.-fa[jit. — X>a Ejat man bcii Sa« 
lal, bciitt Holf, iiadiäim et öcii foeben crtjaltencu 
Í3cfet;t burdjgetefcM t;at. — ^üEfcccfatict! — 
fcniicti tcit! 

Sdilcifcn fid§t ias; Iiunbetnü&e unb cerbtccft 
abcnös nacl) £jaufc fommcn. — Da Ijat inon fidj 
mm gcfccut cnblid; inai ciiicti biiuftftcicn Sonntag 
3U l;a,ben! ííiiu mug . öaä fommenl ^ütltcrfal^rt 
— ousgcredinet an bcm Sonntag, an icm òas 
große £änbft(picl ftcigt. Bas fkljt b«m lüaltcc 
»icbci- äfinlidi. Der fdjeint iatfädjiidj ntd]t5 an» 
bercs 3u fönnen, als feine Untergebenen ju fd^tei« 
fen. IDas bet nur baoon Ijaben mag? — 

(Senau tnie bainats. — Kolf überläuft es I;ei§, 
rcenn er baran benft. iüie [;atte it;n TOalter ba» 
mats cor aiton bes Satjnieins bloggc» 
ftcllt. Sogor auf bem iäbnleinappell cor allen 
3ungen i;atte er bie Sadje erwäEint, tceim er 
öabci aud; ntd;t ben TCamen nannte. Unö biefe 
große Jlufregung nur, »eil «r mit bem Sallfpiel» 
»erein fortgcfat)ren mar, ftatt mit feinet 
fdjaft auf 5at)ri ju geben. Unb er Iiatte bodf 
nor^er nod7 alles geregelt unb firunn bas Kom=' 
manbo übergeben. — lüas Ijatte ÍDatter iEjm ba 
alles gefagt. (Scrabeju gemein »ar bas gcnjefen. 
— Don Unjuocrläffigfeit Ejatte er gefprodien, unb 
«ntweber fei man ganj im 3ungt)ort ober über» 
Ijaupt nidit, ein gebe es nidit.i- 
Sein pricatleben, — babei l^atte er gelädjelt —, 
ba§ mug ein ^iitjcer opfern fönnen. 

Opfern! 2{ls trenn er nod] nidjt genug geop» 
fert tjätte. 

iüemi man bas alles auffdjreibcn rourbe: 
i(. 2. Sd;mimmen geopfert — Ejeimabenb. 
3. 2. 1-Cinobefud) geopfert — probe für ben 

lElternabenb. 
6. 2. (ßeburtstagsfeier geopfert — pfUd)tfaf)rt 

bes 3u"93u9s. 
\2. 2, — ^6. 2. ufm. 
Da lüürben gemiffe £cute klugen madjen, trenn 

fie bas iät;cn. 
* 

2!m Sonntag feblt Jiolf bei ber ,^üEirerfaI]rt. 
Jim Hod;mittaii bas Cänberfpiel ift gans große 
Klaffe. 

itiontagabcnb — ^üljrerabenö bes i'illi'tcins im 
fjoim. 

iüaltet mu§ nodj arbeiten unb fonimt fpäter. 
Klaus, bec bienftältefte 3'"'95itgfü£lfic. erlebigt 
bie gcfd)äfttidjen Dinge. 

Dann fomnit IDalter. Seine 23egrü(;ung ift 
furj. £r legt gleidj tos, lieft aus „(Sruppe Bofe» 
müliec" cor. 

Hoff fennt bas Sud;. — Ueber eine Stelle 
fann er uidit Ijintregfonunen. 2lud} ijeute nidit. 
Die Stelle, «)o bet Kriegsfreiwillige Siewers in 
bie 5euergarbe bes franjöfifdien ZlTcS's ftürst unb 
es mit feinen bloßen 5äuften erobert. Unb biefer 
Sieoers ift erft fiebjeEjn 3>'%e alt. itur ein paar 
3al;re älter als iJolf. 

ibarum nJol;l? tcen? 
So grübelt Hotf nod), als lüalter fdjon lange 

aufgefiSrt Ijat 5U Icfcn. ®,b er mal fragt? Jlbet 
IValter bat fdjon feine Klampfe genommen unb 
beginnt gerabe: €inige non eud^ fennen fid)er 
fdjon: fjört itir es grollen... iüir trollen es 
beute lernen. — <2r fpridjt bie etfte Stroptje not 
unb bann lernen fie. 

Sei öer jtreiteit Stroplje flufet Holf. 
„Ejier unire £eiber, Iiier unfet £eben, 
jllles Dir, fjeimat, jum ®pfct 5U geben, 
5rei£)eit unb fiiire ber einjige £otin... 

— 'Sllles Dir, Ejeim'at, 5um (Dpfer 5U geben. . . 
Das lägt itin nidjt lost — 
Dor ilint ftefjt ber Kriegsfreitrillige Sieirers, 

not it;m ftel^en all bie Coten ber rielen Kriege. 
21Tillionen, Däter unb Sötjne, 3ui3e't feines Jll» 
ters, 2lrbeitet unb Bauern, 2lrme unb Heidje. 

Da ftarben ciele UTillionen — ftarben? Hein, 
fie opferten fidj! Sie alle opferten fid;.! UJofür? 
5üt roen? ifi^e fjeimat! 5üt it^r Dolf! 
5ür jeben fiinjelncn! Dielleidjt oud) für il^n. . . 

2iolf irurbe rot rot Sdiam. Unb er Ejatte es 
gewagt, feinen Dienft als ®pfer ju enjpfinben. 
Diefe Kieinigteiten, bie et entbefiren mußte, — 
liidicrlid), njinjige Hebenfädilidjfeiten waren es 
ja, — ^atte es ®pfer genannt. 

U?ie Hein unb ^äßlidj bas. war! — 

Soldaten 

„IDenn es ijettn £eutnant redjt ift, bleibe id) 
nod^ eine- Ü)eile," fagt Siewers. €r fann es 
nidft untetbrücfen, baß feine Stimme ein wenig 
jittert. 

„Danfe," fagt bet £cutnant. Dann fdjweigt er 
wieber. Don btaußen rernimmt nmn bas ge» 
bämpfte Crommeln bes Jtrtilleriefeuers. 

„Die Jlrtillerie fdjießt fidi auf bie neuen £inien 
ein," fagt Siewers. 

Der £eutnant gibt feine 3lntwort. 
„Soll id} gel]en, i^etr £eutnant?" fragt Siewers. 
„Hein, bleiben Sie, wenn es 3tiiien rcd}t ift." 
„Siewers," fagt ber £eutnant nad) einer U^eile, 

„id) I^abc mid) ííeute fdjledjt benommen." 
„ijctr £eutiiant... es ift nidit «inet unter uns, 

ber ijettn £eutnant ' irgenbeinen Dorwutf madjen 
mödjte .. 

„Das. ift es ja getabe ... id) will nidjt bemitlei* 
bet werben. 3ci: Bin an altem fetbft fd}ulb. 
(ßtauben Sie ja nid)t, baß id) »errüctt bin. 3<il 
bin ganj remünftig." . 

„itatürtid), £;err £eufnant..." 
„3d) tjabe bie ijertfdiaft über midj fetbft rer« 

lorea. Das fotl einem iftann niemals paffieren. 
Diefem Iiier wäre es nid)t paffiett." 

<£t jeigt auf ^orft. 
„€r war ein außetgewötinfid)et Solbat," fagt 

Siewets. 
,,£r war Diel melir als bas. £jaben Sie it)n 

jemals, rerãnbett gefeíien? fjaben Sie bei biefem 
Znenfdien jemats «twas wie fd)Iedite Stimmung 
bemerft? i2c war immer ber gteidie. £)aben 

OPFER 

t>i.; &a5 CcBctt bcjai^cit unö ias ßso%t wollen, 
Sie tiiiiffcn opfern. 

(Einerlei, 06 ft« fi(^ aufbäumen gegett &a5 jets 
frjffei)6e Z>«^tnlcbeit im Jlíltagstrott, oJct ob fie 
um 6i{ (Erhaltung i^tet Jfrt gegen eine oniiet« 
tämpfen. 

Sie müffen opfern, wenn &as Ceben gewofit 
ob fi: als Brtuecn unS Jítftíitet in i^tem 

täglic^cn íi>cttc fte^irf, o&et 06. ffe als Solôaten 
macfi^iercn. Jicnn nt^fs wlti» gegeben, nichts 
wit5> ítKtdjl, Wenn ni(^t 6afür geopfert nterien 
t«nn. I 

t>a.s ®pfer gibt wm Kampf unö ii«m 
&ie IVei^c iinS fctnen Itägcrn jugíeií^ Kraft uKè 
l^ö^ere üetpfli^tung. 

Jlls «»iget itla^ner fte^ es fn btx. (Semeins 
f^ft, füt 6ie ti ^ingígeíen nntíôe. 

X»ic (Befallenen et^eben wie&et in éen Kttes 
gern «n& geben i^nen geölzten tDilten unii gtös 
^etc Ktaft jum Kampf. 

Un6 trenn 6ec 5ti;&e Ift, 6a;tn baut Sa? O0.IB 
{;inen toten Kriegern íTlate, 6ie eine ftille »«= 
pfli^ten&e Sprai^« fpre^in un& in i^t bas f.tg= 
tii^e ®pfee Scs Staffens petlangen, ntetl fie ein 
gtö&eres gaben. \ 

äet JHltag ôatf uns nfi^t m-übe fe^n, éas 
Xkj^inleben foU uns nid^t in feine.i Strom ne^a 
men. t>enn wir »ollen {»em íebenétgften Ceben 
ge^Srcn. 

lt)ir »ollen Menen im6 fi^affen. Unfere ^öns 
{ve unö unfere Sinne follen fii^ regen. tPir »ols 
ten elnft Sol&aten ier Jtrbelt Mn& öer tt)affe fein. 

Denn »tr tragen in ms Me üerpflt^ng an 
{►er ítTenf^en, ôie fi^ für ein gto|es giel i>a^tns 
gaben. 

Sie gefeljen, wie er ftarb? £;aben Sie fid) etwas 
babci gebad)t? ,21us', fagte er, weiter nidits. 
So war er. Cr ift mit einem jertrümmerten Bruft» 
bein unb einem Stücf <£ifen in bet Bruft brei 
Stiuiben ron bet Brule»Sd)lud)t bis oor bas Cot 
gegangen. Ejat er ein ÍDort barüber gefprodien? 
Ziein, nidit eins. ,2ius' war alles, was et ju 
fagen liatte, unb bas fagte er feine Sefunbe eiier, 
als es rid}tig war. ,2Ius' foll^man fagen, wenn 
es fo weit ift. . . alles anbete ift (Quatfdi.. ." 

* 
3n ber 2?idifung jwifdfen bem Steilliang unb 

bem Dorf tanjen bie erften franjöfifdicn Sperr» 
feuer3eid)en. Die beutfcl)c Artillerie brüllt. £in 
einjiges (ge[)cul tobt über fie Ijinweg wie eine 
U.'>olte. Ueber bem ÍIiapitre»íDalb will gerabe 
bie Sonne aufgellen. 

Sic müffen etwa tjalbwegs jum 5ort fein. Da 
beginnt es ron red)t5 fd)arf unb Ijaftig 5U tacfen. 
Die (ßarbe liegt 5U Ijod). <£s jirpt über fie 
Ilinweg. 

Dann tadt es aud) ron rorn. gwei 3i'fa"te» 
riften tippen rotnüber in ben Drecf. 

„Itidit Iiinlegen . . . weiterlaufen ...!" brüllt ber 
£eufnant. 

£s benft feiner baran fid; liinsulegen, alles 
ftürät weiter. €s ift wie in einem Jioufdi. Sie 
fommen näliet. Die. beutfdien I1lafd)inengeweiite 
nelimen bas 5euer auf. Die Spettfeuerwalje gel)t 
über fie tiinweg. 3etit müffen fie fidi bod) in 
bie íEtid)ler werfen. Drecf fpri^t uml)et. Spreng» 
ftncfe fegen tieutenb. 

Drüben finb bie erften ^tansntänner. 21Tan 
ficl)t ilite Köpfe übet ben Criditern. 

„Stanbmficr! ... brüllt ber £eutnant. 
ÍDammfdi gibt ben erften Sclfuß ab. Die ZHa» 

idiinengewcl)re tacfen. Dann feuern alle. „ZTiuni» 
tion fparen, langfam feuern! . .." fdireit bet £eut' 
nant unb fd)ießt wie auf bem Sdileibenftanb. 

Das franäöfifdie Jlrtilleriefeuer liegt iiauptfäd)» 
lidi liinter ilinen. Die 3"f''nferie liat fdiwere Der» 
lüfte burd) feinblidie iJTafdiitiengewefire. Das (ße» 
welitfeuet pon brüben ninunt innnet 5U. Êiner ber 
erften, ber fällt, ift ber Disefelbwebel. €r fpringt 
auf, macfit einen Saft faft fenfrcd)t in t>ie £uft 
unb flatfc!)t fcl;wet in ben DtecF. Sie feuern un» 
abläffig. Die (Sewelirläufe werben lieiß. Jlbet 
pon brüben tacft es immer bid)ter. Sie fönnen 
faum nodi bie Köpfe liod)tieben. 

„paul! . . ." fditeif Sdiwarfefopf, „bas ift fiellet 
IDalinfinn . . ," 

„£s finb 3U ti^enig Cruppen, wir fommen nidit 
bagegen an," fagt Bofemüller. 

IDantinfd) liegt am Cricliferranb unb jiclt unb 
fdiießt unb jielt unb fdiießt. Dann öffnet er bas 
t<3cwelirfd]loß unb fdiiebf einen neuen patronen» 
ralimen binein. Dann feuert er wieber. Stracfe, 
£efdi unb Siewets feuern nad) redits, wo ein 
fransöfifdics ZITafdnnengewelit ftebt. Die 2lrtillerie 
llännnert unnernnnbett ftarf. 

So »ergelit »ielleidit e-.ne Iialbe Stunbe . . . ober 
finb es 3el)n llTinuten? <gs ift nidit baran 5U 
benfen, ben Eingriff weiter nadi Dorn 3U tragen. 
Dom 5ort Ijerab fommen graublaue Scbü^enlinien. 
Sie geraten in bas beutfdie Sperrfeuer. Sie flat» 
tern au.setnanbct.. werben wieber aufgefüllt, gel)en 
abermals cor unb geraten wieber in bie ieuerwalse. 
Utan fiel)t, wie ilire ®ffÍ5Íere fie Dorwärtstreiben. 
Die .^raujofeu finb mitten im (Regenftoß. €5 ift 
unmöglid), nodi über bie Criditer ju fdiauen. Die 
3nfantctiften finb ju jwe: Drittel erlebigt. Der 
Heft fauert apatliifd). (Sottlob, baß wenigftens 
bie feinbl:d)e 21ttilleric weiter nacl) rüctwärts feuert. 
(£s fummt uno taJt unb pfeift unb fdiwttrt Don 
'Kugeln, als feien i^orniffenfdiwätme unterwegs. 
Kreuj unb quer ftreidit Das wie e:n feines unfidit» 
bares ite^. 

Die 5tan3ofen arbeiten f:d; Don Criditer ju 
íEriditer Dor. Sie Iiaben fdiwere Derlufte, aber 
es fommen innncr neue. Sic tragen itire 21Tafd)i» 
nengcwclire Dor nnb bringen fie in 5euerftellung, 
immer ftaffelweife. Dann tacfen fie wieber. Das 
franjöfifdic Sperrfeuer Dcrboppelt feine Kraft., 

Itod) eine Diertelflmibe rergelit. . . ober liat bas 
(ßanje nur fünf Zfiimiten gebauert. . . ober brei 
Stullben:' Die gcit raft obne (Empfinben. Die 
Soime ftel)t fdion t)od,, als fei fie mit einem iiucf 
bortliin gerutfdit. Hedits unb linfs brobelt bas 
(Sofedit. iranjöfifdie iUeger finb ba unb fteifen 
nicbrig. Der Berg brüllt retäweifelt unb fprifet 
5Iamnien. 

Der Eingriff ift abgcfdilagen, es ift alles 5U 
£nbe. lüas foll werben? 

„21u6 . . ." fagi ber £eutnant mit einem Der» 
Serrten £ädieln. Sein (ßefidit ift afdigtau. Sie» 
wers liört bies „2lus" Unb ftarrt ben £cutnant 
an. 3cf3f muß etwas 5cl)recflid)es fommen. Der 
£eutnant pacft fein (ßcwelir mit beiben Rauften unb 
£riditet fid) -auf. 

„ijerr £cutnant!..." fdireit Siewets. 3lbet 
bann preßt fiel) bie ^an'b rot ben ílTunb unb ift 
füll, ijier ift nidits metjr 3U fagen. 

Der £eutnanf ift aufgeriditet unb fd)ießt ftelienb 
freibänbig. Sdiuß auf Sdiuß. £t labt 3um 3wei» 
tenmal unb fdjießt wieber fünf Sd)uß. Cr läbt 
3um brittenmal. 

IDammfd) feud)l Dom anbern Criditer tjeran 3U 

Siewers. 
„£ridi. . . bet £eutnant. . ." 
„£aß iljn . . . um (Sotteswillen, laß ilin . . ." 

fagt Siewer:-. unb l)ält ÍDammfd) am Jlrtn feft. 
Dann gclil es fetir fdinell. 
Ulan ficlit, baß ber Hiefe fdiwanft. 2lbet nur 

einen Jlugenblicf. Dann ftebt er wichet unb 
feuert. €r muß einen Sdiuß in bet fjüfte liaben, 
bcnn eiinnal greift er mit ber i)anb bortl)iu. 

Dann 3ucft er 3um sweitenmal unb fefet einen 
Jlugenblicf lang bas (ßewelir ab. Uton fielit, 
baß Blut aus feinem ijalfe quillt. Dann feuert 
er wieber jtrei Sdiuß. Dann fielit man, wie bas 
cCewelir in feinen £)änben fdiwanft, imb wie et 
fidi frampfliafi anftrengt, gerabe 3U ftet;;n. 

Dann 3ucft er 3um brittenmal. Blut fdiießt über 
feine Stirn unb über bic Jlugen. Die Sd)lagabet 
an ber Sd)läfe muß offen fein, benn es ftürjt 
wie ein roter Badi an itjm lietuntet. <£v ftelit 
immer nod). £inmal wifdit er mit bem 3lrm 
über bie Jlugen. 2lbet es t)at feinen S^ecf, fo» 
fort fdiießt bie tote IDelle nad). Donn fjebt et 
nod)mats bas (Sewelit bis in 5d)ulterliöEie. Der 
£auf wanft l)in unb Ijet. <£'t feäit iljn in einer 
gans falfdjcn Hiditung. €t fielit nidits meiit. 
Jlbet et fteiit. Unb bann fällt nod) ein 5d)uß aus 
feinem (Sewelir. 

Dann brelit er fid) plöfelicf) 3ur Seite. Dann 
fnicft er in bie Knie, jcfet muß er fallen. Jlbet 
nein... et ftelit fd)on wieber, lang unb getabe. 
Dann fällt bas (Sewctir cms feinen fjänben. 

Unb bann ftürst ber Hiefe um wie ein geföllterr 
Baum, getabe auf bas (5efid)t. . . 

U)ernet Beumelbutg. 

IM 

ßinDec- 

ßocneoQls-ßoltflme 

Ausser diesen Koálümen haben wir ein reichhaltiges Sortiment in verschiedenen anderen 
Modellen und Qualitäten. 

36 — Dtnner-jjathct - Hose ge- 
streift, weisses Jacket ohne Hut 

Jahre 2-4 6-8 10-13 

35 — IDotrofC - gemusterte Bluse, 
weisse Hose ohne Mütze 

Jahr« 2-3 4—5 
Rs. 20$ 23$ 26$ Rs. 

Jahre 

18$ 

8 

20s 

10 

22$ 

12 

33 - Solllot — blaue Bluse, rote 
Hose, mit dazu passen(ier Kappe 
aus Sei(ien'Atlas 

Jahre 2 4 6 

Rs. 70$ 75$ 80$ 

Jahre 8 10 12 

Rs. 85$ 90$ 95$ 

34 — RufTin — Jäck(Jien aus schwar- 
zem Samt, Rock aus Seiden-Atlas, 
Bluse aus weissem Organdy 

Jahre 2 4 6 8 10 

Rs. 60$ 70$ 80$ 90$ 100$ 

Rs. 24$ 26$ 28$ 

32 — Cotoboy — Hose aus kaki- 
farbigem Brim 
Hemd 

mit kariertem 

Jahre 2 - 3 4- 5 6-7 

Rs. 

Jahre 

22$ 

8 

24$ 

10 

26$ 

12 

28$ 30$ 32$ Rs. 

31 — Seeräuber — Hose und Jacke 
aus schwarzem Seiden-Atlas, Bluse 
aus weisser Seide, ohne Stiefel 

Jahre 4 6 8 10 12 

Rs. 60$ 65$ 70$ 75$ 80$ 

Rocneoals-ßorttime 

ffit Üomen 

Originellfte Modelle in beáler Ausführung 

9itta Siteita 162—190 0^äblic^, OBett & @:ia. 



Sreiias, 6eit 25, ^eííuar 1938, 

Unfcs Sohne flottect uns oocon! 

UnD mit? 

Sonntaçj, iütircrffljií- — man öcn 5a« 
lal, öcuft iiolf, iiadjSitn er beu foebcit ccljattcncn 
13efc[)[ t)ui-d}gcicfcii Ijat. — 5üiirerfat!t:t! — 3a, 
fcnticii wir! 

Sdilcifcii Ijeigt ias; Iiunbemüíic uni) »crbrccft 
abenbä nacl) fjauf« fommen. — X)a [;at man fid) 
nun gefreut enblidi iiuii einen öienftfreien Sonntag 
3U £;a,ben! Ztuii mu§, bas fcmrnen! ^üEirerfalirt 
— ausgercdjnet an bem Sonntag, an bem öas 
große Cänbetfpiel fteigt. "Das fie[]f bem lüalter 
wieber äi)ntidi). Der fdjcint tatfäditid) nidits an« 
berei ju fönnen, als feine Untergebenen ju fdjiei» 
fen. VOas ber nur bat>on [jaben mag? — 

(genau wie banials. — 2?o[f überläuft es Ejeig, 
menn et baran benft. U?ie l^atte iF;n ÜJatter ba« 
mals voc aitcn 5üt!rern bes 5ä£)n[eins blogge» 
ftellt. Sogar auf bem iäbnieinoppell cor alteu 
3ungen £;atte er bie Sadje crmätjnt, wenn er 
öabei audj ntd;i ben ÍXamen nannte. Uni> biefe 
große Aufregung nur, toeil er mit bem Ba[[fpieÍ<» 
»erein fortgefatjrerc war, ftatt mit feinet 3ii"3cn«=- 
fdiaft auf 5aijrt ju geben. Unb er fjatte bodj 
nötiger nod^ alles geregelt unb firunn bas Kom« 
manio übergeben. — iüas l^afte lüatter iEjm ba 
ades gefagt. (Scrabeju gemein war bas gewefen. 
— Don Unjuoertäffigfeit Ejatte et gefprodien, unb 
cntweöer fei man ganj im 3nngt>o[f ober übet' 
ijaupt nidit, ein Sftfdjenbing gebe es uidjt.* 
Sein pricatleben, — babei t^atte er gelädiclt —, 
5a§ muß ein 5ül)rct opfeni fönnen. 

fflpfern! Jtls wenn et nodj nidjt genug geop« 
fert tjätte. 

JDemi man öas ailes auffdjreiben würbe: 
i(. 2. Sd;wimmen geopfert — f^eimabenb. 
3. 2. Kinobefud) geopfert — probe für ben 

(Efternabenb. 
G. 2. (Seburtstagsfeier geopfert — pflid)tfat;rt 

bes 3ung5ugs. 
12. 2. — Hö. 2. ufw. 
Z>a würben gewiffe £eute Ztugen madien, wenn 

fie bas fät;cn. 
* 

Jim Sonntag feblt Hoff bei ber .füEjrerfalirt. 
Jim Hadimittaa bas Cänbetfpiet ift gans große 
Klaffe. 

Zfiontagabenb — ^üfjrerabenb bes ^âf^nfeins im 
ijeim. 

iOaltec mu§ nodj arbeiten unb fommt fpätet. 
Ktaus, bcc bienftäfteftc 3nn93n9fü£!ccr, etlebigt 
bie gefdjäftfidjen Dinge. 

Dann fommt ÍDafter. Seine Begrüßimg ift 
furj. €t legt gleidi los, tieft aus „(Stuppe 3ofe« 
müffct" por. 

Hoff fennt bas Bud;. — Ueber eine Stelle 
fanit et mdjt tiinwegfommen. Jiud) iieute nidjt. 
Die, Siette, wo bet Kriegsfreiwillige Siewers in 
bie ;<jcuergarbe bes franäöfi)d)cn 2Ti(0's ftürst unb 
es mit feinen btoßcn 5äuften erobert. Unb biefet 
Sieoers ift erft fiebjetjn 3alltí a[t. Ztur ein paar 
3afire ä(tct als iJoIf, 

ibarum woljt? wen? 
So grübelt Holf nod;, als iüatter fdjon iange 

aufgeiiört tiat ju [efen. ®,b et mal fragt? Jlber 
iUalter bat fdion feine Klampfe genommen unb 
beginnt getabc: €inige t>on eud; tennen fid)er 
fdion: i^ört it;r es grolfen... IDit wollen es 
beute lernen. — (£r fpridjt bie erfte StroptK not 
unb bann lernen fie. 

Bei bet äweiten Sttopl^e ftiifet Holf. 
„rjier unfte Ceiber, liier unfer Ceben, 
jllles Dir, Ejeimat, jum fflpfer ju geben, 
ireitieit unb SEite ber einjige £ol)n... 

— '2llles Dir, ijeim'at, juin (Opfer 3U geben. . . 
Das läßt it;n nidjt los! — 
öor iljm ftct;t ber Kriegsfreiwillige Siewers, 

cor itim ftel^en all bie Coten bet pielen Kriege. 
UTillioncn, Däter unb Söliue, 3ungen feines Jll» 
ters, Jlrbeiter unb Bauern, Jtrme unb Heidje. 

Da ftarben oielc ZTiillionen — ftarben? Ztein, 
fie opferten ftd)! Sie alle opferten fid)! lüofüt? 
5ür wen? ^üt ilire fjeimat! 5ür iljr Dolf! 
.•Çür jebeu fiinjelnen! Dielleidjt aud) für itjn , . . 

Holf würbe rot t>or Sdiam. Unb er ijatte es 
gewagt, feinen Dienft als ©pfer ju enjpfinben. 
Diefe Kleinigteiten, bic er entbelKcn mußte, — 
lädierlid), winjige Hebenfäd]lidifeiten waren es 
ja, — ijatte es ©pfet gcnanut. 

iüie flein unb liäßlid) bas. war! — 

Soldaten 

„lOenn es £)ettn Ceutnant tedjt ift, bleibe id; 
nod) eine- ÍDeile," fagt Siewers. <£r fann es 
nid)t unterbtücfen, ba§ feine Stimme ein wenig 
jiftert. 

„Danfe," fagt bet Leutnant. Dann fdjweigt et 
wiebet, Don braitßen »ernimmt man bas ge« 
biimpfte Crommeln bes Jlttilleriefeuets. 

„Die Jlrtillerie fd^ießt fidj auf bie neuen £inien 
ein," fagt Siewers. 

Der ieufnant gibt feine Jlntwort. 
„Soll id) gellen, ^err £eufnant?" fragt Siewers. 
„Hein, bleiben Sie, wenn es 3t)nen redft ift." 
„Siewers," fagt ber Ceutnant nad) einer íDeile, 

„id) liabc mid) lieute fdiled)t benommen." 
„ijcrr Ceutnant... es ift nid]t einet unter uns, 

bet i^etrn Ceutnant ' irgenbeinen üorwurf madjen 
mödfte ,. 

„Das, ift es ja gerabe ... idj will nid)t bemitlei' 
bet werben. 3d; bin an allem felbft fdjwlb. 
(Slaubert Sie ja nidit, baß id) nertücft bin. 3d) 
bin ganj ceniünftig." . 

„IXalürlid), fjert Ceutnant.. 
;/3<íí t)abe bie fjerrfdjaft übet midj felbft ner» 

loren. Das foll einem ZlTonn niemals paffieten. 
Diefem liier wäre es nidjt paffiert." 

ét jeigt auf ^orft. 
„€t wat ein außergewöljnlidjer Solbat," fagt 

Siewers. 
,,<£r war »iet meljt als bas. Ijaben Sie il)n 

jemals »eränbett gefeB;en? fjaben Sie bei biefem 
ÍHenfdjen jemals «twas wie fdjledjte Stimmung 
bemertt? <£c war immer ber gleid^e. .^aben 

OPFER 

t>i.: Ms Cíícn bejahen unè {»aí (Btoge wollen, 
Sie müif«n opfern. 

(Etníríei, o6 fi« fii^ ttitfBäumcn gegen bas jet» 
fríffcitbe Xia^inlcben im JÜItagsfrott, ober ob fie 
um bii (Etl^altuitg i^tec Jfti gegen eine «niete 
fämpfen. 

Sti tnüffett opfern, wenn bas Ceben gewolU 
u>it6, ob fli aXs Situetn unb Jtc&ettet in i^rem 
täglichen ttVtfc fte^m, ober ob. ffe als Sotbaten 
m<ttf4icren, Z>enn nii^ts wirb gegeben, nichts 
«)tt5> ertetdji, wenn ni^t bafüt geopfert jpetben 
tan«. I 

Xicti ©pfer gibt bem Kampf «nb ii«m tt>etE 
bie KJei^e «nb jehten iCtägctn juglei^ Kraft uitb 
^ö^cre Òctpflií^tTtng. 

2Us «aiget ilTa^nec ft<^ «s in 6et (Bemeins 
fc^ft, für bie es Eingegeben würbe. 

t)ie (Refallenen ergeben |ii^ wieber in Jen Kries 
gern «nb gebe« i^nen gtöSjten tPillen unb gros 
gere Kraft jum Kampf. 

Unb wenn iet 5ri;&e ift, basift baut bas OolE 
fjinen toten Kriegern iUdle, bie eine ftille »ets 
pflii^tenbe Sprai^« fpret^en unb in bas läg= 
11% ©pfec bes 5d^<iffens »erlangen, weil fie ein 
gtö|eres gab«n. \ 

r>er Jintag batf uns nii^t mübe fe^n, Ôa5 
tm^inleben (oll uns nic^t in feine.i Strom ite^a 
men. i>enn wir wollen bem lebenbfgften Ceben 
gc^ö'rctt, 

iOir wollen bienjit imb fi^affen. Unfene ^äiis 
be wnb unfere Sinne foiten fid^ regen. íDtr wols 
ien «inft Solbatett òtt JIrbelt unb ber lOaffe fein. 

Xienn wir tragen in uns Me üerpflii^ng all 
bet ittenic^en, éie fii^ für «in großes giel ba^hts 
gaben. 

Sic gefcljen, wie er ftarb? fjaben Sic fid) etwas 
babci gcbad]t? ,2lus', fagtc et, weitet nid]ts. 
So war ct. £t ift mit einem äcrtrümmerten Bruft« 
bcin unb einem Stücf €ifen in bet Btuft btei 
Stiuibcn pou bet BrulcSdjludjt bis por bas Cor 
gegangen, i^at er ein íDott batübcr gcfprod]cn? 
itcin, nidit eins. ,Jtus' war alles, was et 5u 
fagen liatte, unb bas fagtc et feine Sefunbe elicr, 
als es ridjtig war. ,Jlus' foll "man fagen, wenn 
es fo weit ift. . . olles anbete ift Quatfd)..." 

* 
3n bet Hiditung jwifdicn bem Steilliang unb 

bcm Dorf tanjen bie erften ftanjöfifdien Sperr« 
fcuetscidien. Die bcutfdje Jlrtillerie brüllt. €in 
cinsiges (Belicul tobt übet fie fjinweg wie eine 
IDolfc. Ueber bent öiapitrcIPatb will gerabe 
bie Sonne aufgellen. 

Sic müffen etwa ijalbwegs jum 5ort fein. Da 
begiimt es pon redjts fdjarf unb liaftig 3U tacfcn. 
Die (Satbe liegt ju ijod). €s jirpt über fic 
tlinwcg. 

Dann tacFt es aud} oon ootn. ^wci 3nfante« 
riften fippen pornüber in ben Drei. 

„Hidit liinlegen ... weiterlaufen ,..!" brüllt bet 
£eutnant. 

S.S benft feiner batan fid] liin3utegcn, alles 
ftürjt weiter. £s ift wie in einem Haufd). Sie 
tommen näbet. Die. beutfdien ítTafdnnengewclire 
nclimen bas 5cuer auf. Die Spetrfcucrwalse gclit 
über fie liinweg. 3ctit müffen fie fidi bod) in 
bic Crid)lec werfen. Drecf fprifet umlier. Spreng« 
ftücfe fegen iieulenb. 

Drüben finb bie erften ^ranjmänncr. Zllaii 
ficl)t iljre Köpfe über ben Criditern. 

„Stanbpifier!... brüllt ber Ceutnant. 
ífammfdj gibt ben erften Sdjuß ab. Die ZITa« 

fdiincngewcllte tacfcn. Dann feuern alle. „ZTTuni« 
tioH fparen, langfam feuern!..." fdireit bet £cut« 
nant unb fdiicßt wie auf bem Sditcibenftanb. 

Das franjöfifdie Jlrtillci-iefcuet liegt liauptfäd;« 
lidi liintct ilinen. Die 3nfantetie l^at fdjwere Der« 
luftc burd) feinblidic Ztiafd)inengcwcl}te. Das (Re« 
wctirfcuer r>on brüben nimmt inuner ju. €iner bet 
erften, ber fällt, ift bet üijefclbwcbel. £t fpringt 
auf, madit cincit Safj faft fenftedjt in tic £uft 
unb Ilatfcfit fd;wct in ben Drecf. Sie feuern un« 
abläffig. Die (ßcweiirlänfc werben lieiß. Jlbcr 
pon brüben tacft es immer biditer. Sie fönnen 
faum nodi bic Köpfe liocljlicben. 

„paul! . . ." fdireit Sdiwarfefopf, „bas ift licllcr 
lUaljnfinu . . 

„(£s finb 3u wenig Cruppen, wir fommen nid|t 
bagcgen an," fagt Bofemüllet. 

IDaminfcb liegt am Crid)tettanb unb jiclt unb 
fd'icßt unb jielt unb fdiießt. Dann öffnet er bas 
(.Ijcwelirfdiloß unb fdiiebt einen neuen patronen» 
ralimeii liinein. Dann feuert er wieber. Stracfe, 
£eidi unb Siewers feuern nadj redits, wo ein 
franjöfifdjcs ZlTafdnnengewelir ftcbt. Die Jlrtilleric 
Ijämmert luwetnunbert ftarf. 

So pctgel)t pielleidit c-ne Ijalbe Stunbe . . . ober 
finb es jelin ZlTinuten? <£s ift nidit batan ju 
bcnfen, ben Jlngtiff weiter nadji potn ju tragen. 
Dom 5ort lictab fommen graublaue Sdin^cnlinicn. 
Sie geraten in bas beutfdic Spettfeuet. Sie flat» 
tern au.scinanber, werben wiebet aufgefüllt, geben 
abermals Por unb geraten wiebet in bie ieucrwalje. 
ZlTan fielit, wie ilite ©ffijicre fie porwärtstreiben. 
Die .^ranjofen finb mitten im c5egenftoß. £s ift 
unmöglid;, nodi über bic Criditer jU fdjaucn. Die 
3nfaiitcriften finb ju jwc; Drittel erlebigt. Der 
iteft fauect apatliifd). (Sottlob, baß wenigftcns 
bie feinblidic Jlrtillcrie weitet nadi rücfwärts feuert. 
<£s fummt unb tacft unb pfeift unb fdjw'lrtt pou 
Kugeln, als feien £iorniffenfd)wärme unterwegs. 
Kreuj unb qnet ftreidit bas wie ein feines unfidit« 
bares Itelj. 

Die ^ranjofen arbeiten f;d; pon Crid;ter 3U 
íEriditer oor. Sie liaben fdiwerc Derlufte, ober 
es fommen immer neue. Sic tragen itire J1Tafd;i« 
nengewelirc pot unb bringen fie in 5cuetftellung, 
immer ftaffelwcifc. Dann tacfcn fie wiebet. Dos 
franjôfifdie Sperrfeuer pcrboppclt feine Kraft. 

ifodi eine Diertelflniibe pcrgclit. . . ober liot bas 
ßanjc nur fünf UTinutcn gebouert. . . ober brei 
Stuiibeu? Die ^cit raft obne <2mpfinben. Die 
Sonne ftel]t fdion liod,, als fei fie mit einem Hucf 
bortliin gerutfdit. Hcdits unb linfs brobelt bas 
(ßcfedit. 5ran3Ö|ifdie ilicgcr finb ba unb freifen 
niebrig. Der Betg brüllt per3weifelt unb fprifet 
5lammen. 

Der Eingriff ift obgcfdilagcn, es ift olles 3U 
£nbc. IDos foll werben? 

„Jlus. . ." fogi ber £entnant mit einem per« 
3ertlen £ädieln. Sein (ßefidit ift afdigrou. Sie« 
wers liört bies „Jlus" unb ftarrt ben £eutnont 
an. 3'^'3' muß etwas Scliredlidics fommen. Der 
£cutnant pacft fein (Sewelit mit beiben häuften unb 
£riditet fid) -ouf. 

„f)crr £eutnont!..." fd)rcit Siewers. Jlbet 
bann preßt fiel) bie £)ani) Por ben UTunö unb ift 
ftÜl. fjiet ift nidits meiit 3U fagen. 

Der £cutnant ift aufgeridjtet unb fdjießt ftelienb 
fvcibäntig. Scbuß ouf Sdjuß. €r labt 3um 3wei« 
tenmal unb fd]ießt wiebet fünf Sd)uß. (Er läbt 
5um briticnmol. 

IDommfd) feudit com onbetn Criditer tieron ju 

SicRiers. 
„firidi. . . bet £eutnant. . ." 
„£aß il)n .. . um (Sotteswillen, laß itin . . 

fagt Sicwet:-. unb Ijält ÍDammfd) am Jlrtn feft. 
Dann gclj! es feEir fdincll. 
UTon ficlit, boß ber Hicfe fdiwanft. Jlbcr nur 

einen Jlugeublicf. Donn fteljt er wiebet unb 
feuert. €r muß einen Sd)uß in ber i^üfte lioben, 
bcnn einmal greift et mit ber ijonb bortbin. 

Dann 3ucft er 3um sweitenmal unb fefet einen 
Jlugcnblicf long bas ißewelir ob. ZTion fieljt, 
baß Blut ous feinem iialfe quillt. Dann feuert 
er wiebet jwei Sdiuß. Daim fielit man, wie bas 
(Scwelir in feinen fjänbcn fdiwanft, imb wie er 
fidi ftompfliofl onftrengt, gerabe 3U ftelien. 

Donn sueft er 3um brittenmal. Blut fcbießt übet 
feine Stirn unb über bic Jlugen. Die Sd)lagaber 
an ber Sdilöfe muß offen fein, benn es ftürst 
wie ein roter Badj an ilim tierunter. €r fielit 
immer nod). €inmal wifdit er mit bem jltm 
über bie Jlugen. Jlbcr es fiot feinen ^ôJccí, fo« 
fort fd)ießt bie rote U?elle nod). Dann Ijebt er 
nodinwls bos (SeweBir bis in Sd)ulterliötic. Der 
£auf wonft liin unb iier. C'r feält itjn in einer 
gan3 falfdien Kiditung. £r fielit nidits melir. 
Jlbcr er fteiit. Unb bann fällt nocl) ein 5d)uß aus 
feinem (5ewelir. 

Dann brelit er fid) plöfelidj 3Ut Seite. Dann 
fnicft et in bic Knie. 3c6t muß et fallen. Jlber 
nein... et ftellt fdion wiebet, lang unb gerabe. 
Donn fällt bos (ßewelit aus feinen I^änben. 

Unb bonn ftürjt bet Hiefe um wie ein gefällterr 
Baum, gerabe auf bas (Sefid)t. . . 

U?etner Beumelburg. 

ßindec- 

ßocneoQls-ßoltfime 

Ausser diesen Koálümen haben wir ein reichhaltiges Sortiment in verschiedenen anderen 
Modellen und Qualitäten. 

36 — DinnCP-JodtCt — Hose ge- 
streift, weisses Jacket ohne Hut 

Jahre 2-4 6-8 10-13 

Rs. 20$ 23$ 26$ 

33 — SolÖQt — blaue Bluse, rote 
Hose, mit dazu passender Kappe 
aus Seiden-Atlas 

Jahre 2 4 6 

Rs. 70$ 75$ 80$ 

Jahre 8 10 12 

Rs. 85$ 90$ 95$ 

34 — RufTin — Jäckchen aus schwar- 
zem Samt, Rock aus Seiden-Atlas, 
Bluse aus weissem Organdy 

Jahre 2 4 6 8 10 

Rs. 60$ 70$ 80$ 90$ 100$ 

35 — tnotpofe — gemusterte Bluse, 
weisse Hose ohne Mütze 

Jahre 2 — 3 4 — 5 6 — 7 

Rs. 18$ 20$ 22$ 

Jahre 8 10 12 

Rs. 24$ 26$ 28$ 

32 — Coloboy — Hose aus kaki- 
farbigem Brim 
Hemd 

Jahre 2 — 3 

mit kariertem 

4-5 6-7 

Rs. 

Jahre 

22$ 

8 

24$ 

10 

26$ 

12 

Rs. 28$ 30$ 32$ 

31 — Seeräuber - Hose und Jacke 
aus schwarzem Seiden-Atlas, Bluse 
aus weisser Seide, ohne Stiefel 

Jahre 4 6 8 10 12 

Rs. 60$ 65$ 70$ 75$ 80$ 

ßacnooals-ßortfime 

füc Domen 

Originellste Modelle in beáler Ausführung 

ÍRua ^iceita 162—190 OBett & @:ia. 
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Slugjeug, £uftfchiff/ Eifenbohn^Outo 
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mu íonDflugieugen ttbec üen Süöotlontilt 

Das ßQtQpultfdiiff iQirD flberflürfig - Tleuerungen im Cufthanra-Ueberfeeöienn - 

Die „Fachgruppe für Schriftleiter der 
Luftfahrt" hielt in Berlin ihre erste Ar- 
beitstagung ab. Der Höhepunkt dieser 
dreitägigen Veranstaltung war zweifellos 
€in Zusammensein mit dem Direl<tor der 
Deutschen Lufthansa, Freiherrn v. Oab- 
lenz, bei dem in kameradschaftlich-zwang- 
loser Weise über die zukünftigen Aufgar 
ben des deutschen Luftverkehrs gespro- 
chen wurde. 

* 
„Ich gehöre noch zu dem Stamm der 

Verkehrsflieger, denen Landen eine heilige 
Handlung ist," bemerkte Herr v. Qablenz im 
Laufe der Unterhaltung über den Ausbauj 
des deutschen Luftverkehrsnetzes, in der auch 
von der Häufigkeit der Zwischenlandungen 
die Rede war. Das war ganz ohne beson- 
deres Gewicht gemeint, mehr so ^am Rande 
erwähnt, aber die Bemerkung beleuchtete mit 
einemmal das Bild eines Verkehrsfliegers, 
der trotz aller Erfahrung nie Routinier wird, 
dessen Verantwortungsbewusstsein sich auch 
durch Riesenfortschritte der Technik nicht 
einschläfern lässt. 

ßeine Oeröiditung des öeutfchen Cuft- 
ne^es 

Freiherr v. Qablenz schilderte zuerst die 
Zukunftsmöglichkeiten des innerdeutschen und 
europäischen Luftverkehrs. Denen, die sich 
für Deutschland eine weitere Verdichtung des 
Luftstrassennetzes erhoffen,' goss er knapp 
und nüchtern etwas Wasser in den Wein 
ihrer Flugbegeisterung. „Ach das Flugzeug 
ist nur eines unter unseren Verkehrsmitteln, 
seine Unentbehrlichkeit bedarf zwar längst 
keiner Begründung mehr, aber wo beispiels- 
weise die Eisenbahn die Verkehrsaufgabe bes- 
ser erfüllt, braucht nicht erst iin Luftweg 
geschaffen zu werden. Ebenso wie es für 
absebhare Zeit immer Frachten geben wird, 
die zweckmässiger und billiger mit erdge- 
bundenen Verkehrsmitteln befördert werden 
als mit Flugzeugen, so gibt .es auch im Per- 
sonenverkehr eine solche natürliche Arbeits- 
teilung," betonte Direktor v. Qablenz^ o.Die 
Deutsche Lufthansa ist durchaus dafür, dass 
möglichst viele Orte auf dem Luftwege ver- 
bunden werden, aber die Erfahrung hat doch 
gezeigt, dass sich Flugzeuge am zweckmäs- 
sigsten für Strecken von mindestens ,500 Ki- 
lometer Länge ohne Zwischenlandung ein- 
setzen lassen. So wichtige Städte wie Ber- 
lin, Frankfurt und Mannheim müssen selbst- 
verständlich Flugverbindung haben. Es er- 
scheint mir jedoch richtiger, zwei unmittel- 
bare Linien Berlin—Frankfurt und Berlin— 
Mannheim zu unterhalten als die drei Orte 
durch eine Strecke Berlin—Frankfurt—Mann- 
heim miteinander zu verbinden, denn für 
den Abschnitt Frankfurt—Mannheim sind Ei- 
senbahn und Reichsautobahn die gegebenen 
Verkehrsmittel. 

Nicht weniger merkwürdig ist es vom 
Standpunkt einer wirtschaftlichen Arbeitstei- 
lung, dass auf der Strecke Berlin—Hamburg, 
auf der die schnellsten Triebwagen Euro- 
pas verkehren, während der Sommermonate 
ein besonders dichter Luftverkehr betrieben 
wird. — Je schneller unsere Maschinen wer- 
den, desto mehr wird die Entwicklung da- 
hindrängen, dass der Luftverkehr vor allem 
auf den Fernstrecken eingesetzt wird. 

Eine Reihe von Ueberraschungen hält die 
deutsche Luftfahrt auch für den aussereuro- 
päischen Verkehr bereit. Solange sich ,die 
Kriegslage im Fernen Osten nicht geklärt 
hat, wird der Erkundungsflug der . „D- 
ANOY" für die weitere Erschliessung des 
neuen, wesentlich kürzeren Luftweges nach 
Ostasien nicht ausgewertet werden können. 
Aber die Ueberquerung, an der ^Qablenz sel- 
ber führend beteiligt war, hat schon den 
Erfolg gehabt, dass sich die Engländer jetzt 
bereit erklärt haben, die südlichere Flug- 
route über Indien den deutschen .Maschi- 
nen zu öffnen. — Seit dem vorigen Herbst 
fliegen deutsche Postflugzeuge bereits re- 
gelmässig auf der Strecke von Deutschland 
über Brindisi und Rhodos nach Bagdad. Die 
südliche Weiterführung der Linie liegt durch- 
aus im Bereich des Möglichen. . 

Freiherr v. Gablenz sprach mit beson- 
derer Wärme von den deutschen Atlantik- 
Plänen. Seit dem Hochsommer 1937 haben 

sich den Deutschen über dem Nordatlantik 
die Engländer und Amerikaner zugesellt. Die 
grosse Luftverkehrsgesellschaft Pan American 
Airways scheint sich für die nächste Zu- 
kunft tüchtig ins Zeug werfen zu wollen,, 
ihre Bauprojekte für die „Europa-Clipper" 
sehen ein Fassungsvermögen für 100 Flug;- 
gäste, eine Reichweite von mindestens 8000 
km und eine Stundengeschwindigkeit von über 
300 km vor. „Für einen regelmässigen Post- 
verkehr haben wir den Nordatlantik zwischen 
den Azoren und Port Washington inzwischen 
erschlossen," erklärt Direktor v. Gablenz, „die 
Amerikaner aber wollen anscheinend um je- 
den Preis den Passagierverkehr vorwärtstrei- 
ben. Wie weit wir uns dadurch bestimmen 
lassen, ist eine Frage unserer freien Entschei- 
dung. Jedenfalls laufen bei drei deutschen 
Firmen Vorkonstruktionen von neuen Flug- 
zeugen sowohl für den Nordatlantik als auch 
für den Südatlantik. 

Wir werden ein neues Dornier-Flugboot 
vom Baumuster „Do 26" mit vier Junkers- 
Schvverölmotoren einsetzen, das noch bedeu- 
tend leistungsfähiger ist als das über den 
Weltmeeren erprobte „Do 18"-Flugboot. In- 
zwischen ist auch das viermotorige Schwim- 
merflugzeug Blohm und Voss „Ha 139", 
das vor einigen Monaten über den Nord- 
atlaniik so ausgezeichnet abschnitt, zu einem 
schwimmfähigen viermotorigen Landflugzeug 
für Benzinmotoren für den Atlantikdienst wei- 
terentwickelt worden. Die „Ha 139" hat für 
unseren, seit mehreren Jahren bestehender* 
Postflugverkehr über den Südatlantik neuei 
Möglichkeiten erschlossen, denn die 3850 Ki- 

lometer lange Streoke zwischen den Azoren 
und Port Washington hat ihr ikeine Schwie- 
rigkeiten bereitet. Die Südatlantikroute zwi- 
schen Bathurst - (Afrika) und Natal (Bra- 
silien) ist aber nur 3050 Kilometer lang, 
somit könnte die „Ha 139" hier ohne wei- 
teres auf die Starthilfe unserer beiden Ka- 
tapultschiffe verzichten. Die Katapultierung ist 
von uns ja immer als eine Zwischenlösung 
gedacht worden, solange sich eben zur Er- 
höhung der Reichweite unserer Flugzeuge 
eine Triebstoffersparnis durch Starthilfe als 
notwendig erweist." 

Condflugjeuge Dnö Tdineller 

Ein weiterer Schritt wäre die Ersetzung 
der bisher verwendeten Wasserflugzeuge, ganz 
gleich ob Schwimmerflugzeuge oder Flug;- 
boote, durch Landflugzeuge, mit denen wer 
gen ihres geringeren' Luftwiderstandes eine 
grössere Schnelligkeit erreicht werden kann. 
Die Franzosen haben in der letzten Zeit fast 
ausschliesslich Landflugzeuge zwischen Afri- 
ka und Südamerika benutzt, und die Luft^ 
hansa wird in diesem Jahr mit der vier- 
motorigen schnellen Heimkel Fe. 116, die 
jetzt den Zubringerdienst zum Katapultschiff 
vor Afrika versieht, zum ersten Mal mitf 
einem Landflugzeug über dem Südatlantük 
erscheinen. 

„Wir werden 1938," so schloss Freiherr 
V. Gablenz, „mit drei weiteren Nationen in 
friedlichem Wettbewerb stehen, mit den Eng- 
ländern, den Holländern, die eine Flugverbin- 
dung zwischen dem Mutterland und Nieder- 
ländisch-Guayana planen, und den Italienern, 
die schon für die nächste Zeit planmässige 
Erkundungsflüge zwischen der afrikanischen 
Küste und Brasilien angekündigt haben. 

Dr. Georg Böse 

Dec hfinflige íuftrdiiffoechehc 

Kürzlich hielt Oberst Breithaupt vom 
Reichsluftfahrtministerium in der Frankfurter 
Gesellschaft für Handel, Industrie und Wis- 
senschaft einen Vortrag über die wirtschaft- 
lichen Möglichkeiten des Luftschiffverkehrs ne- 
ben dem Flugzeug und dem Dampfer unter; 
besonderer Berücksichtigung einer Verwen- 
dung des Heliumgases. 

Der Vortragende kam zunächst auf die 
Katastrophe des Luftschiffes „Hindenburg" zu 
sprechen und wies auf das Ergebnis der 
jetzt abgeschlossenen Untersuchung der Kom- 
mission zur Feststellung der Katastrophen- 
ursache hin. Bis zu der Katastrophe von La- 
kehurst sei in keinem deutschen Verkehrsluft- 
schiff ein Passagier ums Leben gekommen 
oder aber auch nur verletzt worden. Es sei 
daher auch nicht verwunderlich, wenn das 
„Hindenburg"-Unglück den Entschluss zum 
Weiterbauen nicht erschüttern konnte. Er ha- 
be vielmehr das (klare „Dennoch" des Reichs- 
ministers der Luftfahrt unterstrichen, der da- 
mit seinen Willen zur Fortführung des Luft- 
schiffverkehrs mit Helium als Traggas bekun- 
det habe. Nun gehe der LZ 130 seiner Voll- 
endung entgegen, und LZ 131 sei bereits 
in Auftrag gegeben worden. Auf dem Frank- 
furter Luftschiffhafen werde eine zweite Ver- 
kehrshalle im laufenden Jahr fertiggestellt. 

Auf die Frage der Verwendung des He- 
liumgases eingehend, verwarf der Redner die 
ursprüngliche Absicht, mit einem mit Was- 
serstoff gefüllten Luftschiff nach Lakehurst 
zu fahren, das Gas dort abzusaugen und) 
durch Helium zu ersetzen. Das verbiete sich 
aus grundsätzlichen Erwägungen. Das He- 
lium müsse vom Erzeugungsort in Texas auf 
dem Land- und Seewege in eigens hierzu her- 

gestellten Stahlflaschen nach Frankfurt a. M. 
befördert werden. Sobald diese Möglichkeit 
geschaffen sei, werde der Luftschiffvenkehr 
wiederaufgenommen werden. 

Oberst Breithaupt zog dann einen Ver- 
gleich zwischen dem Schnelldampfer und dem 
Luftschiff und untersuchte die wirtschaftli- 
chen Erfolgsmöglichkeiten beider Verkehrsar- 
ten. Er ikam dabei zu dem Schluss, dass bei 
geschiqkter Abstimmung der Tarife und der 
Fahrtzeiten sowohl der Dampfer wie auch 
das Luftschiff aus der Vei-kehrsentwicklung 
Nutzen ziehen würden. 

Abschliessend ging Oberst Breithaupt auf 
grundsätzliche Fragen des Luftschiffbetriebes 
unter besonderer Berücksichtigung der Ver- 
wendung von Helium ein. In Zukunft könne 
der Luftschiffbetrieb nur mit Helium durch- 
geführt werden. Es müsse daher mit allen 
Alitteln versucht werden, Helium auch in eu- 
ropäischen Erdgasquellen zu erschliessen. Ge- 
linge es ferner, den Gestehungspreis des He- 
liums auf ein wirtschaftlich tragbares Mass 
zu senken, so werde der Anreiz für eino 
Inbetriebnahme von Luftschiffen auch fn an- 
deren Ländern steigen. 

Für Deutschland sei der Luftschiffverkehr 
eine Angelegenheit des nationalen Ansehens 
geworden. Die Aussicht auf Rentabilitär aber 
werde immer die notwendige Voraussetzung 
für jedes aiif privatwirtschaftlicher Grundla- 
ge arbeitende Verkehrsunternehmen bleiben. 
Deshalb müsse eine Verbilligung der Betriebs- 
kosten vor allem durch Herabsetzung des 
Heliumpreises, durch .Schaffung eines ökono- 
misch arbeitenden Ballastgewinners und einer 
Vorwärmungsanlage sowie durch Verfeinerung 
der Fahrtechnik angestrebt werden. 

BocgsDocfei; Helhen mit bem Slugjeug 

nodi Btafilien 

Die Gemeinde Borgsdorf bei Berlin war 
schon über 500 Jahre alt, ehe ihr Nama 
Weltgeltung bekam. Borgsdorf ist nämlich 
als Heimat der deutschen Edelnelke berühmt 
geworden. 

Wer mit der Bahn nach Oranienburg fährt, 
kann das „Hauptquartier" dieser beliebteri 
Blumenzucht von der Bahn aus sehen. Ea 
sind 27 grosse Glashallen, die ein Gelände 
von 7,5 Morgen bedecken. In seiner Art ist 
der Betrieb als der modernste und grösste 
von ganz Norddeutschland anzusprechen. Von 
hier aus gehen Tag imd Tag Edelnelken nicht 

nur nach Berlin in die Blumengeschäfte, son- 
dern nach allen Teilen Deutschlands und 
Schnittblumen vornehmlich auch nach S.kan- 
dinavien. Der Export von Pflanzen aber geht 
heute hauptsächlich nach dem Balkan, nach 
Bulgarien, Rumänien, Oesterreich, Ungarn, 
Jugoslawien usw. Unlängfet wurden sogar Nel- 

■ ken nach Brasilien angefordert. Der Trans- 
port erfolgte per Flugzeug und wurde von 
den Kindern Floras gut überstanden. 

Seine Berühmtheit verdankt Borgsdorf ei- 
nem einzigen Manne, nämlich dem Gärtnet" 
Moll, der 1904 von den Borgsdorfer Bau- 

ern Land kaufte, um hier planmässig Nel- 
ken zu ziehen. Die Nelken wachsen sonstl 
am besten auf schwerem Lehmboden, um so 
grösser ist daher der Erfolg, der hier auf 
dem sonst nicht gerade geeigneten Borgst 
dorfer Boden erzielt werden konnte. Der 
Juniorchef des grossen Gartenbaubetriebes war 
so liebenswürdig, uns einmal sachkundig durch 
das Reich der Nelke zu führen, von det; 
hier ständig 200.000 Pflanzen unter Kul- 
tur stehen, mit eineinhalb bis zwei Millio- 
nen Blüten pro Jahr. Die Nelkenpflanzen 
werden aus Stecklingen gezogen, die man 
zuerst in feinkörnigen Flussand setzt. Die 
Vorkultur selbst dauert etwa dreiviertel Jahr, 
dann treiben die Pflanzen die ersten schnitt- 
reifen Blüten. Bis dahin geniesst die Nelkej 
selbstverständlich die sorgfältigste Pflege. 

Als wir durch eines der grossen Glas- 
häuser schritten, in denen eine Temperatur 
von 12 Grad Celsius herrscht, fielen uns 
über den langen Beeten sonderbare Lampen 
auf. Es waren, wie uns gesagt wurde, Naph- 
thalindampflampen, mit deren Hilfe man von 
Zeit zu Zeit eine Schädlingsbekämpfung durch- 
führt. Die Nelke hat nämlich einen Feind, 
eine kleine rote Spinne, die kaum so gross 
ist wie eine Stecknadelspitze. 

In Borgsdorf werden Nelken aller Far- 
ben gezüchtet. Nelken mit orchideenartiger 
Färbung und Zähnung usw. Die Nelkenpflan- 
zen werden bis zu zwei Meter hoch, wäh- 
rend sie unter normalen Umständen nur 79 
Zentimeter Höhe erreichen. Die grösste Nel- 
kenblüte, die bisher erzielt wurde, hat einen 
Durchmesser von 12 Zentimetern, das Mit- 
tel liegt sonst bei 7 Zentimetern. Eine neue 
Nelke von gigantischer Grösse in Kirschrot 
wird in nächster Zeit in den Handel kom- 
men. Nelken degenerieren nach einigen Jah- 
ren genau so wie Rosen, Chrysanthemen uni 
andere Blumen. Da behauptete beispielswei- 
se um die Jahrhundertwende die „Enchen- 
tress" — eine ursprünglich rosa Nelke — 
völlig den Markt und die Gunst des Publi- 
kums. Jetzt hat sie schon lange „abgewirt- 
schaftet".. . Die Hauptsaison für Nelken liegt 
im Monat Juli, sonst wird sie hauptsächlich 
zum Muttertag, zu Ostern und den anderen 
Festzeiten verschenkt. In der geltenden Mo- 
de schätzt die Jugend die gelbe Nelke, währ 
rend die Blume in lila Farbe von den 
Frauen reiferen Alters bevorzugt wird. 

Wenn man sonst durch Treibhäuser geht, 
wehen einem oft (bei Rosen und Flieder), 
förmliche Duftwellen entgegen, im Nelken- 
haus — nicht. Die Nelke duftet (sofern über- 
haupt) nämlich erst dann, wenn ihre Blüte 
voll aufgeschlossen ist. Der Gärtner schnei- 
det sie daher so „knospig", dass die Blume 
noch nach dem Schnitt 8 bis 10 Tage ste- 
hen kann. — Der Borgsdorfer Nelkenzucht- 
betrieb ist mit einer Landwirtschaft verbun- 
den, die sich die „Abfälle" des Gartenbaues 
zuiuitze macht. Schweine und Kaninchen fres- 
sen munter und vergnügt die ausgedienten 
Pflanzen, denn das Nelkenblatt schmeckt 
süss. . . 

Borgsdorf hat aber, wie schon angedeu- 
tet worden ist, auch ohne Nelken eine in- 
teressante Geschichte. Urkundlich wurde es 
zuerst 1412 erwähnt. Sein Name entstand 
aus Burchardsdorf, Bocksdorf, Borckstorff 
usw. Es liegt auf dem östlichen Havelufei) 
*im Hohenzollernkanal, da, wo der Oranien- 
burger Kanal in die Havel mündet. Während 
des 30jährigen Krieges wurde Borgsdorf völ- 
lig venvüstet. In einer Chronik von 1653 
heisst es z. B.: ,,Im Dorfe Borgessdorffl 
seint vor diesem gewesen 5 Paures (Bau- 
ern) und 5 Cossates (Kossäten), itzo ist aber 
daselbst alles öde und wüste und kein Mensch 
vorhanden." 1653 fiel das Dorf an die Herr- 
Schaft Bir.kenwerder ^heufe nur noch der 
Fernsprechanschluss). Von 1806 bis 1812 hat- 
te Borgsdorf französische Einquartierung, man 
findet noch heute Franzosengräber, im Zuge 
der jetzigen Kanalstrasse. Am 1. Weihnachts- 
feiertag 1841 wurde das Dorf noch einmal 
schwer heimgesucht, denn es brannte völlig 
ab. 

Wie uns Gemeindevorsteher Reiss und 
der schon 25 Jahre im Orte wirkende Haupt- 
lehrer Martin Schumacher erzählten, hatte 
Borgsdorf auch schon einmal Industrie, näm- 
lich Ziegeleien. Die alten Tongruben bilden 
heute die „Borgsdorfer Seenplatte" (wie man 
scherzhafterweise sagen könnte). 1900 hatte 
Borgsclorf 400 Einwohner, 1918 waren es 
810, und heute sind es 2600. Rund 70 Pro- 
zent der gewerblich tätigen Bevölkerung ar- 
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beiten ais Beamte, Arbeiter und Angestellte 
in Berlin. Sie haben heute eine verhältnismäs- 
sig schnelle Verbindung, denn die S-Bahn- 
Züge verkehren mit 10- bis 20minutigem Ab- 
stand. Vor 40 Jahren war das noch ein biss- 
chen anders, da hielt der Zug in Borgsdorf 
nur nach — Bedarf. 

Die Gemeinde, in der auch das Forstamt 
Oranienburg beheimatet ist, besitzt übrigens 
eine sechsklassige Schule, denn hier werden 
auch die Insassen des Kindererholungsheimes 
der Stadt Berlin unterrichtet. Dem Wandel 

In den Kreisen der Kraftfahrer bestehen 
vielfach noch Zweifel, ob sich die Anlagei 
auch privatvvirtschaftlich gesehen wirklich in 
dem IVlasse für den einzelnen Fahrzeughalter 
günstig auswirkt, wie das von den Verfech- 
tern der Autostrassen-ldee angegeben wird. 
Um diese für die künftige Verkehrsentwick- 
lung höchst wichtige Frage einmal einwand- 
frei durch zahlenmässige Messergebnisse zu 
klären, Hess Dr. Todt, der Generalinspektor 
des deutschen Strassenwesens, Vergleichsfahr- 
ten auf Reichsautobahnstrecken und parallel 
fuhrenden „Reichsstrassen" — wie die bis- 
herige beste Strassenklasse in Deutschland 
heisst — durchführen. Die dabei gewonnenen 
Messzahlen haben jetzt die bekannten deut- 
schen Verkehrsfachleute Albert Liese, Wal- 
ter Ostwald und Alfred Rothvveiler in einer 
knappen, aber grundlegenden Abhanditmg aus- 
gewertet. Sie sind dabèi zu Ergebnissen gt-> 
langt, die keineswegs nur für Deutschland, 
sondern ganz allgemein für verkehrswichtige 
Länder sehr beachtlich sind. 

Zum sechsten Male seit der Machtergrei- 
fung öffnet die Internationale Automobilaus- 
stellung ihre Pforten. 

Wahrhaft imposante Leistungen hat die 
Kraftverkehrswirtschaft und die zum Teil mit 
ihr in' Zusammenhang stehende Motorenindu- 
strie in den vergangenen fünf Jahren voll- 
bracht, doch wird man sich darüber klar 
sein müssen, dass dies alles nicht möglich 
gewesen wäre, wenn nicht der Führer selbst 
durch seine zielbewussten, tatkräftigen und 
raschen Massnahmen die Basis hierzu ge- 
schaffen hätte. Er allein war es, der die Be- 
deutung der Automobil- und Kraftradindustrie 
als einen wichtigen Lebensfaktor der Wirt- 
schaft erkannte und ihre umfassende Schlüs- 
selstellung im Dienste des Wiederaufbaues zu 
nutzen verstand. Wir wollen es offen ge- 
stehen : 

Entgegen der oft nur kleinmütigen Mei- 
nungen der Theoretiker brachte der Führer 
in diesen wenigen Jahren einen vordem dar- 
niederliegenden Wirtschaftszweig zur Blüte, 
wie es sich niemand vorzustellen wagte, und 
selbst diejenigen, die noch 1934 von einer 
einmaligen Konjunkturerscheinung faselten, 
müssen heute ihren Irrtum eingestehen. 

Die Eröffnungsrede des Führers am 11. 
Februar 1933 zählt zu den bedeutungsvoll- 
sten Kundgebungen in der Geschichte der 
Kraftverkehrswirtschaft. Niemand konnte ja 
ahnen, was sie bringen würde, und noch eine 
halbe Stunde vorher bestand Dunkel und Un- 
gewissheit. Die Vorrede des Industrievertre- 
ters umriss mit Tatsachen, die in erschrek- 
kender Deutlichkeit die Gründe des Nieder- 
ganges einer Industrie zeigten, die nüchterne 
Wirklichkeit; sie Hess sich mit dem nieder- 
drückenden: „Wir sind am Ende" zusammen- 
fassen. 

Der Führer begann mit einer von er- 
staunlichen Sachkenntnis durchdrungenen Schil- 
derung der Entwicklung des Kraftverkehrs 
unter besonders anerkennenden Hinweisen auf 
die deutschen Erfinder und Pioniere Daim- 
ler und Benz, deren geschichtliche Verdien- 
ste Anspruch auf die Dankbarkeit der ge- 
samten Kulturvvelt haben. 

Dies gilt nicht nur für den Kraftwagen, 
denn ohne die Erfindung des Explosionsmo- 
tors wäre das Flugzeug undenkbar. „Kraft- 
wagen und Flugzeug finden ihre gemeinsame 
Wurzel in der Motorenindustrie." Ohne die 
Entwicklung des Automobilmotors würden 
wohl kaum jemals die Voraussetzungen für 
die Flugzeuge gefunden worden sein. Die 
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ihrer Bedeutung entsprechend soll die Ge- 
meinde Borgsdorf nun auch ein neues Wap- 
pen çrhalten. Auf dem Entwurf des Heraldi- 
kers Neubecker sieht man auf silbernem Fel- 
de eine blaue Wellenlinie, die die Havel sym- 
bolisiert, darunter befindet sich ein Hirsch- 
geweih, das die forstliche Bedeutung (Borgs- 
dorf war früher auch einmal Hofjagdrevier) 
anzeigt, und als Krönung eine Nelke. Das 
soll der Dank an jene Blume sein, der die- 
ses Dorf seine Weltgeltung zuzuschreiben 
hat. O. V,, 

Die Fahrten wurden auf der 147 kni 
langen Reichsautobahnstrecke Bruchsal—Bad 
Nauheim und der parallel führenden, 161 
km langen „Reichsstrasse" Nr. 3 Bruchsal— 
Heidelberg — Weinheim—Darmstadt—Frank- 
furt a. M.—Bad Nauheim, durchgeführt. Be- 
reits die Linienführung ergibt eine Erspar- 
nis von 14 km gleich 9 Prozent. Auf der 
Reichsstrasse waren 35 Ortsdurchfahrten zu 
passieren, darunter 3 Grosstädte; auf deii 
Reichsautobahn keine Ortsdurchfahrt. Die 
Länge der Ortsdurchfahrten auf der Reichs- 
strasse betrug 61 km, d. h. 38 Prozent der 
Gesamtstrecke sind geschlossene Ortschaften. 
Auf 100 km hat die Reichsstrasse 22 Orts-t 
durchfahrten von zusammen 38 km Länge, 
die Reichsautobahn natürlich wiederum keine 
Ortsdurchfahrt. Ebenfalls • auf 100 km ge- 
rechnet, hat die Reichsstrasse dort 136 Weg- 
kreuzungen, die Reichsautobahn 0. Jeder 
Kraftfahrer wird die Bedeutung dieser vve- 
nigen Ziffern zu würdigen wissen! Schienen- 
gleiche Bahnübergänge, dem Kraftfahrer be- 

Motoren haben denn auch die aufsehener- 
regenden Weltbestleistungen unserer Flugzeu- 
ge zustande gebracht. Diese Erfolge des letz- 
ten Jahres zeigen, dass die Wirkungen des 
Versailler Diktats, das die Entwicklung und 
den Ausbau unseres Flugwesens knebelte, un- 
erhört rasch, ja sprunghaft überwunden wur- 
den. 

Es war eine Fügung des Schicksals, dass 
der Führer die Macht in letzter Stunde vor 
dem Zusammenbruch der Motorindustrie über- 
nahm, und so nicht nur deren Verfall auf- 
halten, sondern in kürzester Zeit den Weg 
zu neuen Höchstleistungen frei machen konn- 
te. Wäre die Schicksalswende zu einem we- 
sentlich späteren Zeitpunkt eingetreten, so 
hätten wohl viele der alten Mitarbeiter und 
ihre unendlich wertvollen Erfahrungen ge- 
fehlt und man hätte von vorn wieder anfan- 
gen müssen. 
' ' Der Führer legte in jener denkwürdigen 
Rede sein grosszügiges und umfassendes Mo- 
torisierungsprogramm dar. Was in nahester 
Zukunft zur Förderung der endlich als le- 
benswichtig anerkannten Industrie zu gesche- 
hen hat, kennzeichnete der Führer mit fol- 
genden Hauptpunkten: 

1. Allmähliche steuerliche Entlastung; 
2. Inangriffnahme und Durchführung ei- 

nes grosszügigen Strassenbauplanes; 
3. Förderung der sportlichen Veranstal- 

tungen. 
Eine der schwerwiegendsten Ursachen des 

zurückgehenden Absatzes bildete ohne Zwei- 
fel die hohe Steuer, welche die Wagenhal- 
tung unerträglich verteuerte und sie so für 
viele Interessenten unmöglich machte. . An 
eine Aufhebung derselben wagte niemand zu 
denken, und wenn der Führer dieses Grund- 
übel an der Wurzel fasste, so wurde diese 
kühne Massnahme mit fast ungläubigem Stau- 
nen aufgenommen. Am 10. April 1933 schon 
wurde die Steuerfreiheit' für fabrikneue Per- 
sonenwagen eingeführt, am 31. Mai folgte 
die Steuererleichterung für altere Kraftfahr- 
zeuge und am 1. Juni 1933 wurden die Er- 
satzbeschaffungen für steuerfrei erklärt. 

Wohl ist das Kraftfahrzeug-Steueraufkom- 
men von 1932—33 von 164 Millionen zu- 
nächst auf 148 Millionen zurückgegangen, hat 
sich jedoch in den folgenden Jahren durch 
erhöhte Zulassung von Nutzfahrzeugen, die 
einen entsprechenden Ausgleich brachten, un- 
gefähr auf gleicher Höhe erhalten. Dage- 
gen brachte die Mineralölsteuer, die noch 
1932 6,4 Millionen betrug, 1935—36 ins- 
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sonders unangenehm, hat die Reichsstrasse\ 
auf 100 km 7 Stück, die Reiclisautobaliri 
wiederum 0. Abzweigungen und Zubringer- 
strasse mündeten (auf 100 km) in die Reichs- 
autobahn 8, in die Reichssfrasse 463. Auf 
der Reichsstrasse begegnen dem Messfahr- 
zeug auf gleicher Fahrbahn auf 100 km; 
Entfernung 218 Fahrzeuge, auf der Reiclis- 
autobahn keines, da der Gegenverkehr eigene 
Fahrbahn besitzt. 

Isgesamt fallen auf der Reichsautobahn 
88 Prozent der gefahrvollen Begegnungen und 
Ueberholungen fort. Die Reisegeschwindigkeit 
betrug auf der Reichsautobahn 92 bis 93 
Prozent der erreichten Höchstgeschwindigkei- 
ten, auf der Reichsstrasse nur 56 Prozent. 
Ferner ergaben die Messfahrten, dass beii 
gleicher Reisegeschwindigkeit auf der Reichs- 
autobahn 42 Prozent weniger Kraftstoff ge- 
braucht wurde. Die Bewegungen am Lenkrad 
waren auf der Reichsstrasse 570mal so zahl- 
reich als auf der Reichsautobahn. Auf der 
Reichsstrasse waren je 100 km 63 Schaltun- 
gen nötig, auf der Reichsautobahn 3. Di,e 
Ersparnis an Arbeit für Kupplung betrug 
auf. der Reichsautobahn 96 Prozent, für das 
Bremsen 99 Prozent. Der Gashebel musste 
auf der Reichsstrasse je 100 km 370mal 
betätigt werden, auf der Autobahn nur 3,4- 
mal. Ferner wurde auf der Autobahn ein 
um das 956fache geringerer Wert für die 
Ausschläge der Federung — wieder je 100 
km — ziffernmässig festgestellt. 

Die ungeheure Schonung von Fahrer und 
Fahrzeug, die allein 'm diesen wenigen, hier 
mitgeteilten Daten zum Ausdruck kommt, dürf- 
ten jeden Verkehrsfachmann, jeden Kraftfah- 
rer, jeden Fahrzeughalter von den Vorteilen 
der Autostrassen überzeugen, zumal wenn er 
selbst durch eine Fahrt auf den deutscheliii 
Reichsautobahnen, die man wohl die modern- 
sten Strassen der Welt nennen darf, diese 
Vorzüge nachgeprüft hat. 

Don Uirehtor tDerlin 

Im Jahre 1932 war die Anzahl der Be- 
schäftigten in diesem Wirtschaftszweig nur 
33.000, heute sind es Hunderttausende von 
Volksgenossen, die, zu ihm in mittelbarem 
oder indirektem Zusammenhang stehend, wie- 
der Brot und Arbeit erhielten. Das Lohnein- 
kommen der unmittelbar in der Kraftfahr- 
zeugindustrie Beschäftigten stieg von 73 Mil- 
lionen auf rund 300 Millionen RM. 

Die Abzugsmöglichkeit des Kaufpreises ei- 
nes Kraftwagens von der Einkommensteuer, 
die 1933 und in den folgenden' Jahren der 
Arbeitsbeschaffung diente, konnte inzwischen 
wieder aufgehoben werden, da sie ihren 
Zweck erfüllt hatte. Trotz dieser an sich 
spürbaren Verfügung sind die Zulassungen 
im entscheidenden Dezembermonat 1937 nur 
um 16,7 Prozent zurückgegangen, was mit 
ein Beweis dafür ist, dass die Kraftverkehrs- 
wirtschaft ihren Auftrieb durch tatsächlichen 
Bedarf im Rahmen des gesamten wirtschaft- 
lichen Aufstiegs und nicht etwa durch eine 
nur vorübergehende Konjunktur erfahren hat. 

Noch vor 1933 hatte die Kraftfahrzeug- 
industrie ihre drückensten Sorgen in der Ar- 
beitsbeschaffung, wenn solche heute jedoch 
in der Arbeiterbeschaffung bestehen, so er- 
scheint dieser Umstand jedenfalls allen Be- 
teiligten um vieles tragbarer. Auch sind wir 
durch geeignete Nachwuchsschulung auf dem 
Wege, diesen Mangel zu beheben. 

Motorisierung ohne Strassenbau ist un- 
denkbar und deshalb war für den Führer das 
nächste unaufschiebbare Erfordernis die In- 
angriffnahme und Durchführung eines gross- 
zügigen Strassenbauprogramms. Er selbst lei- 
tete noch im Jahre 1933 mit dem ersten Spa- 
tenstich die Arbeiten , zum Bau eines bisher 
noch in keinem Lande erstellten gigantischen 
Verkehrsstrassennetzes ein, und heute liegen 
bereits über 2000 Kilometer der von aller 
Welt bewunderten imposanten Reichsautobah- 
nen vor uns. Sie gehören zu den sichtbar- 
sten Ausdrucksformen des Aufbauwillens un- 
seres nationalsozialistischen Deutschland. Die 
Auswirkung auf den Kraftverkehr ist heute 
in ihrem vollen Umfange noch gar nicht ab- 
zuschätzen. Mit einer nunmehr fast selbst- 
verständlich gewordenen Regelmässigkeit fügt 
sich Teilstrecke an Teilstrecke. Die grossen 
Vorteile der Reichsautobahnen für den Kraft- 
verkehr treten immer mehr in Erscheinung, 
die laufend vorgenommenen Zählungen bestä- 
tigen die steigende Frequenz an Fahrzeugen. 
Deutschland ist mehr und mehr ein Besuchs- 
land für ausländische Automobilisten geworden. 

C ;;i aiitor.cbile.n erö.'.- 

nen die Reichsautobahnen die Möglichkeit zu 
grösserer Wirtschaftlichkeit bei bedeutend 
verkehrssicherem Betriebe. Eine Reihe von 
Vergleichsfahrten, die auf den alten Reichs- 
strassen und auf den Reichsautobahnen durch- 
geführt wurden, haben überraschende Ergeb- 
nisse gezeitigt. So betrug in einem der fast 
gleichlautenden Fälle die Zeitersparnis auf 
der Reichsautobahn 33,8 Prozent, es war die 
Reisegeschwindigkeit 37,7 Prozent höher, wäh- 
rend sich ein Minderverbrauch von 36,6 Pro- 
zent an Betriebsstoff ergab. 

Im abgelaufenen Jahre wurden rund 13 
Millionen Tonnen Güter befördert, wobei die 
Reichsautobahn eine immer grössere Rolle 
spielt. Kein Zweifel, sie ist der beste Schritt- 
macher der Motorisierung Deutschlands. 

Die in der ersten Rede des Führers an- 
gekündigte Förderung der sportlichen Veran- 
staltungen wurde ebenfalls sofort in die Tat 
umgesetzt. Dieser- Plan ist ebenso wie alle 
übrigen nicht etwa von heute auf morgen 
entstanden, sondern reicht sehr weit zurück, 
denn schon Jahre vor der Machtübernahme 
hat der Führer die Schaffung neuer Renn- 
wagen in "Erwägung gezogen und 1933 auch 
Mittel hierfür bereitstellen lassen. 

Bereits im Jahre 1934 horchte die Welt 
über die ersten Siege auf, und die folgenden 
vier Jahre waren eine ununterbrochene Kette 
von Erfolgen, die spontan zur Weltgeltung 
Deutschlands und zum Ansehen des deut- 
schen Kraftwagens beitrugen. Mercedes-Benz 
und Auto-Union starteten in 53 Rennen des 
In- und Auslandes und holten 35 erste Prei- 
se, darunter 19 Grand Prix, und 31 zweite 
Preise. 

Diese Wiederherstellung der Weltgeltung 
hatte einen vermehrten Export deutscher 
Kraftwagen zur Folge. In keinem Wirtschafts- 
zweig wurde beispielsweise 1937 gegen 1936 
eine grössere Exportsteigerung erzielt wie 
in der Kraftfahrzeugindustrie. Der Ausfuhr- 
wert einschliesslich Motoren und Teilen im 
Jahre 1937 mit 168 Millionen RM bedeutet 
eine Steigerung von rund 73 Prozent gegen- 
über 1936. 

Voraussetzung für den Export ist vor 
allem ein tragfähiger Inlandsmarkt. 

Nach diesem Ergebnis besitzt heute in 
Deutschland jeder 23. Einwohner ein Kraft- 
fahrzeug. Welch ungeheure Wandlung, wenn 
man bedenkt, dass noch 1932 -auf 100 Ein- 
wohner und 1936 auf jeden 54. Einwohner 
ein Kraftfahrzeug traf. 

Obwohl mit diesem Erfolg schon ganz 
ungewöhnlich viel zustande gebracht wurde, 
bedarf es noch grosser Anstrengungen, um 
das vom Führer gesteckte gewaltige Ziel zu 
erreichen.' Mit keiner Sparte des Motorisie- 
rungsproblems hat sich der Führer so ein- 
gehend beschäftigt, als mit der Schaffung 
eines billigen Wagens, der auch von jenem 
grösseren Teil der Bevölkerung gekauft wer- 
den kann, dem die Erwerbung eines Wagens 
infolge der gegenwärtigen Preise nicht mög- 
lich ist. 

1933 liefen in Deutschland 580.000 Per- 
sonenwagen, eine Zahl, die sich inzwischen 
auf 1.108.433 erhöht hat; sehen wir uns 
aber die Einkommenstatistik an, so kommen 
wir zu dem gleichen Ergebnis, das der Füh- 
rer schon in seiner Rede zur Automobilaus- 
stellung 1934 erwähnte, dass mindestens noch 
weiteren zwei Millionen Volksgenossen die 
Anschaffung eines Kraftwagens ermöglicht 
werden könnte. 

Die Vorarbeiten zum Bau des Volkswa- 
gens sind nun so weit gediehen, dass, wie 
der Führer kürzlich erklärte, schon in den 
nächsten Monaten mit dem Bau der Fabrik 
begonnen werden kann. Auf der bevorste- 
henden Ausstellung wird ein Modell dieser 
nach modernsten Gesichtspunkten entworfenen 
Fabrik gezeigt werden. Diese mit allen tech- 
nischen Vollkommenheiten ausgestattete An- 
lage. die eine Mustersiedlung miteinschliesst, 
wird ein nationalsozialistisches Vorbild für 
die Zukunft sein. 
' Durch äusserst kalkulierten niedrigen An- 
schaffungspreis, mit dem der Volkswagen auf 
den Markt gelangt, wird dem Automobil, das 
noch immer von weiten Kreisen als „Luxus- 
artikel" angesehen wird, endgültig der klas- 
senspaltende Charakter genommen. 

Dem Export * und damit der Devisenbe- 
schaffung wird dieser marktfähige Wagen 
neue noch unübersehbare Möglichkeiten bringen. 

Das Jahr 1938 wird die Kraftverkehrswirt- 
schaft wieder vor neue und grössere Auf- 
gaben stellen. Die kommende vergrösserte 
Ausstellung wird den Beweis erbringen, dass 
auf den verschiedensten Gebieten neuerdings 
beachtliche Fortschritte gemacht worden sind. 

Die Motorisierung Deutschlands ist und 
bleibt das Werk des Führers! 

Eine Reihe gewaltiger Pläne wurde zur 
Wirklichkeit. Unser Dank kann nur die Pa- 
role sein: Restloser Einsatz aller Kräfte auch 
für die Z'.'.kunft. 
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Und doch ist es nicht so einfach. Es sass 
zu tief, es war nun einmal die einzige, die 
grosse und alles erfüllende Liebe seines jun- 
gen Lebens. Es war das Ereignis, dessen 
überraschender Ausklang ihn umwarf wie 
nichts zuvor. 

Aber nun ist Sçhluss damit, sagt sich 
der junge Mann, hart und. zäh. Nun ist end- 
gültig Schluss damit — ich will- es verges- 
sen, und ich werde es vergessen. Werde aucli 
nicht mehr hierherkommen, zu dieser Stelle, 
nur deshalb, weil damals unser erster Spa- 
ziergang hierher führte. Lächerlich, sjch so 
zu betragen, so zu trauern wie ein altes 
Weib. Sein Stolz kommt ihm zu Hilfe, sein 
Selbstbewusstsein bäumt sich auf; wie ist das? 
Einem Mädchen nachti-auern, das einen ande- 
ren nahm? Das nicht warten konnte? 

gen, zu Hause ist wirklich nicht alles so. 
wie es sein müsste, die versorgten Gesichts- 
züge der Mutter geben viel mehr preis als 
ihr Mann ausspricht. 

Der herannahende Frühling hat auch ihn 
aufgewühlt, und die Gier nach Taten, nach 
Erleben bedrängt ihn. 

Und doch durchzuckt ihn einige hundert 
Meter vor seinem elterlichen Heim eine ab- 
wegige Regung, in unmittèlbarer Nähe liegt 
das ikleine Hotel, das ihrem Verwandten ge- 
hört, in dem er das Mädchen , zum erstenmal 
sah. Es könnte möglich sein, dass sie auch 
jetzt dort ist, und er müsste sich nur seit- 
wärts in die Büsche schlagen, dann wäre 
eine unliebsame Begegnung völlig ausge- 
schlossen. Aber den Oedanken verwirft er 
schnell, zornig auf sich selbst, auf die neuer- 
liche Anwandlung. Wollte er nicht endgültig 
Schluss machen? Was soll das nun wieder 
heissen? Soll sie doch am Fenster stehen, 
ihn beobachten, was macht es ihm aus? Sie 
ist doch jetzt verheiratet, also, was gibt's 
da noch? 

Aber es wäre peinlich und beschämend, 
und das wird sich jedesmal wiederholen, so 
oft du hier vorbeikommst, wiederholt hart- 
näckig die innere Stimme, und gleich darauf 
durchschlesst ihn, hell und jäh, die Erkennt- 
nis dessen, was er zu tun hat. Die Frucht 
eines wochenlangen Nachdenkens, eines zer- 
mürbenden Grübelns fällt ihm hier mitten 
auf der Strasse des kleinen Vorortes in den 
Schoss, und er nimmt sie und birgt sie 
wie ein Geschenk: „Ich muss fort von hier," 
murmelt er. „Muss 'raus aus' diesem Ort, 
dieser Stadt, muss mir anderen Wind, frem- 
den Wind um die Nase wehen lassen, muss 
dahin, wo das volle Leben blüht, irgendwo, 
wo mich keiner kennt. Kann auch dort mein 
Brot verdienen, kann vielleicht doch noch 
studieren, um hochzukommen." 

Und kannst so auch am leichtesten alle 
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Sein Glück, das wirkliche, nicht das der 
krausen Gedanken, ging an ihm vorbei, diei 
Schönheit war wohl für einen andern be,-. 
stimmt. Und ihm blieb nur die Sehnsucht 
ohne jede Hoffnung, und das ist, auf län- 
gere Sicht bemessen, wenig für jemand, der 
so jurig ist wie er und der schon manchfesf 
Harte aurchgestanden hat. 

Der Mann liegt seit Stunden schon im 
Wald und starrt in die sanft vom Wind be- 
wegten Baumkronen hinauf. Es ist eine ein- 
fältige Beschäftigung, ein Dahindämmern ohne 
Zweck und Ziel, jedoch es lullt die sonst 
stets so hartnäckig wiederkehrenden Gedan- 
ken ein. Sein unruhevolles Herz spürt den 
Odem der ewigen, der unabänderlichen Be-, 
ständigkeit, und die Spannung der vergan^ 
genen Monate und Jahre lockert sich. Der 
Frühling ist wieder mal im Anmarsch. Noch 
ist alles schwarz und grau, noch ist kein 
Blattgrün zu sehen, noch recken Sträuchqr 
und Zweige schmucklos das nackte Holz auf- 
vvärts, arm und greisenhaft kahl. Und doch 
knistert und rauscht es bereits überall vom 
neuen Werden, über dem Modergeruch des 
verfaulenden Laubes schwebt schon der kräf- 
tige Duft des Kommenden, gleich prallen 
Warzen runden sich die Knospen, und hin- 
ter dem Gittervverk des Bäumgeästes wird 
das leuchtend hohe, frohe Himmelszelt sicht- 
bar. 

i Die alte Erde rüstet sich, wie seit Jahr- 
millionen ^chon, zur Auferstehung, und den 
Mann ergreift es wie immer zu dieser Zeit. 
Sein Blut rauscht mit in bänglich erwarten- 
den Vorahnungen, in ihm raunt die geheim^ 
nisvolle Melodie von Jugend und Glücksbe- 
gjer. Er ist ein Träumer; was die Wink- 
lichkeit ihm versagt, das schenkt ihm frei- 
gebig die Phantasie, doch ès Ist auf die! 
Dauer nur, ein ermüdendes Spiel der Gedan- 
ken. Denn Glück ist Sehnsucht, die der Ver- 
wirklichung nahesteht. Ist hoffnungsvolle 
Sehnsucht nach Schönheit. -, ) 
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„Nein!" sagt er laut vor sich hin. „Nein, 
niemals! Habe schon viel zu lange Trübsal 
geblasen, wie eine vertrocknete Jungftr, der 
der Schosshund entlaufen ist. Schluss damit, 
endgültig!'' ■ 

Er springt auf, er wirft den Mantel über 
die Schulter und begibt sich auf den Heim- 
weg undWeiss: schwerlich wird'er nochmals 
an dièsen Ort zurückkommen. 

Der Waldboden federt unter seinem kräf- 
tigen Schritt, ein wenig stolz reckt er den 
unbedeckien Kopf. In seinem Haar spielt Son- 
nengeflimmer, er pfeift leise ein Liedchen 
-r- es ist eine etwas gewaltsam herbeigeführte 
Fröhlichkeit — er dehnt die Glieder, und 
nun ist es mehr ein Marschieren denn eiri 
Gehen, aber das zehrende Weh der letzten 
Wochen ist in Anstrengung zurückgedrängte 
Ist vielleicht gar ausgelöscht. Du kamst schon 
über schlimmere Zeiten hinweg, Peter Mön- 
kemann. Du musst nur wollen, sonst nichts. 
Und ausserdem: es gibt neben der stillen 
Net, c'es ■. eigsr.ün H?r::orlsi r.G;h an.icÄ. Pla- 

Seit Wochen stellt er sich selbst aie i'ra- 
ge, was will er nur hier? Seit Wochen kommt 
er zu dieser Stelle, breitet seinen -Wetter- 
mantel auf dem Boden aus, legt sich nie- 
der und sinnt und träumt. Und kommt doch 
nicht zu Rande mit seinen Erwägungen und 
wird doch nicht fertig mit der Unrast sei- 
nes Herzens. 

Er hat manches mit sich abzumachen, ge- 
wiss. Es gibt da ein Mädchen; ein seit Jah- 
ren geliebtes Mädchen, Inbegriff aller Kna- 
benträume, die — das Warten nicht gelernt 
hatte. Die einen anderen nahm, weil er keine 
Zeit für sie hatte. Denn er schlug sich im 
Freikorps und während des Ruhrkampfes mit 
Kommunisten . und Franzosen herum, das war 
vyichtiger,' bedeutend wichtiger, als Liebes- 
gespräche zu führen. Sie. verstand das nicht 
recht, und so nahm sie halt einen anderen.. .' 
nun, und was ist dabei? Eine uralte Oeschichr 
te, die. sich immer wiederholt, die. vielleicht 
zu , fade ist, um der Erwähnung, wert zu 
sei.. • - 

Scheuertücher (pat.) 
Geschirr-u. Topficppsn 

íiculfí?« ílterôen {>ett 25. ScBnidt 1938. 11 
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GLUFIX 
MODERNER ALLESKLEBER 

Farblos, wasserfest, 
hitzebeständig 

Zu habea in allen 
einschlägigen Ge- 

schäften 

Verlangen Sie stets 
das deutsche Fa- 

brikat 

GLUFIX 
AUSKUNFT : CAIXA POSTAL 1718, SAO PAULO 

Unsere 

flamamelis-Präparate 

HAMAMELIS-EXTRAKT Ui c.n bowäh-tes 
Mittel gegen Blutungen, Krampfadern, Hä- 
morrhoiüen, venöse Stauung usw. Flaschen 
zu 5? und zu 8$, per Post 1$000 mehr. 

HAMAMELIS-SALBE, unentbehrlich bei Be- 
handlung von Hämorrhoiden, Krampfadern, 
Geschwüren, Verbrennungen. Tuben zu 4$, 
per Post 4Í600. 

HAJWAMELIS-STUHLZAPFCHEN, anzuwen- 
den statt Salbe bei tiefer sitzenden Hä- 
morrhoidalknoten. Schachtel mit 1 Dutzend 
Rs. 4S, per Post 4$600. 

HAMAMELIS-FETTPUDER, von grossem 
Nutzen in der Kinder-Hygiene, gegen Auf- 
liegen, übermässige Schweissabsonderung. 
Schachtel Rs. 3$, per Post Rs. 3$800. 

HAMAMELIS-CREME: a) fetthaltig (Nacht- 
creme), besonders zu empfehlen bei trocke- 
ner, spröder, rissiger Haut sowie zum 
Schutze gegen Sonnenbrand; b) fettfrei 
(Tagcreme), trägt bei zur Erzielung eines 
schönen, zarten Teints. Tube Rs. 5$, per 
Post 55600. 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 
Laboratorio de Homeopathia e Biochimica 

Rua Rodrigo Silva 16 - Tel. 2-4877 - São Paulo 

ÂÇOS Roechling 

Dtr oiile dtnlsclie MI! 

^ Oiiallswetlizeie! ^ 

Eigene Härtesiube 
mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 

Kundschaft! 

São Paulo 
Rua Florencio de Abreu, 65 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Julho de Castilho 265 

Vertretangen in Brasilien: 
Cufityba - Beiern do Pará - Bcllo Horizonte 

Bahia 

in anderen sfidamerilianisclien Ländern: 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Pfàbrica de Producios 

Alimentícios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
Tel.: 9-2J6J, 9-2J62, 9-2J63 

^efuttbe 

sollen daran denken, dass auch an sie 
und ihre Kinder unerwartet Krankheiten 
herantreten können. Deshalb schütze Dich 
gegen unvorhergesehene Not durch soforti- 
gen Eintritt in die 

Auskunft und Entgegennahme -von c/lnmeldungen in der Gesschafts- 
stelle. Rua Libero Badaró 346, 4- Stock, Tür 6, soivie in allen 

Ziveigstellen.'^ 

SliMENS 

i 

Der ideale 

©infadö - fidier - fparfam 
o§ne SreiBrtemen! 

©erlauf: 

0(jniitt & ßiiiv Stiit 
9iua ^))iranDa 9Ítr. 386 

^ão $au(o 

Merbt úbciall 
für ben 

Dcutiijeii iorpn 

PROTOS 

STAUBSAUGER 

SIEMENS-SCHUCKERT S. A. 
SÂO PAUI.O, Rua Florenclo de Abreu, 43 

Caixa postal 1375, Tel. 3-3175 

unliebsamen Begegnungen vermeiden, raunt 
es wieder in ihm, aber das überhört er. 

Peter Mönkemann geht gelassen und doch 
beschwingt auf seine Wohnung zu, und als 

zieht sich der Mann 

JD-ecpoem-au| 

JjzU^zahZuAic^ 

ietzt an! Nicht teuer und den- 
noch leicht gemacht ist die Be- 
schallung Ihiez Garderobe bei 
uns — daher 

der 
grosse 
Kundenstamm! 

NER 

flvJ^aD^el J^/fana.l563 
AüJäii 

SANTOS, RUA GENÍ^RAL CAMARA 15 

er an jenem Haus vorbeikommt, in dem ein- 
mal seine grosse Liebe begann, wendet er 
keinen Blick zur Seite. 

Seine Mutter begrüsst ihn; „Nun, wie war 
es?" Das fragt sie schon seif Wochen, je- 
desmal, wenn er von seinen Spaziergängen 
heimkehrt. Sie weiss; ihr Junge trägt an 
einer Last, die er allein schleppen muss, hier- 
bei kann auch sie ihm nicht helfen. Aber 
heute kam er anders zurück, sie sieht es 
auf den 'ersten Blick, denn sein Gesicht ist 
hell und strahlt von innen heraus, imd schon 
die Art, in der er den Uebermantel in for- 
scher Weise auf den Kleiderhaken wirft, ver- 
rät ihr, dass er die heimlichen Kümmernisse 
hinter sich brachte. Sie sieht ihn beobach- 
tend an, ihre Tochter kommt hinzu, und 
als der Junge sich im Esszimmer an den 
runden Tisch setzt, da leisten sie ihm ohne 
Aufforderung Gefolgschaft, es sieht wie der 
Beginn eines kleinen Familienrates aus. 

Und das ist es auch. 
„Ja also" — beginnt Peter Mönkemann, 

zuerst noch ein wenig stockend und unsi- 
cher — „ich habe mir nun alles reiflich über- 
legt, habe einen Entschluss gefasst: ich muss 
'raus, muss fort von hier, um weiterzukom- 
men. Denn hier bei euch bringe ich es ja 
doch zu nichts." 

„Du musst?" fragt seine Mutter. ^,Du 
willst, das ist doch wohl der bessere Aus- 
druck. Denn es zwingt dich doch keiner, 
nicht wahr? Ich verstehe es nämlich kaum 
— du kannst hier auf dem grossen Werk 
eine gute Stellung als Korrespondent haben, 
und nun auf einmal scheint es, als woll- 
test du alles hinter dich werfen, um loszu- 
ziehen?" 

Der junge Mann war von vornherein si- 
cher: ohne Einwände würde es bei seiner 
Mutter nicht hingehen. Verständlich von ihrer 
Seite aus, sie hatte ihn endlich nach langen 
und oft bangen Jahren der Freikorpszeit und 
des Ruhrkampfes in ihrer Nähe, aber sie 
erahnte wohl auch den tiefsten Grund für 
diesen plötzlichen Entschluss, den verborge- 
nen Anlass, über den ihr Junge — das Vkfar 
gewiss — mit keinem "Wörtchen reden wür- 
de. Ein Mädchen stand im Hintergrund, und 
es hatte keinen Wert, darauf anzuspielen, 
denn sie hätte ihm damit nur wehe getan. 
Das wollte sie um keinen Preis, jedoch setzte 

sie aus ihren stillen Ueberlegungen heraus 
seinem Plan nur schwachen Widerstand ent- 
gegen. Es würde doch nichts fruchten, sie 

Krankes Blul 
iál 

lieilbes Leben 

Nur ein an Erythrozyten (den eisen- 
haltigen Blutkörperchen) genügend 
reiches Biut gibt Lebenskraft und Le- 
bensfreude. Blutarmut behebt eine 
Kur mit dem wohlschmeckenden und 
leicht verdaulichen Eisen-Pepsin-Likör 

VEA-FER 

Dcutscbe 1birscb<*apotbefte 
liua Sâo ffiento 219 

Flasche 5$000, 1/2 Liter 8$000, Liter 15$000 

kannte ihren eigenwilligen Peter zu gut, um 
noch Hoffnungen zu hegen. 

„Natürlich will ich nicht so ohne weite- 
res losgondeln," meinte er schliesslich. Im 
Gegenteil: ich möchte vor allem wissen, dass 
hier bei euch alles geordnet ist, und das, 
Mutter, scheint mir nach deinen bisherigen 
Andeutungen nicht der Fall zu sein. Aber 
dass es mich fortzieht, werdet ihr ja wohl 
verstehen können, denn hier kann ich besten- 
falls Büroschreiber werden, einer jener zahl- 
losen Ritter des Drehschemels, deren einziger 
Ehrgeiz auf die nächste Gehaltserhöhung ab- 
zielen muss. Selbstverständlich, dass auch sie 
und ihre Arbeit hochwichtig sind, aber ich 
— tauge wohl nicht dazu." 

Seine Mutter antwortete vorerst nicliis. Sie 
seufzte leise: das war so richtig ihr Sohn Pe- 
ter. Den die Roten während seiner Gefan 
genschaft im Kapp-Putsch halbtot schlugen 
dessen Gesicht eine breite Narbe überquerte, 
bis unter die Kopfhaare hinauf, dem man 
den Freund, den einzigen Kameraden, tot- 
schoss, der aber doch — so schien es wohl 
— noch nicht genug hatte. Dessen Herz und 
Sinn immer noch dem Einmaligen, dem Ho- 
hen und Heldischen nachjagten, und das in 
dieser völlig ausweglosen Zeit — der jeg- 

liche geruhsame Bürgerlichkeit zutiefst ver- 
achtete und dessen Verstand sich mit aller 
Kraft gegen die Wahrheit der bitteren Er- 
kenntnis zur Wehr setzte, dass im Deutsch- 
land des Jahres 1918 eigentlich für ihn und 
seinesgleichen kein Platz mehr war. Die Frau 
seufzte wieder, und ihre Tochter meinte, um 
sie zu unterstützen: „Mir ist vollständig 
schleierhaft, weshalb du nun auf einmal los- 

BLITZE...EINSCHLAECE.. 

DONNER... 

einer stürmischen Nacht. 

Indessen dieser Herr 
schläft allen Gewalten 
zum Trotz den Schlaf 
des Gerechten. 

Eine Tablette ADALINA, 
des harmlosen Beruhi- 
gungsmittels, gibt er- 
regten Nerven die ge- 
sunde Ruhe. 
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Dr. Mario de Flori 
Spezlalarzf fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Bna Bario de Itapetlnlnga 13B ' II. andar > Tel. 4-003g 

DrMNick 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
Sprecli»^ientäglichV. I4-t7Uhr 
Rua Libero Badaro 73, TcU 2-337 Í 
Privatwohnung: Telefon 8>2263 

Dentscbe Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 
Tel. 8-2182 

2843 

Dr. 6. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
álõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aálhma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica S 
JO —12 und 4-6 Uhr. 

Dr. [ricli iller-Carioba 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 1018 von 2-4^30 
Uhr. Tel. 4-6898, Wohnung: Rua 
Groenlandía Nr. 72. Tel. 8-1481 

2)eut6cbe apotbefte 

Snlmiig SdnieiK^ 

IRuaXlbero 3Bat)aEó45-A 
São Paulo / trel. 2 4468 

®iVlomicrtcr 

Hüfbert Pohl 

§i)i(iii8 lírtinclíi 
12. ©tocE, 3'niwier 1232 

SelcfoM 2=7427 
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KLEKNSCHREtBMA SCHÊNEN 

SIMPLEX-PROGRESS'ELITE 
Nui 3 Modelle, botzdem aber eine Auswahl, die genügt um jeden Inter- 
essenleü auch bei vetwöhnlesteo Ansprüchen zufrieden zu stellen. 
VeilcQxgen Sie Aufschluß über die günstigen Toilyrthltin^haHingiin/^nti 

Olympia Machinas de Escrever Ltda. 

Dr. G. BUSCH 
Diplome der Universitäten München and Rio de Janeiro 

Kon -rltorium; Rna da Consolação 23 - 3. Stock - Tel. 4-4272 (Pãlâceie Santa Rosa) 
Sprechstunden t cMontags bis Freitags '^on 3—6 Uhr, Sonnabends 
'von 1—4 Uhr ("Platskarten), Chirurgie, Frauenleiden, innere Medi- 
zin, Haut- und Geschlechtskrankheiten, ultra'biolette Strahlen (künst- 

liche Höhensonne) und Röntgenuntersuchungen* 
Wohnung: Alameda Rocha Azevedo 391 - Tel. 7''3007 

Dcolsche Fätkrei nnil clinlsclic Wascbanstall 

Saxonia 
99 

99 
Annahmestellen : Rua Lib. Badaró 73. Tel. 2-22)96 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Militämass 
auf den ßtamen Ernest Gustav 
Kormann gefunden. — Abzu- 
-Jiolen im Verlag des „D. M.'S 

SÄG PAULO 
Praça da Sé 43, Sobreloja 

Tel. 2-18Q5 

Orchideen- 

CURITYBA / PARANA 
Fernando Hackradt & Sattig Ltda. 

Rua 15 de Novembro 509. 

" 
SANTOS 

Paiva & Cia., 
Rua General Gamara 38 

RIO;OE < ] ANEntOEi 
Rua Theophilo Ottoni 86 

Tel. 43-086C 

Rna Augusta N. 2786 
Dis gröjste und reichhal- 
tígsta Sortiment ío Orchi- 

deen am Platze. 
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Bar Allemão 
INDIANOPOLIS 

Avenida Jandyra N. 11 

ÄLTESTES DEUTSCHES 
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Wilhelm Mertens. 
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Aellostes ifenliches Möbelhaus 
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eine unverbindlicbe Vorfübruno! 
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CISl NENDE 
arao Paysaadii HO — loja — Telefon 4-7690 

Mende Luxus Super 
TYP 365 

Superhet mit 8 modernen Röhren und 9 
Kreisen, c4ile letzten technischen Neuhei- 
ten, vjie cMagisches Auge, verzerrungs- 
freie Bandfilter, wirkungs'i^oUster Fading- 

ausgleich etc. 
Stilvolles, wunderschönes Nnssbanm- 

oehänse. 

Meode Saper Record 
TIP 265 

Superhet mit 5 modernen Röhren 
und / Kreisen, für Kurz^ und 

Langwellenempfang. 
Grosse Reichweite - absolute 
Trennschärfe und die bekannte 

MENDE- Tonaualltät! 
Eine Rekordleistung In Quali- 

tät zu einem wirklichen 
Reklamepreis I 

Oos „Schlcricn"-licft gelongt nödilite DDodie juc flusgobe! 

CASÄ TURF 

Rua Üireita 13-a 

Das Msck Hans i feine Herren-Ilfitl 

JENKE & SCHAEFFTER 

ziehen willst. Eigentlich solltest du mehr 
Rücksicht auf Mutter nehmen, besonders jetzt, 
da wir doch allein sind." 

Der Bruder blickte sie an: „Nun machst 
auch du mir noch die Hölle heiss," scherzte 
er. „Aber du darfst mir getrost glauben 
— vielleicht wäre ich schon weitergekommen, 
wenn ich bisher weniger Rücksicht auf an- 
dere genommen hätte." 

Das Mädchen warf ein wenig trotzig den 
Kopf in den Nacken: „Mir scheint, du denkst 
doch ein wenig zuviel an dich, und das ist 
der Grund. Da draussen wird es interessanter 
sein als hier bei uns." 

Der Mann hob tief erstaunt über diese 
Aesserung seiner sonst so fügsamen Schwester 
den kantigen Schädel, doch die Mutter kam 
ihm zuvor: „Erikal" sagte sie nur, mah- 
nend und warnend zugleich, doch damit er- 
zielte sie eine nicht beabsichtigte Wirkung. 
Das Mädchen weinte ■ plötzlich auf: „Es ist 
aber doch so, Mutter 1" brach es aus ihr 
hervor, „wir sitzen hier und wissen kaum. 

Deutsches Farbenhaus 
Henrique Zuelilke £ Cia. 
S.Paulo, R.ChristovamColombo 1 ,Tel.2-0671 

Alleiniger Vertrieb der bekannten 

TEMPEROL-FABRIKATE 
(Lacke - Oelfarben - Lackfarben) 

Reicihalt. Sortim. in : Pinseln, Buntfarben, Oelen, 
Schablonen und sonstigen Maleibedarfsartikeln. 

 und auch sie nimmt regelmässig 
morgens u. abends ihr Gläschen „Uricedin" 
und kennt daher weder 
Harnsiare (Acido urlco) noclt 
Olcbt, Rheama, Darmtpagheit, 
Nieren«, Blasen- oder Gallenleiden 

IIV 

nen, Depot! Hans Molinari & Comp.. Rio 
Caixa Postal No. 833 

wovon wir leben sollen, du plagst dich ab, 
um die hohen Hypothekenzinsen zusammenzu- 
bekommen, und jetzt will er uns noch allein 
lassen 1" 

Peter Mônkemann starrte seine Mutter an. 
„Na endlich," sagte er. „Ich habe schon 
nnmer Aehnliches gedacht, aber warum ei- 
gentlich hast du, Mutter, mir nie klipp und 
klar gesagt, was los ist? Ich habe dich doch 
oft genug danach gefragt." 

Sie versuchte, die Angelegenheit abzu- 
schwächen: „So schlimm ist es ja nicht, Pe- 
ter, unsere Erika sieht viel zu schwarz. Du 
brauchst dir deshalb keine grauen Haare 
wachsen zu lassen, mein Junge." 

„Nicht drumherum reden, Mutter! Jetzt 
erzähle mir, bitte, völlig eindeutig — was 
ist mit den Zinsen." 

„Nun, was soll damit sein? Sie sind ja 
hoch genug, das schon, aber andere bezah- 
len auch nicht weniger." 

Der Junge gab sich damit allerdings nicht 
zufrieden, ihm lag schwer genug auf der 
Seele: von den häuslichen Verhältnissen kann- 
te er so gut wie nichts. Er hatte sich nie 
darum gekümmert, natürlich wusste er, dass 
es nicht gut stand, besonders seit dem Tod 
seines Vaters, aber das war auch alles. 

„Wieviel Prozent Zinsen musst du bezah- 
Icn, Mutter?" fragte er. 

Die Antwort fiel ihr offensichtlich "sehr 
schwer: ,,Ein Prozent je Monat." 

„Aber das sind ja zwölf Prozent im Jahr," 
antwortete er erschrocken. „Das ist ja. glat- 
ter Wucher, ist ja gesetzlich gar nicht statt- 
haft. soviel ich weiss I" 

Sie nickte nur mit müder Kopfbewegung. 
„Wie konntet ihr nur zu solchen Bedin- 

gungen Geld auf das Haus aufnehmen," mein- 
te der Sohn, doch die alte Dame fiel ihm 
liastig ins Wort, bemüht, das unangenehme 
Kapitel schnell zu erledigen: 

„Die Hypothek war schon seit jeher auf 
unserem Haus eingetragen, Peter, eines Ta- 

ist noch nicht lange her — wurde 
sie ims plötzlich gekündigt, und da mussten 
wir Geld beschaffen, egal woher. Sonst wäre 
das Haus versteigert worden." 

„Und wer gab das Geld?" forschte der 
junge Mann. 

„Hör doch auf damit 1" bat seine Mutter. 
„Es geht schon alles in Ordnung, wir ha- 
ben freiwillig alle Bedingungen anerkannt, 
heute ist daran doch nichts mehr zu än- 
dern." 

„Warum sagst du es ihm nicht," beginnt 
plötzlich das junge Mädchen und wendet 
sich dem Bruder zu. „Die Hypothek ist auf 
den Namen von Siegfried Löwenstein einge- 
tragen. Vielleicht hast du schon von ihm 
gehört, er hat in der Stadt das grosse Im- 
mobiliengeschäft, in der Poststrasse rechts 
das grosse Haus." 

„Löwenstein... Löwenstein...," murmelt 
der junge Mann. „Also ein Jude, wie?" 

„Natürlich, ein Jude," wiederholt seine 
Schwester. ,.Er soll unglaublich reich sein 
und Hunderte von Häusern besitzen. Und 
die meisten davon soll er erst jetzt -kürzlich 
während der Inflation geramscht haben." 

^,Du bist reichlich vorlaut, Erika," ver- 
weist die alte Dame sie. 

„Löwenstein nimmt zwölf Prozent," mur- 
melt der junge Mann. Und braust auf: „Da 
soll doch der Teufel 'reinschlagen 1" 

Seine Mutter redet auf ihn ein, um ihn 
zu beruhigen, jedoch er hört es kaum. Ihm 
geht ein im Freikorps vielgesungener Vers 
durch den Kopf: Hacken schiefgetreten, Na- 
se krumm und dick, der Familie Juda bre- 
chen wir's Genick! 

Wir haben ihnen nicht das Genick ge- 
brochen, denkt er, leider nicht. Wir waren 
zu dumm dazu oder hatten keine Zeit, hat- 
ten anderes zu tun. Möglich auch, dass wir 
sie nicht fassen konnten, sie sassen ja im- 
mer in der Etappe, im sicheren Unterstand, 
weitab vom Schuss, sie Hessen andere für 
sich die Kastanien aus dem Feuer holen. 
Jedenfalls — schlauer als wir selbst müssen 
sie schon sein, denn eins ist sicher: sie sit- 
zen heute oben im lieben Vaterland, und 
wir hocken unten. Und bezahlen zwölf Pro- 
zent Zinsen. . . Und das Letzte bringt ihn 
wieder in die Wirklichkeit zurück: 

„Jedenfalls werde ich mich jetzt einmal 
darum kihnmern," sagt er. „Schlimm genug 
schon, dass ich erst heute davon höre. Viel- 
leicht ist eine Ermässigung herauszuschla- 
gen!" 

„Du willst zu Löwenstein gehen?" wun- 

dert sich seine Mutter. 
„Warum denn nicht? Er wird mich nicht 

gleich auffressen." 
„Aber erreichen wirst du nichts, Peter. 

Wir waren ja in unserer Notlage mit allem 
einverstanden, haben alles unterschrieben." 

„Wirst du auch jetzt noch fortgehen?" 
wirft seine Schwester ein. 

„Natürlich — aber erst, wenn alles ge- 
regelt ist.. Ich will doch" — er holte ein we- 
nig tiefer Atem — „studieren, wenn es eben 
geht. Wie ich das längst schon vorhatte." 

Das Gesicht der alten Dame leuchtet auf. 
„Das wäre herrlich, wenn du das könntest, 
Peter. Aber — wovon willst du leben? Du 
weisst doch jetzt, wie es um uns steht!" 

„Nun — ich werde mich wie zahllose an- 
dere auch als Werkstudent durchzuschlagen 
versuchen. Ich habe von jungen Männern 
gehört, die Nacht für Nacht ihre Schichten 
abmachen und tag^süber in den Hörsälen zu 
finden sind. Soll ich das etwa nicht können?" 
Er blickte seine Angehörigen ein wenig sie- 
gessicher an: seine Mutter — sah er — war 
ja schon einverstanden. Wann ist eine Mut- 
ter das nicht, wenn es sich um Wohl und 
Fortkommen eines geliebten Sohnes handelt? 

„Und wir" — meint sie, auf die Toch- 
ter deutend — „wir werden uns kleiner set- 
zen, werden einige Zimmer an Fremde ab- 

NICHT 
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Hamburg-SüilaiiistíkaniscliB Danipfscliiliialiits-Geseilschall 
Seit 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Madrid 

fährt am 2. Mär« nach : RIO DE JANEIRO, MADEIRA, 
LISSABON und HAMBURG. 

Monte Sarmiento 

fährt am 9. März nach : RIO DE JANEIRO, LAS 
PALMAS, LISSABON und HAMBURG 

Dampfer Nach 
Rio da Prata Nach Europa 

Madrid 
Monle Sarmlenlo 
Cap Norie 
Cap Arcona 
Monle Rosâ 
Gen. San Marlin 

JO. März 
3. März 

U. Februar 

2. März 
9. März 

15. März 
18. März 
23. März 
29. März 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

Vor 

Annahme falschen Oeldes 
schützt der bargeldlose Zahlungsverkehr 

Eröffnen Sie ein Konto beim 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
üua 15 de Novembro 38 

und zahlen Sie Ihre Rechnungen 

per Schecb! 

Zu jeder gewünschten Zeit erhalten Sie 
von uns einen Auszug ihrer Rechnung, um 
Ihnen die Kontrolle über Ihre Zahlungen 

zu erleichtern. 

^OSTHfiN^ 

^6^ 

RUR 
Sudrun 

92 
eÚTH. 

««b 1938 

ift mä) ein flehtet SieflBefionb Dor^anben. - ®efteíí«ttgett an ©oiga 2256 

Seattfe 

Stii^arb ^töninget 
©belfteinfc^Ieiferei. 5Rua 
Saüier Solebo 8=91 — 
Telefon: 4=1083 

Soão 
EtenM>nerei, ^nftallation. 
JRegiftr. SRep. b. SIguaê u. 
©fg. — ÍRua 9Jlonf. 
laqua 0. Selefon: 7=2211 

Sofef 
©rftflaffige ©c^netberei. — 
3Jlägige Streife. — SRua ffiom 
Qofé bc Sarros 266, foBr., 
©ão íPauIo, S^elcfon 4»4725 

9{abto ^ev^ 
SRua $oni be Sarroâ 265 
(gegenüber ®ef. ©erntanta) 
Reparaturen aller Sgpen. — 

2IpparateBau, 
SranêformatoremoidEIung. 

®eorg ^iegmantt 
<Si^neibet;meifter 

3lua Slurora 18 

^ai>et heilig 
SSauunternel^tner. 

9iua Sumiaru' SRr. 31, 
ffiiCa njiarianna. 

$eintt(^ 8tt<j 
®euti(§e ©d^u^tnac^erei 
Umgejogcn nai^t 
iRua ©ta. ©pl^igenia 225 

3llä)in SJlan^tbt 
©d^u^tnad^ermeifter. — 
^rima SRoterial. Siua 
©anta (Spíiigcnta 312, 
@cEe SRua Slurora. 

Sorge ®omtnattn 
®eutfc^e ®ainen= u. Herren» 
frf)neiberct. ©rege ÍÍIuâroaôI 
in not. u. auälänb. Stoffen. 
?)piranga 193, Sei. 4=2320 

C O n f e i Í £à r i a Allemâ 

moderne Bäckerei 

Piaça Princesa Isabel 2 
Telefon t 5-5028 

Wiltielm Beursctigens 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art, tägl. fr. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpet&lckel 

usw. 

Gebrauchter elektr. Eisschrank 
mit vier Türen, in gutem Zuiland, 

billigál zu verkaufen. 
Möbelhaus Walter Schulz 

R. Gen« Coufo de Ma^ralhfies 13 / Tel* 4-3287 
Reiche Auswahl in Vorlagen aller Preislagen. 

Fachmännischer Rat bei Anfertigungen._ 
Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 

Kauf — Verkauf — Tauscli 

"Tieideit! 

Letkefés 
fiif die Ki/iéjSf 

Dr. Oetker's-Puddlnspulver 

\S^ne-QeócÂnuict 
Zartes Aroma, feiner Geschmack \ind hohe 
Nährkrafc sind in Dr. Oetker's Sahnepudding- 
^Iver vereinigt. 
Durch die Zubereitung mit der vitaminreichen 

Milch und durch die beigegebenen 
mineralischen Salze werden dem 
wachsenden Körper blut-\md kno- 
chen bildende Aufbausalze zugeführt. 
Für Kinder ist daher Dr. Oetker's 
Sahnepuddingpulver (portug. "Creme 

, . . de Leite") gerade der richtige Nact tisch. Machen auch Sie emen Versuch! 
Zu haben in allen besseren Lebensmittelgeschäften. 

Generalvertreter in Brasilien: 
WALTER HUSMANN, Nährmittalfabrik 

SSo Paulo - Calxa Postal 2599 

Sdnictptip? 
toenn ^te eS 

felbfi Bleiben ttioUen! 
SScrlangen Sie ÍMufíldrun« 

gen von 

6tt)ii2i)i»(t6.3l. 

liioilelaneiro,llii.RioB[aiicol33 

São Paulo, Rua São Benlo 216 

3(fi Bitte Sie, mir 91uftlä= 
rungSmaterial üBer ben 
„513§onoplÖor"«9Ipparat 3u= 

jufenben: 
9lame  
Straße  
Stabt   
Staat  

geben. So können wir dann unserem Studen- 
ten hin und wieder ein wenig unter die Arme 
greifen. Doch davon will er nichts wissen: 
„Ich schlage mich schon durch, Mutter, und 
zuerst knöpfe ich mir diesen zwölfprozen- 
tigen Juden vor." 

(S0ttbe¥=3(nge!b0t 

ju bebeuteub ^erabgefe^teii 5|3retfe« 

®i)ortf)cmticn 
Ungariff^e ®Iufen 

Söctfti Seincn= unti @tamtu=©iufctt 
Siint>cr=S(cibcr «nb ^ita6cn=9ttt,^iii)c 

i'eincntoftiimc 
uftu., itfit». 

Casa [lemcke 

S. PAULO, Rua Libero Badaro 303 
SANTOS, Rua João Pessoa 45—47 

Leicht gesagt das. Er kommt in die Post- 
strasse, zu einem palaisartigen Gebäude, und 
rechts vom hochherrschaftlichen Eingang 
prangt eine Marmortafel, auf der in Gold- 
buchstaben zu lesen ist: Siegfried Löwen- 
stein, Immobilien, Hypotheken, An- und Ver- 
kauf von Grundstücken, Beleihungen. Qross- 
artiger Bau, sagt sich der junge Mann. Kunst- 
stück: soll er etwa in einer Mietskaserne 
wohnen? Oder vielleicht gar in einer Scheu- 
ne, bei z'wölf Prozent? 

Und schon ist ein nicht geringer Zorn 
in ihm. 

Er mochte sie nie leiden, die auserwähl- 
ten Kinder Israels. Er weiss selbst kaum, 
warum, es muss im Blut liegen. Ausserdem 
gab es schon in seiner Kindheit Tagen ein 
wegweisendes Erlebnis, er denkt nicht gern 
daran, es ist eine schmutzige Judengeschich- 
te. Löwenstein jedenfalls wohnt in einflii 
Palast, das ist sicher. Und vor dessen gross- 
artiger Eingangspforte steht jetzt ein jun- 
ger Kerl mit Namen Peter Mönkemann, und 
wenn der es sich recht überlegt, so kommt 
er — nüchtern und bei Licht betrachtet — 
als kleiner und bescheidener Bittsteller. Und 
sein leise glimmender Zorn ist sinnlos, ist 
Wohl nur der inneren Ohnmacht, nicht an- 
ders auftreten zu können, entsprungen. Denn 
auch zum Bittsteller taugt er wenig... 

Peter Mönkemann steigt die wenigen Stu- 
■ fen hoch und drückt den in der Wand (ein- 
gelassenen Klingelknopf. Jedoch er hört von 
innen her kein Schellengeläut, es ist ein we- 
nig verwunderlich, und so oft er auch sein 
Beginnen wiederholt: es rüiirt sich nichts. 
Der Bau liegt wie ausgestorben. 

Dann nicht — sagt er sich. Vielleicht ist 
die Leitung in Unordnung geraten, was weiss 
man. Und so hebt er an, gegen die schwere, 
eichene Pforte zu hämmern; als auch das 
nichts fruchtet, trommelt er auf die kleine, 
in der Tür eingelassene Glasscheibe. Und nun 
wird es plötzlich im Innern lebendig, das 
Fensterchen wird ruckartig geöffnet, der Kopf 
eines dienstbaren Geistes erscheint, unid des- 
sen Gesicht ist wie im Zorn gerötet. 

„Wollen Sie wohl das Lärmen unterlas- 
sen!" faucht der Mann. 

„Ich klopfe ja nur, ich lärme nicht," 
ist die Antwort. „Die Klingelleitung scheint 
hier im Haus nicht in Ordnung zu sein." 

„Die Klingel ist in Ordnung!" entgegnet 
der andere wütend, „aber sie ist abgestellt. 
Was wollen Sie heute überhaupt hier?!" 

Zugegeben: liebenswürdig ist das nicht. 
Nicht einmal höflich. Der junge Mann aber 
schluckt einige Male, bevor er erwidert: 

„Das möchte ich Ihnen sagen, wenn Sie 
mich eingelassen haben... ich bin ja nun 

schliesslich kein Bettler, wie Sie sich ein- 
zubilden scheinen!" 

„Heute wird hier keiner eingelassen!" 
zischt der Türhüter und will schon des Fen- 
sterchen schliessen, aber da lacht ihm sein 
Gegenüber, den die nach nichts fragende 
Wurschtigkeit des alten Landsknechtlers über- 
kommen hat, blank und frei in das wütende 
Gesicht: 

„Verschwindlen Sie nicht so ohne weite- 
res, Verehrter! Sie müssten doch bald zu- 
rückkommen — ich würde Ihnen nämlich 
sämtliche Märsche der deutschen Armeen hier 
auf Ihrem Guckfenster vortromnieln. Und 
verlassen Sie sich drauf: ich kann trommeln!" 

„Unerhört!" raunzt der andere. „Die Po- 
lizei sollte man holen . . ." Aber dann öffnet 
er doch vorsichtig und geräuschlos den Flü- 
gel. 

„Sehen Sie?" sagt Peter Mönkemann und 
wirft einen schnellen Blick in das mit dunk- 
lem Marmor ausgekleidete Atrium . . . sehen 
Sie? So geht es schon besser. Und nun mel- 
den Sie mich gefälligst Ihrem Herrn und 
Meister, dem Siegfried Löwenstein. Ihn will 
ich nämlich sprechen." 

Der Lakai erstarrt förmlich in hochmüti- 
ger Haltung: 

„Herr Löwenstein ist heute für niemand 
zu sprechen," antwortet er. „Und das Büro 

peecco 

eine Zahnpasta, von 

stark aromatischem 

Geschmack, 

die im Munde ein über- 

raschendes Gefühl i 

von Frische und Ê 

Reinheit erzeugt. 

'i 

F.A.385 

„Sublime** 
die beste Tafelbutter 

Theodor Bersander 
AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 

ist auch geschlossen — denn heute ist Sonn- 
abend!" 

„Ja... und?" fragt der junge Mann, ver- 
blüfft und verwirrt, und steht da, wie vor 
den Kopf geschlagen, weiss wohl immer noch 
nicht, was los ist. 
' „Ja und?" äfft ihm der andere nach. 
„Wissen Sie wirklich noch nicht, dass meine 
Herrschaft heute ihren Schabbes feiert?" 

„Nein — das wusste ich nicht," murmelt 
er. 

„Das ist Ihre Schuld," stellt der Bedien- 
stete fest. „Und nun werden Sie gewiss so 
liebenswürdig sein und dieses Haus verlas- 
sen .. . Sie haben ohnehin genug gelärmt und 
laut genug geredet." 

Ein junger Mann steht wieder auf der 
Strasse, ein wenig benommen und von selt- 
samen Gedanken befangen. Ein ziemlicher Auf- 
wand wurde nutzlos vertan — blamiert hat 
er sich, und das kräftig. Weiss nicht einmal, 
dass die Juden am Sonnabend ihren Sab- 
bat heiligen. Wenn sie zu den Strenggläubi- 
gen gehören, und das scheint bei Siegfried 
Löwenstein der Fall zu sein.. . Schon die 
zwölf Prozent deuten darauf hin. 

Und dann geht er, ärgerlich auf sich 
selbst, nach Hause, aber am Montag in al- 
ler Frühe ist er schon wieder da. Und er 
erlebt, dass die an sich harmlose Angele- 
genheit zur vollendeten Lächerlichkeit auf- 
gebauscht wird. 

(Fortsetzung folgt) 

»otflÄlfj fein! 

2lnanas, ZlTamão, ZtTanga, 2{bacafi unb tuie 
bic £ictrlici;cn btafilianifctjen 5cüdite atie ti«igen 
mögen, igt tpotjl jcber oon uns mit DorlieBe. Se» 
fonbets an fcljr tracmen Cagen tietfpütf man 
2Ippctit auf „etwas £rfriid)«nbcs". 

rtur Dorfidit ift notoenbigl yiljulcidjt fann 
nod? nidft oöllig ausgereiftes ®bft bie Oerbauung 
in Unorbnung Bringen. Jatir füc Oafjc Bejafilen 
Caufenbe unb JlBertaufenbe teuer biefe UnDorfiditig» 
feit, mandje fogar mit bem Cebcn. Critt nadj 
®Bftgenu§ 3)urd!fatl ein, bann foll man ntd)t »ar« 
ten, Bis biefei- mieber »ergefjt, fonbern fofort filbcv 
formto nefjmen. Diefes Saver^pcobuft reguliert 
bie Derbauung fdjnell unb flelit bas förperltd}« 
lOoiilBefinben »iebec fier. ©boformio ift ootlfonv' 
men unfdiäbtidi unb in jebet Zípotíiefe ju fjaBin, 
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SodihenntnifTe in ecltec Cinie 

(San^«usgc3ctd|iict, Heber ^veuni>! Ifir oct« 
ftcEien uns bereits ttt bcr Befteri íDeife. Dor cini^" 
get waren Sic bev gegetttcifigen ilTeiratiig 
xinb behaupteten, ba§ £anbt»íctící>aft ein íaá) unS 
ein (Sewetbe wäte, öem ficfj jebec ni(it Ceiditigfeit 
unb ben einfacfiften faufmänni[dien Kenntniffeu wibs 
nten föflnte. Sie l}aben in bec Swifdlinjeit, tco^» 

■bem Sie ein ganjer Kect finb, bocf} feftftelten fön« 
ncn, bog äur Canbrnirtfctiaft unb ju beten ooften« 
i>etei: Setjerrfdiung etwas meljr als ber bloge 
ÍDiUe unb bie 5äfjigfeit geEjöct, gut cedjnen ju 
fännen. Sic finb nuc einige 3at)re in biefem 
Canbe unb fjaben bamit Ceben eine neue 
Seite abgewonnen. Sie waren ju Beginn 3E!rer 
Cätigfeit bebeutenb fdifouer als alle 3t;re iCad]» 
batn, ober glaubten es wenigftens ju fein, weit 
Sie brüben eine gute Scfjutbilbung genoffen fjaben 
unb bei ben alten (Sriedjen fe£ir gut Befcfjeib wug« 
ten. 2lber es freut midj nun ganj befonbers unb 
beweift, bog icf; rcd)t fiatte, wenn Sie m|ir fagen, 

jijnen bie ganjen atten (Sriedjen bei ber i^ie" 
figen Canbwirtfdjaft nidfis Ijelfen. Sie fjätten bafür 
iSccn einige 3a^re praftifdje Cätigfeit in ber Sieb= 
hing unb £anbwittfd]aft eingetaufdft unb ftellen 
feft, ba§ 3f!nen biefe (Srunbfennttiiffe jefet fetjten. 
Sie wotiten aus ber Sieblung ein (gefdjäft madjen 
ainb iiaben jefet sweimat tedinen müffen. €in» 
rta[ — fefir günftig — bei ber Jtusfoat unb ber 
JEjineinbringung ber irudit in ben Boben unb bas 
ätoeite 2Tiat — feljr ungünftig — bei bem Jtbfa^. 
2iugcrbem finb 31?"«" 3E!re ganjen mattjematifdien 
Kenntniffe burdi bie SntwicEIung ber ilíarítiage, 
í)er Erträge unb ber Koften burdjeinanbergewürfelt 
worben, fo ba§ Sie fid} meinet bamaligen IDorte 
erinnern, in benen idj Sie barauf ijinwies, baß 
es für Sic widitigcr fein würbe, einfad^ iit bcm 
Bauernbetrieb aufgewadffen unb mit bem Boben 
iinb feinem gewaltigen !t>erbeit unb Pergefien ner» 
biinben ju fein, als mir 3tir cieles (Selb unb bie 
faufmänuifdieu Keimtniffe 311 babcn. Sie fjaben 
in ben beiben 3al!rcn »ict (5c[b in bie lt>irtfd;aft 
geftccft. Sie rcdjncfen uitb Eianbettcn, fie faífu» 
lierten unb na£;men fd)on (Selb ein, bag bann bodi 
ausblieb. Unb nun finb Sie gtiicftidierweife foweit, 
tafi Sie ba anfangen, wo fie »or jwei jt^iiren 
nad] 3brer Jlnfunft fdjon anfangen folttcn. 2inf 
^en einfadien Kenntniffen bes Bobens, auf bem 
(Sebcimuis bes Bauernbetriebes, auf ben prat» 
tif.iicn firfabrungen ber ítadíbarn fugenb. Unb 
baraus follten Sie, vcenn Sie £anbwirt, Siebler, 
Befiüter unb Bewat]rer bes Bobens gcwefen wären. 

tangfam tcrnen, [angfam ausbauen, [angfam wei» 
terentwicEein. 

Z>enn Siebter fein ift oiet meE;t, wie id) bereits 
beim testen OTate fagen fonnte! Siebter fein ift 
eine erbtidj mitgegebene €igenfd)aft, ift ein í>et» 
bunbenfein mit bem Boben unb feineti Strönningen. 
Sic fommen ba mit reinen foufmännifdien firwä» 
gungen nidjt mit. Sie muffen aus ben Érfal;» 
nmgen 3ijrer Cetjrjatire aus bem Boben fdjöpfen 
fönnen, Sie bürfen nidji in ein einfadjes j?edinen 
SurücFfatten. 

3di Ijabe biefer Cage jwet gut getcgene Sieb» 
tungen fetjen iönnen. Unter ben gleid)en ttimati» 
fdjen unb Bobencertiättniffen, unter ben gteidien 
übrigen Dorausfefeungen, beibe Befifeer mit ben 
naEicjii gteictien (Belbmittetii. Hut mit bem einen 
Unterfctiieb, bag ber eine Canbwirt oon 3ugenö 
auf war unö bec anbete btefe Xijinfj etft fernen 
wottte. Uebet bie Untetfci}iebe biefer beiben Sieb« 
tungen ju beriditen, ttälinte oiet Hauni ein. itur 
fooict möcfife id^ 3E!nen fagen: wenn ber Unter» 
fdjieb 3»ifd;en Cag unb ííadjí für jcben beuttid; 
ift, fo fonnte er nid;t gröger jwifctfen biefen beiben 
Betrieben fein. Ztnlagc bet (Sebäube, 2lufbau ber 
Staltungen, lEinriditung ber Sdiweine» unb Pietj» 
3udit, Jtniage ber pftanjungen unb Bearbeitung 
ber Onbcreien, fie waren ganj inftinftmö§ig oon 
bem ats Siebter geborenen ZTienfdjen £;ingeftctlt 
worben. Unb fie waten riditig. Sie ermögtidften 
tcidjten Zlrbeitseinfafe, fie fdjatteten iltißerfotge in 
bet 3nd;t aus, fie fid}etten eine gute Hente. 2ta,f 
bet anbeten Seite bas (gegenteit. Kein Syftem, 
fein Ueberbticf, fein 2Tiitgeljen unb' ilTitfütjten mit 
bem (Sang bcr U')irtfdiaft. Unb auct} feine 5tcubc. 

Sellen Sic, tiebcrr itcuiib, bas braudicn wir. 
ZTicnfdien, bie um bie (Sctjeimniffe bcr Canbwirt» 
fdiaft Bcfdjeib wiffen, bic fie rid;tig anpacfcn, 
weit fie es oon beti Dätern ererbt uttb übernom» 
men Ijaben. Sie bcfieljn, otinc ba§ fie ficíj rüt)« 
men, Kenntniffe; fie werben aus ben lüirtfdjaftcn, 
bic fie fid] ausgefudit tjaben, etwas mad)en. Unb 
es ivärc für mid; eine groge 5reube, wenn Sie fict), 
ba Sic Den UJitten ju einem Hadftiotcn befi^en, 
audj einmal bis batjui butdftingen föiuitert. 2lber 
Sic werben es fd)wet~r tjaben, weit fie fein £anb» 
wirt finb. Unb es gibt teiber oiete, bie fict} in 
bcr gtcidvn £agc wie Sie befinben, liebet 5rcunb. 
Unb bic es int (Segenfag 3U 3El"en nic^t sugeben 
wollen, ba§ eine gefunbc fintwiitung bcr UJirt» 
fd)aft baburct; gctjcmmt unb aufgctiattcn wirb. 

Waih iotchfr Mük tT hvk 
Sick tiu biachfn. tvtluruK»»! 

'UTnThtir 

iiTn EvwiuKtn auatHjctiiinlltli 
n AiC Duh^e witKunq btivilltfi 

õec öeutrdie OollöUngec 

FERNANDO HACKRADT & CIA. 
SÄO PAULO: Rua Libero Badaró Nr. 314 — 2. Stock 

RIO DE JANEIRO: Rua São Pedro Nr. 45 

Sojabohne: Ecpoct oöec Oecfflttecung? 

IPir tiatlcn not einigen Eagen (Setegcntieit, in 
einer ber beften ^^nen bcr tiiefigcn £anbwirtfd]aft 
eine ftcine Hunbfabrt mad;en 3U fönnen, bie 
unfcr tanbwittfd]afttii7es íjcrs etwas bötier fditagen 
tieß. iPenn es aud] meiftcns fo ift, bag nadj ans» 
ge3cid!nclem Stanb ber .Reibet bie preisocrijättniffe 
etwas 3U wünfd)cn übrig taffcn, fo ift bic '5teube 
an einem folci} gtänjenben IPadjstum bcr gefam» 
ten 5riiditc anc ZTiais, Heis, ZtTanbiofa, Bobncn, 
Eujcrnc unb was nodj attes babei, bodi etirtidj 
unb groß. Unter Ocn 5rüd;ten ber bortigen Sone 
fict uns ganj befonbers bet praditüolle Stanb bet 
Sojabotinenfclbcr auf. (Srün, ftarf, gefditoffcn — 
bas befte Bobcnbcfdiatlungsmittcl — bcftätigtc bcr 
^tugenfdiein, baf; es eigentlid; — fofcrn and) bie 
2lbfa^ncrtialtniffe fpätcr geregelt fein werben — 
feine beffete unb bantbarerc imdjt für ben Kiein» 
unb mittteren Siebter geben fann. «Erträge pon 
80^^00 Sacf werben erwartet. 

Dor einiger Seit babcn wir bereits einige Reiten 
über bic Sojabotjne bringen fönnen. 3n ber ,3wi» 
fdienjcit finb bie Dertianbtungen über einen Jtb» 
fafe nad? Scutfdilanb ju SrpottjwecBen weitcrge« 
taiifcn unb and] gefidfert. ZHan muß jefet einmal 
abwarten, ob für bic brafilianifd]en Canbwirte bic 

Dcrfd^icfung 3U ÜJeltmarftpreifen tiadf liambnrg 
ober anbeten curopäifdien íUirtfdiaftssentrèn ten» 
tabcl ift unb ob bic teitweifc ítusfdjattung bet 
ÍTTanbfcliutei auf bcm bcutfd|cn 2Tiatft etreid]t wer» 
ben fann. X>ic t>oti)anbcnen ZTTengcn finb aller» 
bings Dortäufig nod; fo ftein, baß fie nur als 
Derfudie gewertet werben fönnen. 2tbcr bereits 
für bie nödiftc pftansjcit wären bei einem 3U et» 
wartcnbcn (Setingen bicfes Perfud]es UTöglidjfciten 
frei, bie unübctfclibat fino. X)abei fommt es bet tjie» 
figen £anbwittfd!aft suftatten, bag ber iParenaus» 
taufd) 3wifd)en Btafilien unb Z)eutfditanb ftänbig 
im Steigen begriffen ift unb 2)cutfdiianb als (Sc» 
gcnwcrt feiner inbuftricllen <£t3cugniffc in immer 
ftärfercm Umfange brafitianifdic probuhe bcr £anb» 
wirtfdiaft aufncljmcn wirb. Das fdjafft Jtusfidi» 
ten, bic erfreulid]| finb. 

itun ift es aber mit ber Soiabol)nc fo, baß fie 
fcincswegs 3U Dctfdiwinbcn brnudit, wenn bie 
gcibtid)cn Hcincrträge bes <£rports wiber í2twar» 
ten flciner fein werben, als angenonnnen wirb. 
3)ic Derfucbe in bcr oben angebeutcten 3one £)aben 
bei ber Derfütterung an Sdjwcinc ausgeäeidjncte 
lÊtacbniffe gebradit. Sojaboljnen gebämpft ücr» 
füttert, felbfi mit bcm uollen ffletgelialt, werben 

pon ben Sdjwcinen gern genommen. Jlls 2tus» 
gteid) gegen bie 311 ftarfc ©eljufülitung unb bic 
Petfdjlcditerung bet 5ettqualitcit geben bie bortigen 
Sd]weine3Üd;tet eine feljt groge ZlTenge (!5rünfutter. 
Kifuvia»(Sras, £u3erne fjaben babei ausgcseidincte 
Bicnfte getciftet. 5üt bic Sauer wirb aber eine 
fotd)C 5otm bet Fütterung nid)t butdrfütirbar fein, 
ba bie (Qualität bes fettes bod) fd)tedjtet werben 
bürfte. Das Jtufftcllen einer cinfadjen (Dctmütjte 
in (Scmcinfdjaftsarbcit, bic babutd) möglidje Der» 
wertimg bes ©eis unb bann bie pradjtDotlcn Hücf» 
ftänbc ber Soja fidjern eine Derwertung unb eine 
btütjenbe Sdiweine3ud}t, wie fic bei ber üblidjen 
UTaÍ5»2Tíaniof»5ütterung nidit gut etrcid;bar ift. 
Denn mit bet gleid]en ZTIengc Sojabotinen faim 

eine cid Iiöljete (Sewid]t53unaljme etrci# roetben. 
ÍÊS wäre besbatb alten Siebtcrn anjuraten, ilftet» 
feits Detfudie 3U unterncljmen, um fpöter tnfor« 
miert 3U fein. 

Kolonie Paulista 

Land für alle Kulturen geeignet 
Jedes Los hat fllessendes Wasser 

Garantierte Titel 

Anschriit; Aiaçatuba (N. 0. B.j, Caixa postai Í07-B 

Gegen CURUQUEME' verwende 

„Meriiol-A" 

Ber Bcbarf an Hoggeumelil fteigt in ben großen 
Derbraud)ct3entten tägtidi; bic oerfdiicbcncn Bäcfe» 
rcien unb grögeten Firmen, bic t)or allen Singen 
aud) Oeferanten nadf ben Stäbten bes 3nnern 
finb, tjaben teitwcife 'Sdjwicrigfeiten in bet fit» 
füttnng bet Befteltungen. Siutd? bie Verfügungen 
ber 2?egierung übet ftänbige ZTiifdiungen bes rei» 
neu n?ei3enmetjts wirb aud? bet Sufa^ Don Hog» 
gen ju einem iCcil berüljrt. Unb baneben Ijat 
bas reine Hoggenbrot, wie es ju einem überwie» 
gcnbctt Ceil in €utopa gegeffen wirb, nod) eine 
ausgcfprodjcn günftige gufunft. 

lOit l;aben bei einer Heife in bet Sorocabana» 
unb ítorbparana3one in bet testen geit feftftcllen 
fönnen, bag bie 2lnfänge einet tt)eÍ3enfuttur unb 
oot alten Singen audj Hoggenpflansung bereits 
getan finb imb bereu Jtusbau eigentlid; garnietjls 
cntgcgenfteljt. Bei gutem Saatgut gibt bcr Hog» 
gen im DerE)ättnis 3um a:>cÍ3ett fogar bie fidjeren 
(Ernten mnb bie €tträge ftetjen nuc wienigi benjc» 
nigcn in Seutfdjtanb nadj, übetrtrcffcn fie fogar 
in nieten fällen, wenn man bic ärmeteu Boben» 
arten in einigen Ceilen pon pommitn unb ®ft» 
prcugen als i?ergtcidj beranjielit. a?as nod? nidjt 

in befter U^cifc gctegelt ift, bag ift öie Sortenfragc 
unb ftänbige Hcusüditung be3w. €rncuetun0 bes 
Saatgutes. Sas Korn ift im allgemeinen etwas 
flciner unb bie Saat nidit ganj fo faubet roie bei 
ben tiod?ge3Üd)teten Sorten in fiuropa. U>it {aljen 
aber bei einem Siebtet im Horben oon parana 
einen Moggen, ber ausge3cid}net witftc uni> audf 
bei ber Btotjubereitung alte Jlnforbetungen erfüllte, 
wenn man bic 3Íemtid; proDiforifdícn ZlTü^icnDct» 
tjättniffe berücffiditigt. Sie bort gesohlten Preife 
uort etwa ^0=50 ZHitreis je Sacf finb gans erft» 
flaffig unb fetbft niebtigete preife würben bcm 
Siebter nod? anftänbige Sidietljciten bieten. 

2lllc bicjenigen Siebler, bic es oetflanben ^aben, 
fid) guten Boben 3U fid)ctn unb i^cer SamStie 
bamit eine gufunft 5U fd)affen, wetbcn bei bcr 
£ntwicFlung biefer Kultur swcifettos Octegenbeif 
liabcn, fid) baburd) eine weitete ©nna^mcquettc 
3U fdjaffen, bie auf bcm ju einer immer 
größeren polvfuttur liegt. Unb biefer H)eg oon 
einer cinfeitigen 5rudit — bisljer Kaffee — ju 
ben perfdiiebcnartigftcn Kulturen tfl bcr rid;lige 
unb feilte oon alten befd)tritten werben. 

Meriiol-A 
ist sparsam im Gebrauch, da nur 300-400 Gramm 
auf 100 Liter Wasser benötigt werden. 
haftet fest, da es mit spez. Klebestoff gemischt ist. 
ist feinstgepulvert, wodurch ein Verstopfen der 
Zerálãuber vermieden wird. 
ist garantiert durch den Namen SCHERING. 

SOCIEDADE ANONYMA SCHERING 
São Paulo 

Calxa Postal 2127 
Porto Alegre 

Caixa Postal 866 
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Sämtlich S»{(íttftín füt 
6iífe Stil« fittS anítt 6em 
Kenn»«! „Stilofle CiH" 
3» ti^ien an 6te (ßtf^äftsa 
flene 6cs zmz in Cntis 
tt®«, ítiM Satão 5o Sio 
^tmtco I68/I, pojlfac^ 353, 
5emfftc^er 24. Sptt^« 
punôen täglii^ t>on 15 6is 
IZ U^í, — JIn}el3ín<nu 
nannte SorlfelBfl. 

„poetei mi» OoUtsbetoegung" 

Der Name „Deutsche Nationalsozialistische 
Albeiterpartei" ist hier noch immer in vie- 
len Köpfen der Begriff einer Partei im li- 
beralistischen Sinne. Der „Nationalsozialismus" 
ist aber eine „Volksbewegung". Er umschliesst 
ein welianschauliches Oedankengut, welches 
den staatlichen Zustand als Machtfaktor in 
Deutschland darstellt. 

Das Wort „Partei" ist sprachlich abge- 
leitet vom lateinischen „pars", „der Teil". 
Parteien spalten sonach ein Ganzes in Teile 
und fassen diese in neuen Gruppenoilc^mgen 
zusammen. Zu einer Partei gehört jeweils zu- 
mindest eine Gegenpartei. Vergleichsweise sei 
in diesem Zusammenhang an die Prozesspar- 
teien, an die Parteien beim Spiel und beim 
Sport, an die wissenschaftlichen und künst- 
lerischen Richtungen hingewiesen. Die poli- 
tischen Parteien im besonderen stellen orga- 
nisch gewordene oder von Führern organi- 
sierte Gruppen dar, die auf einer gemein- 
samen, mehr oder weniger fest umschriebe- 
nen weltanschaulichen Grundlage oder ge- 
sellschaftlich, sozial und klassenmässig ab- 
gegrenzt oder auf Grund zielstrebiger wirt- 
sdhaftspolitischer Uebereinstimmung nach der 
Vormachtstellung im Staat streben oder we- 
nigstens die Staatsleitung in ihrem Sinne zu 
beeinflussen suchen, um ihre politischen Ziele 
wenigstens teilweise und allmählich durch- 
zusetzen. 

Im Gegensatz zur „Partei" bedeutet die 
„Volksbewegung" den rücksichtslosen Kampf 
einer neuen Welt- und Staatsanschauung ge- 
gen alle überkommenen Anschauungen und 
Einrichtungen mit dem Ziel der totalen Macht- 
ergreifung innerhalb eines Staates. Bewegung 
ist das Gegenteil von Zustand und Behar- 
rung. So ist die Volksbewegung die dyna- 
mische Vereinigung des jeweiligen Zustan- 
des, der eingebettet sein kann in ein Par- 

in einer Unterredung mit unserem Mit- 
arbeiter in Curityba führte der Berichterstat- 
ter, der unlängst von einer Reise nach 
Deutschland zurückgekehrt ist, u. a. folgen- 
des aus: 

„Im Jahre 1922 war ich bereits einmal 
in Deutschland. Ich lebte seinerzeit mit den 
Devisen aus Brasilien wie ein kleiner Fürst. 
Jedoch fand ich an diesem Leben in Deutsch- 
land nicht die Freude, die ich bei meiner 
letzten Reise empfunden habe. Es war mein 
Wanscl^ das neue Deutschland kennen zu ler- 
nen und ich bin in meinen Erwartungen ab- 
solut nicht enttäuscht worden. 

Mein lieber Freund," so sagte der Be- 
richterstatter weiter, noch sichtlich gerührt 
von den Erinnerungen, „ich wünschte sehn- 

teiensystem des labilen Gleichgewichts. Mit 
urwüchsiger Kraft und suggestiver Gewalt 
erfasst sie das Volksganze: über alle Schran- 
ken hinweg, inbrünstig im Glauben, unbe- 
irrbar in der Hoffnung, kämpferisch bis zum 
äussersten, gleichsam mystisch vorstossend aus 
den Tiefen der Volksseele, um desto stär- 
ker wieder hervorzuquellen, alles in allem 
eine tiefe und breite völkische Erneuerung 
und Erhebung. Der schliessliche Sieg einer 
solchen Bewegung bedèutet Revolution, den 
Zusammenbruch des Alten, die Geburt einer 
neuen Zeit in Staat und Recht, in Gesell- 
schaft und Kultur. Auch eine Partei kann 
sich, sofern ihr eine grosse nationale und 
schöpferische Idee zum Kern ihres Pro- 
gramms wird und ihr die Kräfte der Bewe- 
gung und der universellen Spannweite inne- 
wohnen, zur Völksbewegung entwickeln und 
entfalten, während die Volksbewegung zur 
blossen Partei herabsinken würde, sobald sie 
ihren ciynamischen, vorwärts treibenden Cha- 
rakter verliert und zur Form erstarrt. 

In Deutschland trat an die Stelle des Par- 
teienstaates der Führerstaat der nationalsozia- 
listischen Volksbewegung. Hitlers Ziel war 
von Anfang an die Ueberwindung jedes Par- 
tikularismus und die Wiederherstellung der 
deutschen Volkseinheit. Hitlers Führertum ist 
getragen von einer grossen kämpferischen 
Volksbewegung und ist verankert in der wie- 
dergewonnenen nationalen und sozialen Volks- 
gemeinschaft. Der Propagandaminister Goeb- 
bels hat die durch die nationalsozialistische 
Volksbewegung geschaffene staatliche Verfas- 
sung Deutschlands treffend als „germanische 
Demokratie" bezeichnet, in der das Volk nicht 
selbst Politik macht, sondern Männer seines 
Vertrauens damit beauftragt. Also Führertum, 
das durch die ,,Autorität von oben" vi^irkt 
und auf dfr „Kraft von unten" beruht. 

liehst, dass alle die Brasilianer, ob sie nun 
Lusobrasilianer oder Brasilianer deutscher Ab- 
stammung sind, die für das heutige Deutsch- 
land kein Verständnis finden können oder 
vielleicht auch nicht wollen, eine Reise nach 
Deutschland machen und sich selbst von dem 
Leben dort überzeugen. 

Ich bin hier geboren und demnach voll- 
berechtigter Staatsbürger in Brasilien. Ich 
bin dabei glücklich und dankbar, weil ich 
letzten Endes meinem Leben hier alles ver- 
danke, was ich besitze. Der hier erworbene 
Wohlstand, für den meine Eltern den Grund- 
stock in mühseliger Arbeit gelegt haben, ver- 
pflichtet mich zur Liebe und zur Dankbar- 
keit gegen Brasilien. Aber andererseits ver- 
pflichtet er mich auch zur Treue zum deut- 

schen Volkstum, denn ich bin überzeugt, dass 
sie alles nur dadurch erreichen konnten, in- 
dem uns das Volkstum, die Sprache und das 
Wissen aus dieser den Lebenskampf erleich- 
terte. 

Ich kann Ihnen versichern, dass ich mit 
dem ersten Schritt auf deutschem Boden, 
schon áuf dem Schiff, unverlöschbare Ein- 
drücke gewonnen habe. Gegenüber meiner er- 
sten Reise im Jahre 1922 fand ich eine ganz 
andere Welt vor. Die Menschen auf dem 
Schiff sind andere geworden, lebensfrischer 
und dabei diszipliniert und zuvorkommend. 
Den neuen deutschen Menschen lernte ich in 
einem jungen Schiffsoffizier kennen, der seine 
erste Reise unternahm. Wenn die Erziehungs- 
methode alles solche Kerle hervorbringt — 
dachte ich mir —, dann entsteht dort eine 
Generation von Menschen mit ganz beson- 
ders ausgeprägten Eigenschaften. Noch mehr 
Rätsel erlebte ich in Deutschland selbst bei, 
dem Besuch einer Ordensburg. Für unseren 
Begriff hier über die heranwachsende Ju- 
gend erscheint es bei dem ersten Eindruck 

®nã 9(u§Ianb§gcf(f]äft bcr SBticfmorfcns 
fammtcr. 

©olange cã Sricfmarten gibt, gibt e» auri^ 
Sriefmarteniammtcr. ®aBet ift ber Srief- 
marfen^anbel international, unb bte ^änblcr 
oller Sänber finb im „internationalen ipoft- 
ltiert^etd)cnf)önbler • SerBanb" ^ufammenge» 
fc^Ioffen. 2Bie ftarf ber 2)iarEenf)anbeI uon 
Sanb SU ßanb ift, gellt fdjon fcaraug Ijenior, 
bo6 1936 für faft 550 000 3ÍTO TOarEen nad) 
®eutfdjlanb eingefüf)tt unb für 285 000 3ia}l 
auSgefüf)rt lüorben finb. Sarüber E)tnou§ gcljen 
gro^B ajiartenmengen im Söege be§ Jaujdjeg 
üon ßanb ju ßonb. Sabei rid^tet fid; ber 
^retã ber einzelnen iKarte gans nadj Sieb- 
haberiwerten, unb ba§ baiiernbe Slniuodifcn ber 
©ammlergemcinbe bemirtte in ben legten 
?iat)ren gana aHgemein ein Slnfteigen öer 
ipreife. 

unfasslich, was von den jungen Menschen 
drüben verlangt und geleistet wird. Meine 
Gedanken kehrten zu der hiesigen Jugend in 
Curityba zurück. Was wird den jung^'~Men- 
schen z. B. in Curityba geboten? Es be- 
stehen Sportklubs-, wo man Leibesübungen be- 
treibt und andere Zirkel, die der Unterhal- 
tung dienen, jedoch fehlt in seelischef Hin- 
sicht und in der Erweiterung des Gesichts- 
kreises noch manches, in dem die deutsche 
Jugend voraus ist. 

Es sind in Brasilien noch grosse Proble- 
me zu lösen, an denen wir Brasilianer deut- 
scher Abstammung bereitwilligst mitarbeiten 
wollen. Durch meine Reiseeindrücke in 
Deutschland habe ich das vollste Verständnis 
für die Bemühungen zur Verschmelzung der 
Nation gefunden. Es wäre meines Erachtens 
Brasilien nur dienlich, wenn zwischen der 
brasilianischen und deutschen Jugend ein 
freundschaftlicher Jugendaustausch stattfinden 
könnte. Die Brasilianer sind in Deutschland 
gern gesehene Gäste, wofür als letzter Be- 
weis der Empfang der brasilianischen Stu- 
denten in Deutschland angeführt werden darf. 
Auch sonst leben die Brasilianer in Deutsch- 
land unbehelligt und sind voll des Lobes 
über das Deutschland von heute. 

Während meines Aufenthaltes in Deutsch- 
land änderte sich das Regime in Brasilien. 
Die deutsche Presse behandelte seinerzeit die 
Ereignisse in Brasilien mit einer Hochach- 
tung und Sympathie, die auf uns Brasilia- 
ner in Deutschland den tiefsten Eindruck 
hinterlassen hat." 

CURITYBA 

Rua Marechal Floríano Peixoto, 3I-4Í 

Caixa Postal ,,N" 

Telegrammadr.: „Bancaleman" 

Filialen in Brasilien:") 

Bahia, Curityba, Porto Alegre, Rio de 
Janeiro, Santos und Sic Paulo 

Zentrale; 

Deutsche Deberseeische Bank 

Berlin, NW. 7. 

Grösste deutsche Auslandsbank, die 
sich mit allen bankmässtgen Geschäf- 

ten befasst. 

Tüten 
für Gemüsesamen, Primaausführung (wie 
die europäischen), dauernd auf Lager. Grosse 
Auswahl. 

Klischees 
Strich und Autotypie sowie feináte Drei- und 
Vierfarbenausführung. Reelle Preise. 

Karfonpachungen 
für pharmazeutische und andere Produkte, 
litho- und photolithographische Ausführung. 
Aeusserál günáíige Preise. 

Kataloge und Reklameplahate 
Modern und zweckentsprechend. 

Drucksachen im allgemeinen. Verlangen Sie 
Entwürfe und Koálenvoranschlãge! 

Impressora Paranáense 
Caixa po.<;taI 326 - Tel. 746 
CURITYBA - PARANÁ 

S^men aller Arten 
Blomengebindr in der 
— Loja Flora Paraná — 

Charlotte Frank 
SDKITTBA 

Aveaida João Pessoa 7 
Phone 708 

RadíoHelíos 
Curityba 

Rua RIachuelo Nr. 291 
Teleíon 1673 

Radioreparaturen und 
Radio-Ersatzteile, Li'cht- 
iastallationen, Beleuch- 

tungskörper 

Zenkeit & Isenmann 

Dr. J. Heyer. Curityba 
7í'àht, PrazU dtt Krankcnh. 
in MQnchen und Nürnberg. 
Frauenarzt» Geburtshelfer» 
Chirurg. Erkrankungen der 
Hamwege» Röntgeninstitut» 
Höhensonne» Diathermie* 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude Sao Francisco.. Rua 
São Francisco 165. Montag 
bis Freitag U-12 u. 2-4 Uhr 
Sonnabend ti'12 u. 2'>3 Uhr 

Deutsche Buchhandlung 
Reichhaltige Auswahl modernstei 
Literatur. Bestellungen werden 
wöchentlich per Luftpost nach 

drüben gelegt. 

Casa das Tlnfas 
Neuheiten in Malerartikeln, deut- 
sche Farben, Zinkweiss etc. Mo- 
dernste Kataloge, Spritzmuster, 

Rollen, Künstlerfarben etc. 

KURT MAECKELBURG 
Telefon 916 Curítyba Caixa p. 415 

(i^ttnnnrniuiiiHUfiiiiiiiii'!! 

ttttb 
mit iÇren tnannigfaifien SSegleitcrfifieinunßen, rote g. SS. S8enomtnen§eit, 
©c^roinbel, ©ebäi^tniäid^roäcöc, fíopfbrucf, ßopffc^mctä, i)erä= unb 9Itembe= 
fd^roerben, fc^Iec^ter ©c^Iaf, S3erbauung§fti3rungcn ufro. müffett niii^t fein. 

SSefonberê bürfen fie normalcrroeife niáit fo früöäeitig auftreten, roie c§ 
§äufig gefc^ie^t; unb roenn ficEi bann fpäter ouc^ bie Slrteriennertaliung ein= 
fteHt, fo Brandet fte boc^ niáit mit fo mancherlei Sefc^roerben oerBunben gu fein. 

ticbtige S&eg, bie Sefc^roerben unb ®efo§ren ber Slrterienoeriallung 
Don ftcö ferngu^alten, ift ber, mit bem oon ber Silatur gegeBenen unb mit fo 
großem ©rfolg geBraud^ten SHittel bie ©ntroidlung biefer BcbroÇIicBen Su= 
ftänbe gu t)e^nbern.' 

liefen SBeg ju ift fo Ui^t, roenn man baê fo gute unb roir!= 
fame SJlittel in ber gorm nimmt, in ber e§ in ben Befannten 
Enoiilaud^keten „Swmet jünger" 
vorliegt, als Çodjíonâentrierteê, leid&t nerbaulic^eá,' geru(|= unb gefd^madfreicã 
©rgeugniê, boê ftd^ immer roieber fo trefflicE) Beroä^rt. ®enn: 
Sno{)lau(^beeren „Sntntet iünfler" 
förbern bie SBerbauung unb nerpten @ârungê= unb gäulnisprogeffe im ®arm, 
S3erbauung§ftörungen, ®armteiben unb bie SBilbung BIut= unb BIutgcfä6= 
fc^äbigenber Sarmgifte,. roie fie auc^ bie fi^äblicEien ©ingeroeiberoürmer oei= 
treiBen. 

Sn aUen 31|)ot^Ien ec^ltlic^. 

Ein Bcaülianec öeutrdiec flbftommung beciditet 

fibet feine EinDcüdte in tleutldilonD 

Imperial Pilsen Pilsen Nacional Ätlantlca „Extra" 

Malta, */2 Fl. Tourinho, Fl. 

Mianiica'Bvaueveit Cuviiyba 

sind und bleiben unerreict\l in GUle, Bekömmliclikeii und Geschmack! 
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Die geltohienen íífilinec 

líeiteve Docfgefdiidite oon Georg tD. Püet 

Der Gendarm Semmberger wachte wohl 
schon seine zwei Jahrzehnte über das kleine 
österreichische Donaudörfchen. Er war so- 
zusagen in Ehren ergraut, was aber dem 
Glänze seines Helms keinen sonderlichen Ab- 
bruch tat. In gleicher unermüdlicher Helle 
durchfunkelte er Tag und Nacht, Wohlerge- 
hen und Verruchtheit im Dorfe. Semmberger 
ward geliebt und gefürchtet von denen,, die 
•Grund zum einen oder anderen iiatten. 

Dieser Semmberger war kein sturer Mann. 
Er besass kriminalistische Fähigkeiten, die 
zu gewissen Zeiten seines Lebens fast schon 
das Philosophische streiften. Ehe er ein Ding 
nicht durchschaute — richtig bis auf den 
Orund hin —, handelte er nicht. Hatte er 
sich aber besonnen, dann griff er fe§t zu. 

Just nun an der Schwelle zu seinem ein- 
undzwanzigsten Dienstjahre hatte man ihm 

■einen groben Klotz in den Weg geworfen. 
Man wollte den Alten wohl zum Stolpern 
bringen, aber er stand sicher auf seinen Schen- 
keln und schüttelte sich nur. Die Sache war 
nämlich so: beim Aelplerbauern Tvaren in 
drei aufeinanderfolgenden Nächten an die 
zwanzig Hühner davongetragen worden. Nie- 
mand hatte die geringste Ahnung, welche 
Richtung sie wohl eingeschlagen haben moch- 
ten. Keine Spur war von den Dieben hinter- 
lassen worden. 

„Helft mir, Gendarm!" forderte der Aelp- 
lerbauer. Der Semmberger drehte sich den 
Bart. Er war voller Nachdenken. Drei Tage 
lang überlegte er. In dieser Zeit verlegten 
sich die Einwohner darauf, ihre Nasen einan- 
der in die Düfte ihrer Küchen zu stecken, 
obs nicht irgendwo nach des Aelplerbauern 
Hühner duftete. Aber es duftete halt nir- 
gends. Die Einwohner assen Semmelbrei und 

Stoppelfuchs die ganze Woche lang aus Angst 
vor einem Verdacht. 

Dagegen verliess sich der Semmberger 
nicht auf seine Nase. Zwanzig Hühner konn- 
te man nicht so mirnichts dirnichts: verschlin- 
gen, ohne dass man sich dabei den Magen 
brach. Nein, nein. Der Semmberger meinte, 
und er war überzeugt davon, dass die ge- 
stohlenen Hühner noch grad so brav ihre 
Eier legten wie zuvor. Es fragte sich nur, 
in wessen Nest hinein. 

Am dritten Tage war der Gendarm mit 
dem Ueberlegen fertig. Mit prüfenden mili- 
tärischen Blicken marschierte er die Dorf- 
strasse hinauf just bis zu der Stelle, wo 
die Gehöfte der Nachbarn mit dem des Be- 
stohlenen aneinander stiessen. Diese drei Ge- 
höfte bildeten ein gleichmässiges Dreieck. In 
dessen Mitte stand nun der Gendarm und 
Hess seine flinken Augen von einem Hof 
zum andern springen. Grosse Scharen von 
Hühnern umwirkten jeden der Höfe mit ei- 
nem dichten, bunten Ring. Sie stippten ihre 
Körnchen auf, wo sie sie fanden, sei's auf 
des Aelpler- oder des Heindlbauern oder grad 
gegenüber auf den Feldern des Bauern Ka- 
rajewo. Kein Zugehörigkeitsgefühl besitzt 
solch Viehzeug 1 Dann wäi^'s ein leichtes, das 
rechte Gut vom unrechten zu unterscheiden. 
Auf einmal leuchtete des Alten Gesicht auf 
wie eine helle Bubenfratze. Welch guter, 
durchdachter Gedanke war ihm da durch den 
Kopf gefahren. Spornstreichs marschierte er 
nach Hause, lud sich ein Säckchen duftenden 
Korns auf den "Rücken und erschien damit 
unter den Hühnern des Bauern Karajewo. 
„Stiep! Stiepl StiepÜ" lockte er sie an und 
Hess dabei die Körnchen aus dem Getreijde- 
sack rinnen. Bald jagte die ganze Hühner- 

schar des Bauern hinter dem Polizisten her, 
der den Weg zum Gehöft des Heindlbauern 
einschlug, um auch hier das ganze Feder- 
vieh auf seinen Kornsack neidisch zu ma- 
chen. Wie ein Rattenfänger marschierte er 
mit seiner rinnenden Last und den gespitz- 
ten Lippen, daraus es in den zärtlichsten Tö- 
nen lockte und pfiff, bis zum Mittelpunkte 
des Dreiecks , zurück, wo er den Inhalt des 
Kornsacks in langhallenden zirpenden Rufen 
unter die Hühnerschar verstreute. Das ward 
ein Picken und Gackern, ein Stossen und 
Schilpen unter den Schnäbeln und Federn, 
dass der Gendarm seine helle Freude daran 
fand. Als der Semmberger nun die Hühner 
zu einem undurchdringlichen, unentwirrbaren 
Knäuel vermengt hatte, vollführte er etwas 
sehr Verwunderliches. Nämlich er zog seine 
Pistole aus der Gürteltasche und knallte sie 
über den Kämmen der pickenden Hühner ab, 
dass es wie Donnerhall über die Felder fuhr 
und von den Fensterscheiben wie ein Antwort- 
donner zurücksprang. Der Hühner bemäch- 
tigte sich eine entsetzliche Panik. 

Und da geschah es, dass sich ein Grüpp- 
chen von vielleicht zwanzig Hühnern seiner 
Herkunft besann und den Hof des Aelpler- 
bauern zur Zufluchtstätte auserkor. Der Aelp- 
lerbauer zog ein erstauntes Gesicht, als der 
Gendarm kurz nach den gestohlenen Hühnern 
zum Tore hereintrabte. „Jessas! Das sind 
sie ja allesamt," wispelte er. Und die Bäu- 
erin starrte wie auf ein Wunder, gackerte 
den' Hühnern zur Begrüssung etwas vor und 
streute ihnen eine Extraportion vor die Pfo- 
ten. Derweil bevorschusste der Bauer den 
Gendarm mit einem guten Glase für den 
geschluckten Pulverdampf und klopfte ihm 
immer wieder lobend auf die Schulter. „Ja, 
aber wer war denn allweil der Dieb. Semm- 
berger?" überraschte er den Gendarm plötz- 
lich. 

Der stellte das Glas mitten i,m Zuge ab 

und kratzte sich im grauen Kraut seines Kop- 
fes. „Allweija, wenn ich das wüsst jetzt. 
Der Heindlbauer oder der Karajewo. Einer 
von beiden. Aber den rechten kriegen wir 
schon, Aelplerbauer, du gehst jetzt stracks 
zu ihnen auf den Hof und tust ihnen Be- 
scheid, dass sich dein g'stohlenes Federvidt 

. samt dem Dieb gefunden hat. Samt dem Dieh 
sagst, verstehst?! Und die Hühner seien schon: 
sicher in deinem Stall. Der Dieb aber wird 
morgen am Sonntag, wenn alle Leut zar 
Kirch' gehen, vom Gendarm geholt. Das sagst. 
I glaub, das hilft a was." Er leerte sein 
Glas und marschierte pfeifend nach Hau- 
se, als trabten des seligen Franzis Leibjäger 
durchs Dorf. Wogegen der Aelplerbauer mit 
bedächtigen Schritten zu den Nachbarn hin- 
überstelzte. 

Noch am Abend in der Dunkelstunde pocfr- 
te es beim Gendarm an der Tür. Kaum Icam 
der Polizist dazu, seine Tür recht aufzu- 
ziehen, als sich der Heindlbauer mit ver- 
hängtem Gesicht hereinzwängte und sich ersi 
im Zimmer den Fez aus dem Gesicht zttg;. 
„I habs gestohlen, Semmberger — aber nur 
zehn Stück.. . Nur zehn Stück! Bei Gottt 
Ich schwörsi" 

Mitten in das Gejammer hinein pochte es 
noch einmal. Kurz entschlossen schob der 
Gendarm den Bauern hinter eine Gardine 
und öffnete erneut die Tür. Ein Mann hüpfte 
ins Zimmer, der sich unter dem Wams als 
der Bauer Karajewo enthüllte. Mit allen Zei- 
chen unbedingter Reue gestand er dem' Gen- 
darm den Diebstahl an den Hühnern ein. 
„Aber nur zehn Stück wams, Semmberger. 
Nur zehn Stück. Der Aelplerbauer ist ein 
Schuft, wenn er mehr behauptet. I kanns 
beschwören!" 

Der Semmberger riss mit einem Ruck die 
Gardine vor dem Heindlbauer fort und lach- 
te den beiden ins Gesicht. „Da hab' idi mit 
einem Raunzel Speck zwei Mäus' g'fangen."" 

3um etftenmal in ^aulo bet Befattnie unb 

älitSfc^anf «ttr itt 

Kjii|dl(itiii ^mied 

Sdnettiba ^oão 469 - hieben bem 

Der ©g. ilttlinfft, geboren am 12. 5, 1903 zu Köln-Flittard 
wird durdi die AO. der Deutschen Arbeitsfront, Berlin, von seiner 

W^niUt gefüllt. 

Wer Auskunft über Genannten geben kann, wird gebeten dieselbe an die 
DAF., Og. São Paulo, Abteilung Sozialfürsorge, zu richten. 

= «São = 

Hufnabme= unb ißacbprüfungen: 
Sonnabend den 26. 2., 8,30 hhr 

ißacbprüfung — (Bsmnasium 
am 3. und 4. März 

Bttcberausgabe fürs neue Scbuljabr: 
nur noch am 26. 2., 8.30 — t2 Uhr 

Scbulanfang: 
3. März 8,30 Uhr 
(©Bmnaßtum 5. März 7,30 Uhr) 

Deranftaltet com @tabctt=SBcrettt, @ão 5ßauIo, 
in ©emeinfd^aft mit ber Scwtfc^cn Slfabemie, üJlün(|en. 

Seitung: 9ieiiör ®r. SBaêmut^ 

9ím 7. SJiärj Begittnt ba§ neue mit 27 ®cutid^=ße^rgängcn 
für ©rroac^fene. ®er Unterrid^t toirb in ber S)euíí(í^en ©d^ule @ão 
^Qulo, in ber ©eutfd^en ©c^uie fflitta SJiarianna unb in ber ®eut= 
jd^en ©d^ule in ©antöä erteilt. 

©infc^reiBegebü^r iR§. 25$000 für ba§ §aIBia:^r; Unterric^têgelb 
rairb nic^t erhoben. Sinmelbungen com 3, Bis 6. SRar^, groifclen 16 
unb 20 U^r, in ber 9iua Dlinba 190 unb 3iua @ça be Queiroj 5; 
in ©antoê, Slueniba Sernarbino be @ampo§ 569, täglidfi sroifáen 
8 unb 12 U^r Biê gum 5. 2Jiärg. 

©tunbenpläne finb in ben ©efretariaten ber ©d^ulen gu 

Sluêfunft: in ©ão ^auto bur(| gernruf 7=6068, 11-13 ll^r, 
in ©antoê burd^ gernruf 2217, 8-12 Ul^r. 

nehme man ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 

Förderung der Verdauung aller Speisen unschätzbare Dienste leistet. 

Diesen Anforderungen entspricht in hohem Grade das 

Mai%biev 

da Bvahma 

mit geringem Alkoholgehalt, welches aus feinstem 

bayrischen Malz gebraut wird und reich an Vitaminen ist. 
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Dls p. G. 0. in Sconlicddi 

j : Üon Pforrec Otto lialíen(lein, ODãditersbodi (Deutrdilond) 
ErílDcudi: DeuUdiet morgen, S. poulo 

■'üotworl: Z5ie »ui^fte&en p. <5. ftan^en 5^«acr Bis jur Çüfíe teii^ten. ^I>eus 
iit ^ndeI6«t OelforBc (tttf í>ettt Kiicfteit bct tim^: prtfcwiier 6« äwctte. p. (ß. ®. beÍKUíet: 
K5<re «nferei in 5taníteid^ ôcfditâcit sel^altciteit prijorattct bc ôwette offíctcr. ©ffijtere et^telten 

^}lt<mltf4aften, fo grol 5>a& fie etwa »on 6et Meje Kriegsattsjeií^nuttg nid^t. 

1. Qon Öec $cont }um Cefangenenlogec 

. '€5,roat an einem öec festen Qítobcctage bes 
3à^te5 \9\8, als unfec SataiKon am Cysianal in 
^fanbem in Stellung, ging, firft cot einigen iüo« 
djeit toar öas Regiment Don HugCanb nadj bem 
lÓejlcn getDorfen. JSistjcr wav er mic im ®ften 
15119 .gerocfen unb tjatte eine jeitfang bie 5ront 
gegen einen nid;! meijc fpütbatcn 5cinb geliaftcn. 
Sinn wor es über bas (ßoucernement Zltinff 3ug« 
roeife »eiteitt rcotben, mit bem Jtnftrag, Scfiladit» 
pie^ bcisutreiben. „(Sott crtjalfe uiiS bicfcii Kriegs» 
jdjouplaö!" Das war bamals ber allgemeine 
JDunfd} öet im ®ften ftetjenben Cruppen geroefen. 
So löjle fcet IDedifel feine 5ceube aus. tfeil bas 
2Jegtmcrit ais Ka'mpftruppe nod) nidft geeignet 
Jdjien unt> für öen íDeften erft r.-.i:' nid't ju 
itaudjen war, würbe es junädfft i.i oi: rut^ige 
irortt bei ©ftenbe geftecft, Ejatte bann aber ben 
■großen Hücfsng oon bort bis jum Cysianat mit» 
^eiaadjt. Damit war bie Uoberjeuguiig atigemein 
gctporben, bag man für eine cerlorene Sadje 
fömpfe.' Jfiun galt es, eine Stellung ju oertei« 
li'gcn,' bie eigenttidi feine Stellung war. IDeber 
^üftengraben, nod) Stad]elbrai)t, tiod) Unterftänbe 
iojatiit rcotlianben, ben einjigen Sdjut? bilbete ber 
Itanat felber. gwci Kompanien iinferes Í3a» 
tótííons befefeten fie, als Heferce ftanben batjinter 
-auf jtöef iJauerntjöfen bie 3. unb ber Heft ber 
tili burd) einen cergeblid)cn Eingriff auf ein feinb» 
lidies,' niafdjinengeweljrneft ftarfe üerlufte erlitten 
I;attc. 

.;3n' ber Hadjt überfdiritten franjöfifdje 3äger 
auf flögen ben Kanal, griffen in ber ^rütje,- burd) 
iiiditen Ziehet gebecft, an unb fanben.wotjl fanni 
lOibeiftanb; benn corne tjerrfdite coltfommene Hu» 
Ijet ;Da§ fid) bort etwas ereignet fjatte, erfutj» 
ren wie erft baburd], ba§ ptö^tidj in b.'n itebel» 
Jdjroaben, bie uns jebe Ilusfidjt üerfpcrrten, fran» 
Söfifdjc Soibaten auftauditen, unferen Ijof be» 
ifeöten unb uns für ben Heft bes IDeftttiedeä 
ausfdjalteten. 

& fd;ien ben 3'i9ern befonbers wid|tig ju 
fein, bag gerabe wir ©ffijiere tebenb in itjre 
i^önbe gerieten, unb man erfulir aud? balb ben 
^runö: wer einen ©ffijicc a[s (gefangenen ju» 
i-ücfbtädife, fo er5äl]ltcn bie 3iäi}cr, bem iiättc 
man cierjetin Cage Urtnub cerfprodien. Diefes 
I>erfprecijen rettete an einer anbeten Steile ber 
5tont einem ber ©ffijiete unferes Hegiments bas 
£cben. €t tjatte im Hafjfampf bret (Segner er« 
lebigt, bann war er überwältigt, jebodi nid}t 
cerlefel worben. Beim (Sefangctienr>eri)ör im fran» 
.iöfifdien Dicifionsftab ijätte man am liebften bas 
bcrfäumte nadigetjolt. (Er erwiberte barauf, bas 
í2tfdiie§en tjätle man früljer beforgen müffen, 
je^t ginge bas nid)t otjne fdiweren Heditsbrudi, 
unb bos wüßten fie genau fo wie er. 

2luf benfetben Stößen, weldie bie fronjofifdien 
3ãget an bas feinblidje £agcr getragen Ijatten, 
würben wir über ben Kanal gefegt unb wanberten 
über bas breite (Selänbe, bas bis »or fursem 
als Ziienianbslanb äwifdien ben beiben ^tonten 
-gelegen tjatte, nun aber burd) ben HTorgenangriff 
franjofifdies (ßebiet geworben war. Der 7)uiái' 
jug brachte nid;t bie geringfte (Sefaljr, Dollfom« 
TOcne 2iube l^erridite; Hebel nidft meiir fo btd]t 
uiib fdjwer wie ftüljer, cetfpertte bie Jlusfidjt; 
an ojiiigen Stellen fpürte man ben fiijarfen (8e» 
rud] bes Senfgafcs, unferer (Selbtreusmunition. 

Wiv ooolUen euch oon eurem ßairec befreien!" 

fo totete bie Jliitwort, unb fie fd^ien bie ílTei»- 
mng bet anberen ausgefprodjen ju Ijaben. 

Salb borauf gingen wir in ben uns jugewiefe» 
nen 2iaum. €s war ein gcbieltes Si'TTtit oi)"« 
weiteres ^ubeljör, burdj beffen ^enfterraljmen bie 
iüljfe Jlbenbluft ftridi. Jluf ben Dielen mad^ten 
wir CS uns bequem, pactten uns enge neben»» 
«einanbet, fo bag unfere noffen Uniformen all» 
inätilicf) als feuiijtwarme pacEung wirften. So 
ijätten nrir ganä gut fdilafen fönnen, wenn nid]t 
unfere ttoditrutje baburdj unterbrodjen wäre, baß 
»Ort geit äu Seit ein neuer (Befangener in bas §im» 
tner eintrat. £t fal; fidj um, 50g witternb ein 
paarmal bie Sin'flit'wft ein, beren Dunft au(i) 
iias luftige ienfter nidjt gans jerftreuen fonnte, 
iinb fefete fi(i) bann ftill an bie lüanb, um 5U 
feijen, ob et fdjlafen fönnte. IDir bemertten man» 
djen Sefannten, fparten uns aber bie Begrüßung 
für ben nädjften Cag auf. 

3u ber irüfje ging es weitet. Unfere Kleiber 
waren in ber ZXadjt tro<ien geworben. Perpfle» 
gung würbe niiiit gereid^t. IDenn man barnadj 
fragte, (o Ijieg es:, „3l!'r Ijabt bei eurem 2íüd» 
5ug bie njege fo serftört, baß wir nidjt geimg 
beranbefommen fönnen!" Cefeteres ftimmte ja woljl 
liidjt, aber mit ber gcrftörung ber IPege tjatte 
Me Sadje ttjre Hidjtigfeit. Unfere pioniete Ijat» 
ten. um beim HüiJjug bie nadjbrängenben feinb» 
liiijen tEcuppen aufjutjalten, gtünblidje 2lrbeit ge» 
leitet. So jogen wir bann tjäufig übet aufgeriffene 
5tra§en. gefprengte unb notbürftig wiebet tjerge» 
fletlte Brüden unb Durdjtäffe, an gefällten Bau» 
iinen unb an Sptenglödjern notbei, fjinberniffen, 
an benen fidj, ba fie nur tjalb befeitigt waren, 
bje lüagen bct ^utjtpatts unb ilTunttionsfolonnen 
flauten. Unb bie ftrömten nur fo nadj ber Stont 
ja. 2lnf ben (Êifenbatjnbâmmen, an benen wir 
i^orüberfamen, tagen tjerausgcfdjleubette iifenba^n» 
Jdiroetten unb Petbogene Sdjienen. 3" Hiitte 
iies (Drtes, ben wir berüljtten, befanb fidj ein 
niarflptati. jngteidj ber Kreujungspunft einer gan» 
äe« anjatit Straßen. 3fin tjatte man in einen 
großen Cridjter cerwanbelt. Bei ber Sprengung 
«>arcn bie Porberfeiten einiger anliegenber Ejäufer 
cinaejlütjt; was nodj baftanb, madjte ben fiinbrucf 

Berrottet. iüir nahmen fie als warmes unb barum 
willfommenes Itadjtlager. Unb bann fain eine 
Ueberrafdjuiig: eine große Bratpfanne, batin — 
con brauner Soße umgeben — ein StücE ileifdj 

POii erfreulidjer, Ilusbeljnung, ba5U ein Caib Sol» 
bateiibrot. ilun hatten wir alles, was tcir braudv 
ten, fragten nidit, ircldjes (Eier fein üeben ge» 
laffcn hatte, um uns biefes Cabfal ju liefern, 
unb Ijätten fomit reftlos glüdlidj fein fönnen; 
abj-r nun famen wir in üerlegenl^eit, wir befaßen 
uidits, womit wir effen fonnton. Unfere Cafdyn 
meffer waten uns abgonontmen 
fdieinlidj, weil man hefütííjtete 
biefer IPaffe bodj nodj 

worben, 
baß wir 

wahr» 
mit 

Öie Sront Öer Alliierten Ourdibredien 

Jlnt IDege lag ein toter fransöfifdjet Solbat, ein 
auffallenb fleinet iTienfdj in neuer Uniform, bas 
(Sefidjt mit bem Sfatjlljclm bebecft. U?it famen 
an mit lüaffet gefüllten (Sranattridjtern corbei, 
in bie wir im Dorübergetjen unfere (Sasmasfen 
patfen. B?ir braudjten fie ja woljl nidjt meljr, 
unb ein anbetet fotlte fie and; nidjtt Ijaben. 

Ifun tauííjten butiif ben Hebel fjäufer auf, 
fie wimmelten »on Soibaten, bie Ijier in Bereit» 
fdjaft lagen, um für ben weiteren Dormatfdf 
eingcfo^t ju werben. Beim Hal^n nnferer Ko» 
tonne brängten fie fid^ ladjenb unb lärmenb an 
bie 5enfter unb in bie Cüren, fdjwenften, auf 
uns iceifenb, itjre Jlrme, unb tiefen uns allerlei 
3U, was wir in bem Stimmengewirr nidjt cer» 
fteljen fonnten, Balb fomen wir ju ben i^äufetn 
bes 5lecfcns,, bie con ber Bepölferung bewohnt 
waren. Bis cor futjem war er weit jurüiJ» 
liegenbes beutfdjes €tappengebiet gewefen. Don 
ben (Siebein weljten belgifdje 5aljnen, bie jatjre» 
lang auf ben Böben cerbotgen gelegen Ijatten, 
bis fie mm entfaltet werben foimten. 3" i>en 
Cüren unb an ben Zäunen ber Dorrgärten ftah» 
ben bie £inwotjner, 5rauen unb ältere 2iTänner, 
fallen uns mit tjaßerfüllten (Sefidjtern an, fdjimpf^ 
ten unb fpucfteti. „Sales boííjes" unb „coupej 
les mnins", bas war fo bas Ijâufigfto, was wir 
ju tjören befomen. 

JITan füljrte uns 5um Dicifionsftab. <£s. war 
wotjt bet größte Bauernfit; bes ©rte's, wo er 
(Quartier genommen Ijatte, ein ftattlidjes (Sebäube, 
baran ein geräumiger £jof mit U?irtfd]aftsgebänben 
ringsum, bie jum größten Ceil leer ftanben. . Der 
Hebel Ijatte fidj imtcrbeffen hi einen burdjtiringen» 
ben Hegen cerwanbelt. jiTan ließ'bie <£lfäffer aus 
unferer Kolonne Ijeraustreten unb fdjicfte fie in 
eines ber ijofgebäube. So würben fie wenigftens 
nicljt burd}näßt. IDir anbern ftanben unb war» 
teten; ob unb 3U würbe einer con uns jumj 
Derljör gerufen. Heue (Befangene fließen ju uns, 
(Sefeditsotbonnanjen famen unb gingen. 

Hadj ciclen Stunben etfíííien ein berittener Selb» 
genbarm, bet uns weiter geleiten follte. 3" 
liefent Sdjmufe ging es »orwätts. Der (Senbatm 
faule ■ Cobaf. primen wirft anregenb auf bie 
Speidjelbrüfen. Den Ha(i|teil banon tjatten wir, 

•benn ber ü?inb ftanb unferer Kolonne entgegen, 
unb bie üorberften (Stuppen Ratten oft »etgeb» 
lidje ZTiübe, bem gclblid)»btaunen Segen aus3u'» 
weidjen, ber »on unfetem berittenen 5ütjrer aus» 
ging. 

(Ein paar Stimben waren wir fo marfdjiert, 
ba famen wir in ben Steden unb an bas Ijaus, 
in bem wir bie Hadjt jubtingen follten. 31?"'' 
feliltcn fänitlidje Senfterfdjeiben. Durd) Stieget» 
angriffe follten fie äerftörl worben fein. tDätjrenb 
bie HTannfdjaften in bas fjaus gefütjrt würben 
xmb fid; in ben angewiefenen Häumen pla^ fudj» 
ten, ftanben wir ©ffisiere in einet fleinen (Sruppe 
branßen sufammen unb unterljielten uns. 

Der ®tt wimmelte »on amerifanifdjen Soibaten. 
Sie famen tjerbei, befdjauten uns suerft, bann fin» 
gen fie ein (Sefpräd} mit uns an. <Es ftellte; 
fid) tjeraus, baß ciele con iljnen beutfdje Däter 
ober lllütfer tjotten, bie meiften oon iljnen einen 
Êinfdjlag beutfdjen Blutes. „Ja, woju in aller 
iPelt fommt ihr bann Ijerüber, um unferen Sein» 
ben gegen uns ju tjetfen?" fragte fie einer oon uns. 

fönnten. (Einer pon uns tjatte aber bodj trofe 
forgfältiger Durdjfudiung ein fleines (Lafd]cnnieffer 
burdjfdjmuggeln fönnen. Ein anbetet bradjte jeircs 
befannte (Serät Ijemor, bas aus (Säbel unb £öffel 
beftanb, bie ineinanber geftappt werben fonnten. 
Der Befifeet bes ZTieffets fdjnitt ben Braten ber 
^gatjt bet (Eeilneljmer g^mäß juredjt unb überließ 
es bann jebem, wie er fidji feinen Jtnteit fidjerte 
unb bamit fertig würbe. lEbenfo teilte man bas 
Brot. Der £öffel ging reiljum, jebet füllte itjn 
mit Soße. Hadj ein paar Hunben war reiner 
Cifdj gemadjt unb bann ließ ein traumlofer Sííjlaf 
audj niiiit lange ouf fidj warten. 

Die lefete Hadjt in etjemals beutfdjeTn Etappen» 
gebiet braditen wir in einem großen fjaufe 3U, 
bas wobt frütjer als Huljequartier für abgefämpf» 
te beutfdje íEruppenteile gebient haben niodjte; 
benn in ben Häumen, bie uns 3ugewiefen würben, 
fanben wir bie uns wotjlbefannten, mit grobem 
ZTiafdienbraht über3ogenen £agerftätten. Hut bie 
Säcfe au> papierftoff, mit fjolswolle gefüllt, fet|l» 

ten. ;iuf bem JTiafdjenbraht follten wir fdilafen. 
Das wäre Ijier befonbers fdjwietig gewefen, weil 
vij tjmpfinbiidj falt wor, unb wir nidjts .hatten, 
um uns 3n bebeden. HTan nnißte alfo auf €r» 
wärmung bebadjt fein, fiin etjemals guter Kadjel» 
ofen war oortjanben. Banfe, Cifdje unb anbete 
(Sebraudjsgegenftänbe aus i^olj, bie cerfeuert wer» 
ben fonnten, ftanben tjerum, ein paar serbrodjene 
Senfterfcheiben würben abgcbid;tct, in bem ®fen 
aber gähnte ba, wo einft bie Seuetung gewefen 
war, eine breite ©effnung. Daljer jÜTibete man 
bas wärmcnbe Seuer not bem ®fen an, bodj ber 
©effnung fo natje, baß ein Ceil bes Haudjes 
burdj fie feinen Ilbjug fanb. Der anbete fam» 
melte fidj an ber De(ie 3U wogenben IPoIfen. 
IPunberbat, was fo ein im Haume brennenbes 
Seuer iüärme fpenbete! Hur nuißte audj wäljrenb 
bet Hadjt eine Seuerwadje bereit fein, bamit 
bas Si'uer bie iljm geftedten (Sren3en einljielt. 
21m 2lbenb faßen unb ftanben wir um bie Stamme, 
bie jugleid) bie einjige Beleudjtung bilbete. 

unö fongen tieöer ous Der üeimat. 

Das hatten wir 3"!?'^'^ tjinburd) nidjt geübt, 
benn an ber Stont war ber (Sefang üerftummt. 

Dot unfetem Ilufbrudj am anbern HTorgen wut» 
ben uns rote Karten ausgetjänbigt, auf benen 
wir unferen Jlngel^örigen über unfet Etgeljen Hadj» 
ridjt geben fonnten. Die Sol)! i'et (Sefangenen 
war unterbeffen größer geworben. Hun trennten 
fidj bie lüege »on ZTtannfdjaften unb ®ffÍ3Íeren. 

Das le^te £ager, bas wir 5U Suß erreidjten, 
bot uns 3ugleidi bie fdjlecfjtefte Unterfunft. Es 
war eine iiolsbarade otjne Senfter, mit einem 
großen Cot an ber (Siebelfeite. Sie war auf 
bem pflafter eines Ijofes erridjtet, unb ba ge» 
tabe biefe Stelle bes Ijofes tiefer lag, fo be» 
fanb fidj mitten im Haume. eine IPafferladje. 
Hedjts unb linfs an ben £ängswänben 30g fid) 
eine pritfdje Ijin, auf ber Ded'en' lagen, fo baß 
jcber r>on iins eine ertjalten fonnte. Sie waten 
aber fo fdjmutjig unb settiffen, baß wir uns 
itjrer nur mit lüiberftreben bebienten. 3" 
(EcEe ftanb ein großer Bottidj 3ur lErlebignng brin» 
genber (Sefdjäfte. Es geljörte aber turnerifdje (Se» 

wanbtljeit ba^u, iljn 3u. benufeen, oljne baß man 
ge[djäbigt würbe. 3tim entftrömte ein (Serudj, 
bem nmn nidjt entgelien fonnte, inbem man 3wi» 
fdjen iljn unb feine Hutjeftätte eine möglidjft große 
fintfernung legte, weil et bis in bie entfernteften 
EcFen bet Batacfe btang. Becor wir uns auf 
bie pritfdjen legten, mußten wir, bamit eine Sludjt 
etfííjwert würbe, unfere Stiefel aussietjen, bie in 
ber mitte bet Batacfe auf einen ijaufen 3utannnen» 
geworfen würben. So bradjten wir bann bie 
Haííjt 5u. 

2lm nädjften (Lag ertjielten wir prociaut für 
bie Eifenbaljnfaljrt, bie Znarfdjfoft bes Soibaten: 
Satbincn in Büdjfen, Käfe in Sdjadjteln, nitb 
lüeißbrot. 

Der Batjnfjof bot ein militärifdjes Bilb. ^ur 
Jlbfahrt bereit ftanb ein gug mit amerifanifdjen 
Soibaten. Jlus ein3elnen ber iransportwagen tön» 
ten iljre einförmigen näfelnben Songs. £ine (Stup» 
pe amerifanifdjer ®ffÍ3Íerc unterfjielt fid) auf bem 
Baljnfteig. 

Etoppenoffi}iere, gepflegt ia elegont, Öie Bruft mit Oröen gejiert. 

großer meljrftödiger puppenftuben. Jludj tjier lüa» 
gen, fransöfifdje, englifdje, amerifanifííje, alle neu, 
mit £enfern cerfdjiebenfter fjautfarbe in neuen Uni» 
formen bemannt. €s fatj aus, als tjabe Stanfreid) 
3um Sdjluß bie ZTienfdjen unb Corräte aller fünf 
Erbteile gegen uns aufbieten wollen. Unfet löeg 
enbigte am ftüljen Hadjmittag in einem (Drte, wo 
uns ein Bauplafe, »on ijäufetn umgeben, nad) 
ber Straße 3U burdj einen Ègttensaun abgef<íjloffen, 
5um Jlufentl)alt angewiefen würbe. Dot bem ^^un 
fammelten fid; bie iinwotjner unb ftaunten uns 
an. £in HTann gefefeten Zitters trat tjier als 
feuriger Hebnet gegen Deutfdjlanb auf. Damit 
wir es redjt »erfteljen fönnten, fprod) er ein 
(Semifdj »on Slämifd; unb Deutfd;. «Er fpraíí; 
lange, fid; oft wiebertjolenb unb 'oft burdj ben 
Beifall ber UTenge unterbrodjen. Befonbers lär» 
menbe guftimmung fanb ber oft wleberfetjrenbe 
Safe, baß in Deutfdjlanb alles »on papier fei, 
fogar einen Kaifei: non papier tjätte man- bort, 
unb faft ats Befräftigung aller bet Êinbtüde, 
bie wir in biefen Stunben aufgenommen tjatten, 
prangte an bet faljlen Branbmauer tjinter uns 
ein großes plafat in bunten Satben, eine ZTtenge 
»on Saljnen aller Hationen barftellenb, bie über 
einer ftürjenben (Seftalt in grauem ®ffÍ3Íetsumt)ang 
unb mit langfpifeigem ^elm wie iüellen sufammen» 
fd)lugen. 

Der flämifdje Dauertebner tjatte fid) unterbeffen 
in eine folííje Jtufregung »erfefet, baß er 3um 
Sd)luß bas (Sewetjr bes poftens ergriff, um 
natij uns 3U fdjießen, aber ber Sidjerungsme- 
djanismus war iljm unbefannt unb fo fingerte 
et ratlos an bem (Sewetjrfdjtoß tjerum, wobei feine 
£Dut allmätjlidj abebbte. Bolb tjatte er fidj fo 
weit berutjigt, baß iljm ber poften bas (Sewetjr 
abnehmen fonnte unb itjm mit begütigenben IDot» 
ten ben fjeimweg empfatjt. Sein U)eggang gab 
audj ben übrigen gufdjauern 2lnlaß, fid) nadj 
unb nadj 5U »ersietjen. 

(Segen 2lbenb wucOen bie gefangenen ®ffÍ3Íere 
in ihit Hadjtquartier gefütjrt. £s war ein pferbe» 
ftall, ber offenbar lange nidit benufet war, benn 
bet UTift in ben Bojen war trocfen unb bie Streu 

ftanben umljet, ben Bciljntjof mit Selbljetrnblid 
mufternb,_ ober fie burd;maßen im Siegerfiijritt 
ben Batjnfteig. Ueber unfere Kolonne fatj man 
Ijinweg, (Sefangenentransporte waren in jenen Ca» 
gen eine 3U t)äufige Erfdjeinung. 

Unb nun ging es auf bem Sdjienenwege weitet. 
Eine langweilige (Sefdjidjte. Unfere tt'agen wur» 
ben an S'ise angetjängt, wo fidj ba3U ^e'it unb 
(Selegenl;eit bot; unb biefe §üge waren feine 
Sdjnell3Üge. So wed)felten fur3e Streden lang» 
famer Beförberung mit langen paufen ab, wo 
wir, auf ein Hebengleis gefdjoben, uns ben fran» 
SÖfifdjen íifenbatjnbetrieb aus bet Setne anfetjen 
fonnten. ®ft fliegen wir bann aus, um uns 
burdj einen Spa3icrgang neben bem (Sleis bie 
Beine 311 »ertreten. Eins merften wir halb: bie 

" allgemeine Sotirtridjtung wies fübwärts. 
Unfere iüadjmannfdjaft wedjfelte. Balb waren 

es jüngere Soibaten, halb ältere (Senbarmen, bie 
uns geleiteten. Die älteren waren reííjt umgäng» 
lid), fo baß wir oft mit ber Derfidjiemng gegen» 
feitiger fjodjadjtung »oneinonber fdjieben. Da war 
ein Bretone, ben wir ba3U benufeten, um uns grunb» 
legenbe Kenntniffe in bet Sptadje ber Bretagne 
unb ihren Unterfdjieben uom Stansöfifdjen ju »er» 
fdjaffen. Er gab aud> gerne aus feinem Sdjafe 
»on Heimen unb Dolfsliebern, was man haben 
wollte. €in anbetet et3ätjlte, baß et einen Bru» 
ber in einem beutfííjen (Sefangenenlager tjätle. 
Es ginge itjm bort fetjr gut. 3« einer (Sruppe 
»on Jlrtiften, bie bei einer 3ittus»orftellung im 
£aget mitgewirft tjätten, ftanb fein Brubet als 
ftarfer lITann únb preistinger. Stols 3eigte er itjn 
uns. 2lts er fidj »on uns trennte, gab er bie 
i>etfid)erung ab, baß er fiiiji feiten in einer fo 
netten ijerrengefeltfdjaft aufgetjatten hätte. 2lus bem 
(Srunbe feiner í)anbtaf(í;e tjolte er, um fie uns 

ladjenb uotjuweifen, eine Jhi3at;I fjanbfdjelleu tjer» 
»or. 21Tan tjatte fie iljm mitgegeben, falls einer 
»on uns fo rabiat würbe, baß er nid)t anbers 
3u bänbigen wäre. 

lt>it mußten fdjon in bet Häl;e bes gietes fein, 
als es einem Kanieraben einfiel, man müffe fid) 
bod) »or bem lEiujug ins (Sefangenenlager fdjön 
niadjen. £t Ijatte fein Hafiermeffer burdjgefdjnmg» 
gelt, iüie, bas war ein (Setjeimnis, bas er 
fdjmunselnb feinem gleid)falls fdjnmnselnben He» 
benmann erjätjlte. Seife unb IDoffet fanben fid) 
audj »or. Einer ber poilus Ijolte aus feinem Sacf 
einen fleinen Spiegel tjeraus unb tjielt itjn bem 
an feinen langen Bartftoppeln (Tätigen fo gefdjidt 
»ot, baß et feine Jtrbeil otjne Blut»ergießen etle» 
lebigen fonnte, wätjrenb ber ^«9 Bewegung 
war. Er tjatte ben redjten geitpunft getroffen, 
benn wenige Stunben nad) feiner Uerfdjönerung 
tjielt bet SuS- 

U?ir fliegen aus, formierten uns 3ur HTarfdj» 
folonne, um »ollbärtig, »erbredl unb »erlauft un» 
feren Ein3ug in bas (Sefangenenlager 3U tjalten. 

(Sortfefeung folgt.) 
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jetzt auch 

neben der bestbekannten 

Wir bemerken, dass die neue cAbteilung unter Lei- 

tung eines ersten europäischen Fachmannes steht. 
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nen die Leser der demokratischen Weltpresse 
nicht sprechen; es sei denn, dass sie eigens 
im Flugzeug herüber kämen oder ihre Fern- 
seh- und Fernsuchsender auf eine Reichweite 
von mindestens 1000 Kilometer brächten. Ob 
die Strassensensation des Tages wahr oder 
erfunden ist, spielt also journalistisch — so 
wie man den Begriff Journalismus nun ein- 
mal bei den friedliebenden Nationen auffasst 
— nicht die geringste Rolle. 

Gewiss, morgen werden die Dementis kom- 

men. Wir zweifeln keinen Augenblick daran, 
dass die fremden Pressevertreter in Berlin 
bereits empört ihre Heimatredaktionen ange- 
rufen haben. Vielleicht fahren sogar ein paar 
nach Stolp und Alienstein, um ganz sicher 
zu gehen. Aber — das kleine, fünf Zeilen 
lange Dementi, das morgen auf Seite 17, letz- 
te Spalte unten, im „Daily Herald", 'vim 
„Temps" und im „Pravo Lidu" erscheinen 
wird, kann das heutige gute Geschäft nicht 
mehr rückgängig machen. 

Und morgen gehts dann wieder von neuem 
los. Nicht?" 

melöepflidit öec ReidisDeutfdien 

ttn fluslonDe 

Eine Dcittelmillion £a|toutos 

tDor gor nicht fo böre gemeint 

Unfec öcridit übet bas legte. (Sintopfeffen Öet 
0rtsaruppe 5. pauIoslPcfl entiiielt u. a. eine 
Steile, bie Sets (Seneratfonfutat eewäijntc unb bei 
einigen jüngeren JTiitarbeitern besfelben Jlnftog et» 
regte. iPic möchten tiiecjU ertlären, t>a§ uns eine 
Ktitit ber Heicbsrertretung als folcfiet nölüg fern», 
gelegen bat. (Es tjaiibelte fid] [cbic^tidi lun eine 
frcunbfdiaftlid^e „Slnjapfung" bec errodlinten mann« 
lidjen initarbciter, bie bie betreffeiibe Beinerhuig 
aus it)cem IjumorüoIIen Hatiinen Ijerausgriffen unb 
für fid] »erteteii. Das {leine 3iüifd]enfpie[ führte 
aud] 3U einer ZlusfpcadK mit bem (Sencraltonful 
pg. 2)r. lüattliec íÍToIIy, bec ebeufo wie Konfut 
l)t. gimmermaiui an biefem Cag nidit in 5. paulo 
weilten. 2t(fes wutSc im Befi'ctt (Einoernc^men 
getlütt. 

jm übrigen befteM für bie gufannnenarbeit 
aller Doltsgenoffen im 2luãtanb nirgeubs eilt Mn» 
la§ 3ur llnterftellnng i'on Bösrnilligfeit; bauoii 
finb and] bie oben errodlinten etwas „tiodf" genom» 
menen JTtitarbeiter öes Äeneralfonfulats nberjeugt, 
öte fid] übrigens megen il^rec Cüditigfeit imb cor» 
bilblid;en l{amecabfd)aft atlgeineiner It)ectfd;ägung 
erfreuen. jDafür fpridit weitet bie Catfadte, bag 
foum einet unferer Cefer in bem beanftanbeten Jlus« 
örucE (5olge 7 bes DZTT p. \8. 2. 38) eine (Ein« 
topffonntagspflaume gegen bas (ßenetaltonfulat ge« 
funben tjat. 3)atüber tjinaus »ollen wir uns au(i} 
unfere iebenbige Beriditerftattung niemals oetmiegcn 
loffen. näd;ften iintopfeffen werben wir alle 
wiebet famerabfd]aftlidi jur feftgefegten Stunbe 
pcrfammelt fein unb geben fdjon l]eutc als parole 
Öas lüort aus: ÜTeine £;ercen, eure Kronen, — 
fein (Eintopf oline Botinen! 

„Hos böfe Eucopa" 

(Diint Koittmfittot aus „(D (Eft«>o 5. pawio" 

(Ê5 ift waljrfííieínlídi, oog bet £cfet biefelbe 
lüatirnelimung gemadit baben wirb wie i(ä}: 3" 
leitetet 3«!' fetjct faft jebet 3tafilianet, ber bie 
2lttc IDelt befudjt l;at, wie com 5d;re(Jen ergriffen 
5UtücE unb fobalb et ben uns con (£abral ge» 
fdientten Beben betritt, atmet er sufrieben auf, 
ftrömt uor 5reube übet, teilt ein Uebermag an 
Umarmungen aus, überbietet fiid} in ^ärtliiiifeiten 
uns gegenübet, bie wir liier geblieben finb. i£t 
fommt als patriot jurücf, bis unter bie Kopftjaut 
ein Jlmetifanet. £t felirt wie ein ^lüditling fjeim, 
öem es gelungen ift, einem Unfälle ju entrinnen. 
Ctofe allen: was wir an fcblecljtem befitjen (unb 
W05 l)abeu wir nid^t alles!), mod]! ber 3Utü(i» 
feBirenbe Heifenbe feinen fyif aus feinet Ueber» 
jeugung, ba§ wir in einem patabtefe leben, in 
einem ,pclififcí]en unb fojialen Klima, wo itodi fein 

Die deutsche Regierung hat dieser Tage 
ein Gesetz über die Meldepflicht der deut- 
schen Staatsangehörigen im Ausland erlas- 
sen. Danach haben sich alle Reichsdeutschen, 
die länger als drei Monate sich im Ausland 
aufhalten, bei ihrem zuständigen deutschen 
Konsulat zu melden. Kommt ein Reichsdeut- 
scher dieser Pflicht vorsätzlich nicht nach, 
so kann ihm der Schutz des Reiches ver- 
sagt und gegebenenfalls sogar die deutsche 
Staatsangehörigkeit aberkannt werden. Die 
neuen Bestimmungen werden nur allmählich 
und schrittweise derart in Kraft gesetzt wer- 
den, dass die jeweils zuständigen deutschen 
Konsulate eine besondere Bekanntmachung 
hierüber erlassen werden. 

Eine Vermutung, dass diese gesetzliche 
Regelung, die von der Auslandsorganisation 
der NSDAP angeregt wurde, sensationellen 
Charakter trüge, wäre irrig. Einmal haben 
eine ganze Reihe anderer Staaten eine ähn- 
liche Regelung getroffen, zum anderen be- 
stand auch bis kurz vor dem Weltkrieg eine 
ähnliche gesetzliche Regelung, nach der län- 
ger als zehn Jahre im Ausland lebende Reichs- 
deutsche ihrer Staatsangehörigkeit verlustig 
gingen, wenn sie sich nicht in die bei den 
Konsuln geführte Matrikel aufnehmen Hessen. 

Bei dieser neuen gesetzlichen Regelung 
kommt das Wesen des neuen Deutschland al- 
lerdings insofern zum Ausdruck, als sie das 
Zusammengehörigkeitsgefühl zwischen den im 
Ausland lebenden Reichsdeutschen einerseits 
una deren Verbundenheit mit der Heimat 

Rund 321.000 Lastkraftwagen wurden Mit- 
te 1937 In Deutschland gezählt. Inzwischen 
dürfte sich diese Zahl weiter erhöht haben. 
Wenn wir heute über rund eine Drittelmil- 
lion Lastautos verfügen, so ist das ein schö- 
ner Erfolg, der im Zeichen der Motorisie- 
rung der letzten Jahre erzielt worden ist. 
Kann dieser Bestand an Lastwagen nun aber 
schon als besonders gross gelten? Diese Fra- 
ge untersucht das Institut für Konjunkturfor- 
schung, indem es einen Vergleich mit Eng- 
land anstellt. Dabei ist festzustellen, dassi 
in Grossbritannien rund 480.000 Lastkraft- 
wagen vorhanden sind. Ein weit grössereC 
Unterschied ergibt sich jedoch, wenn man 
die Zahl der Lastkraftwagen in Beziehung 
setzt zu den in der Industrie, im Bergbau, 
Handel und Verkehr beschäftigten Personen. 
Dann zeigt sich nämlich, dass in Deutsch- 
land auf je tausend Erwerbspersonen knapp 
17 Lastwagen zu rechnen sind, während in 
Grossbritannien über 29 Wagen auf je tau- 
send Erwerbspersonen entfallen. Grossbritan- 
nien hat also doch noch auf diesem Verkehrs- 
gebiet einen bemerkenswerten Vorsprung. Zur 
Erklärung wird angegeben, dass im britischen ' 
Verkehrssystem die Küstenschiffahrt eine be- 
sondere Rolle spielt und infolge der Küsten- 
nähe der Industriezentren sich der Lastkraft- 
wagen besonders vorteilhaft einsetzen lässt. 
Interessant ist auch folgender Vergleich: In 

Deutschland waren Mitte 1937 immer noch 
37 Prozent aller Lastkraftwagen älter als 
6,5 Jahre, während in Grossbritannien über 
7 Jahre alt nur 18 Prozent der Fahrzeugs 
waren. Das Konjunktur-Institut kommt zu dem 
Ergebnis, dass in Deutschland die Zahl der 
Lastautos noch erheblich erhöht und der Ge- 
samtbestand verjüngt werden müsste, um den 
Grad der Motorisierung im englischen Güter- 
verkehr zu erreichen. 

—o— 
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In einem bergwärtsführenden Viertel Stutt- 
garts , gab eine Metzgersfrau eine treffend 
linsere Zeit bezeichnende Antwort. 

; Trotzdem es unseren Frauen längst klar 
sein sollte, dass der Titel nur dem Mann 
und den berufstätigen Mitschwestern zu- 
steht, verbat sich nur eine der in dem La- 
den kaufenden Frauen den Titel. Unentwegt 
begrüsste die Metzgersfrau ihre Kundinnen 
mit dem eigentlichen Namen. Die ganz Vor- 
nehmen kamen nur um des guten Stückleins 
willen hie und da persönlich vorbei, Hessen 
sich aber stets das Gekaufte heimschicken. 

Eines Morgens verlangte eine Kundin, 
„wenn Sie durchaus nicht Frau Kommerzien- 
rat zu mir sagen, dann nennen Sie mich 
von heute ab gnädige Frau." 

Darauf erwiderte die Metzgersfrau; „Ich 
kenne keinen Unterschied zwischen meinen 
Kunden, die „einfachen" bezahlen denselben 
Preis wie die „gnädigen". 

Durch dieses ehrliche Bekenntnis verlor 
die Geschäftsfrau die Bekannten der „gnä- 
digen Frau" als Kundschaft, dagegen betra- 
ten in der Folgezeit vernünftig eingestellte 
Volksgenossen in vermehrter Zahl ihren La- 
den. 

„unerllätlidies" wödjentlidies Detfdiwinben üon 
liodiftclion&en petföitUdifeiteu aus polítif(í)eu unb 
inteilefliiellen Kreifen potfonunt, wo man nidit 
mit porgefd)nallten (gasnmsfen l^etumläuft, wo 
bidit bei ben Kafetnen feine fiifenbaijnjüge bereits 
ftelien, um nad; bet 5tont absufafjten, wo feine 
geölten inib mit Btennftoff belabenen Cuftgefdiwa» 
Oer auf ba« ^eicljen jum etften petbetblidien 
2lngtiff warten. 

3d} I]abe ba aber einen 5c«iiiib, bet ooc we»" 
nigen Cagen pon (Europa, unb jwat aus Jleutfdj» 
lanb jurücfgefeiitt ift. 3iJi tiabe itjn ftets als eine 
pernünftige, boííjgeletitte perfon gcf(ä}afet, benn au» 
ßet feinen ungeipölinli(ä]en Kenntniffen als ^ad)« 
mann in bet Kinbertieilfunbe, wac er ein aufge« 
weiiter (Peift poller Had;fi(iit, ein Eebensfünftlet 
unb ein Seobadjtet ber menfd]lid;en Sdjwâdien. 
(Sut, biefer 5teunb feljtt aus J)entí(Í!tanb juriicf, 
wo et bie legten jwei 3<'i}ce 5uge&tad)t Ijat. fit 
tet)tt ganj bejaubert surücf, als Deutfdienfreunb 
unb propaganbift bes Hegimes, bas bie (Efiftenj 
(Soetbes leugnet unb in bet ijeimat Kants, Büd}« 
uets unb í5eetI;opens nod) anbete ät!nli(iie fjel» 
bentaten Perübt. (Et fommt als ein anbetet nadi« 
Ejaufe, unenblict; fdilimmet, angriffsluftig unb un» 
bulbfam. €t, bet ein Spiritualift gewefen war, 
et, bet als Stubent feinen IDiffensburft an ben 
eblen ÖJuellen 5et größten Denfet bes ^benblan» 
bes ftillte, unb einige Sdt fpater fiel? in bet 
pon 21Tatais Jlutelius unb (Spiftetos bewoljntcn 
teud]tenben Jltmofptiäre bewegt tjat, wo et an» 
fd]einenb, . mit jener ni(iit 3U petwe(i)felnben unb 
unetrcicbbaren fiteganj, mit bet [!ettli(i}eu plejabe 
bet Softate, plato unb fämtlidiet peripatetifer unb 

bet übrigen Cif(iigcnoffen, bie am „(Saftmatile" 
teil 'liatten, no'dj Dialoge fü£;tt, et t)í als nadf 
fiditslofer 2:nenf(íí sutücfgefelitt, geiftesbefdiränft, 
jlnbönger bet (Seifteseinfältigfeit, bet itietjfdje 
einen fjaud) Pon ptjilofoptiie, Spengler Çias £d;o 
auf gefd;iditlid)em unb fo3Íalem (Sebiete petliet;en 
unb bie ber „Itasismus" in bet politif in J(n» 
wenbnng bringt. 

. 3"' 5(i;atten 3weier editbrafilianifdier OTango» 
bäume' auf 3wêí edjt ttopif(ijen £;ängematten âas» 
geftrecft, ben 5ticben unb bas Sdjweigen öer pa« 
queta»3"Í6l in nns aufnelimenb, in biefer 3ur 
5eetenrut)c unb 3ut J)ulbfamfeit etnlabenben Um» 
gebung fülirten wir bejbe einen niditenbenwollen» 
ben iDortwe(äifel. (Er griff babei bie 3uben an, 
unb 3war ilite Kajfe, iljre Heligion ufw. 31^! 
gegen Perteibigte fie, in irtangcl eines anbeten 
Perteibigers, inbem idj ben (Segenftanb 3U einet 
Unterlialtung lieferte, bie angetan war, liebens» 
würbig 5U fein, aus einfaiíjet íDigbegierbe Ijeraus, 
aus Heigung 3um íDortftreite bes íDortftreites 3U» 
liebe, unb Ptelleidit aus iiem J)tange Ijeraus, itju 
wiebet nadi Btafilien sutücfsuperfe^cn, nad) biefem 
lüeltteile, wo man bie „3ubenfrage" als einen 
einfad)<n gufammenftog Pon Çorurteilen betraditen 
fann, ben wir glücflidjerweife nidii eingefütirt t;a» 
ben unb bet mögliidjerweife uiemals in unserem 
Klima fpriegen wirb. 3di t]abe jeboííj nidjts aus» 
riditen fönnen, bo et nun emmat eine Jiusnaljme 
bilbet, ein Stafilianet, bet fiií} entnaturalifiert bat, 
einet bet (Europa in ftidi anfgefogen Ijat, bas 
böfe (Europa bet Haffenfcimpfe, ber f03Íalen ■ Klaf» 
ien5ufammenftö§e, bet Kefectgeri(iite, bet Sartbo» 
lomäiisnadjt. 

andererseits sichern soll. Aus den wieder- 
holten Erklärungen des Leiters der Auslands- 
organisation der "NSDAP, Gauleiter Bohle, 
ist bekannt, dass das nationalsozialistische 
Deutschland es als seine Pflicht ansieht, die 
Reichsdeutschen im Ausland zu erfassen und 
sie mit der Heimat zu verbinden. Besondere 
Bedeutung kommt dem Gesetz dadurch zu, 
dass nunmehr das Reich die Möglichkeit hat, 
alle Reichsdeutschen auf dem Weg über die- 
se Erfassung anzuhalten, die Gesetze des 
Gastlandes zu achten und jede Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten eines anderen 
Staates zu unterlassen, und damit dem' Gast- 
fande in voller Loyalität zu begegnen. 

Jim »ergmisenen ítTittwoi^ n»arcn 3al^re pergangen, fêtt tit Berlin iX>Mtftu6tnt un6 
52t=Sturinfü^rcr, Weffel, 23 3a^rc uU, 6tc Jtttgcn für immer Cr ftatt als ®pfer 
íolfí^ewifttfi^et Me i^m »r 14. 3atruat &csfel6ien 3a^e5 «tt fetner ÍDo^mtngss 
tüt aufaelttuert. i^atten unii eiítíii feigen 5n(jrtian|(^lag <tuf &cn 5JÍ im rct<en Serltn 
perüBten. :^orff ÍDeffel f^f i>« ^eweguitg ôos £te6 „t>it Sct^tte i>as l^ettte jut Ua= 

tional^tmtte {»es freutf^en í)oIíes getpor&ett ift. 

I 



20 Srcltag, .&en 25. 5c5ntat 1938. Deutf^t ÍITorgín 

So faßten Die Deutrdien in nicthecoy ihte £in- 

Öcüdte oom (IbenD Des 20. Sebcuac )urommen 

Gewaltig, .war . der : Einçy-upk . der i-kraft- 
vollen „und krafistolzejiIjede,.. des Führers, 
der wir ^deutschen iVoJiögeaos^en am heutigen 
Abend'im übervollen deutschen 'Hause-^ (an- 
wesend waren 200 Volksgenossen)^ in Nicthe- 
roy lauschen durften. Der hinreissende Strom 
der raarkvollen Ausführungen des -Führers 
wurde von. allen Anwesendei} voll , Bçgeiste"- 
rung aufgenommen und mehr wie einmal 
stimmten wir alle mit vollem Herzen in 
die Beifallskundgebungen ein, die uns die 

Aetherwellen aus der Heimat entgegenthigen. 
Ein solches gewaltiges Erlebnis rnuss ge- 
meinsam empfangen werden; in Gemeinschaft 
mit Gleichgesinnten steigert sich das Mit- 
schwingen der Seele mit unseren Volksge- 
nossen in der Heimat. 

Es war uns allen ein ungeheures Erleb- 
nis, wieder den Worten des Führers zuhören 
zu dürfen und wir können sagen, dass wir 
einen ganz vorzüglichen Empfang der Ueber- 
tragung aus Deutschland hatten. 

raohlgelungenec ßomecaördiaflsabenD in Santos 

Am vergangenen Freitag veranstaltete die 
Ortsgruppe der NSDAP Santos gemeinschaft- 
lich mit der Ortsgruppe der DAF Santos 
und den Parteigenossen und Arbeitskamera- 
den der beiden deutschen Dampfer „Cordo- 
ba" und „Uruguay" einen Kameradschafts- 
abend, der etwas ganz Besonderes bot. Nach 
kurzen Begrüssungsworten des Ortsgruppen- 
leiters Pg. Buuck, der der Gefallenen des 
Weltkrieges und der Bewegung gedachte, hielt 
Pg. Burmeister eine ausgezeichnete Anspra- 
che über das Leben des Führers. In klaren 
und treffenden Worten entwarf er ein Bild 
von der ungeheuren Schaffenskraft und von 
den Leistungen des Mannes, der heute die 
Geschicke Deutschlands leitet. Reicher Bei- 
fall dankte seinen Ausführungen. Und dann 
kam das Ereignis des Abends. Pg. Kapitän 
Riese vom deutschen Dampfer „Uruguay" 
hielt eine Rede. Ein alter SA-Mann und al- 

ter Kämpfer stand vor uns und berichtete 
über seine Erlebnisse und Eindrücke von 
früher und von jetzt. Er sprach über viele 
Fragen, die uns brennend interessieren. Als 
Seemann, der mit offenen Augen in die Welt 
schaut, war er der berufene Mann, um uns 
einen Ueberblick über das grosse Geschehen 
in der Heimat und über die Zusammenhänge 
ihres vielgestaltigen Lebens zu gebeçi. Dass 
Pg. Kapitän Riese uns wirklich ehvas ge- 
boten hat, bewies der reiche Beifall, der sei- 
nen Worten folgte, und die Tatsache, dass 
er nach Schluss des offiziellen Teils des 
Abends noch einmal das Wort ergreifen muss- 
te. Ein dreifaches Siegheil auf den Führer 
und die deutschen Nationalhymnen bildeten 
den Abschluss 'dieses reichen Abends. — An- 
schliessend blieb man noch ein Weilchen ka- 
meradschaftlich zusammen. 

2. Eintopferien in flfiis (Staat S. Paulo) 

Auch der zweite Eintopfsonntag zeichnete 
sicTr~wtedeF "JurchT starken Besuch aus. Bei- 
nahe hätte ja der Wettergott das Essen ver- 
wässert. Aber zum Glück begnügte er sich 
mit Drohungen und liess es nicht zum Aller- 
schlimmsten kommen. Fast vollzählig war zur 
festgesetzten Zeit die deutsche Kolonie As- 
sis erschienen und auch die Deutschen in Ta- 
ruman hatten sich durch das drohende Re- 
genwetter nicht einschüchtern lassen und hat- 

ten ihre Vertreter entsandt. 
Allerlei Kurzweil sorgte nach dem Essen 

dafür, dass die gute Stimmung sich noch 
erhöhte, so dass es Mitternacht wurde, bis 
sich die Letzten zum Gehen entschlosseni 
Im Ganzen war es eine Veranstaltung, die 
als voll gelungen bezeichnet werden kann, 
um so mehr, als auch der Winterhilfskasse 
ein zufriedenstellender Betrag zugeführt wer- 
den konnte. 

Eintopffonntag in flcocaquaca (Stoat S. Paulo) 

Am 23. V. M. hatte die DAF in Arara- 
quara ihren ersten Eintopfsonntag: „Gulasch 
mit Kartoffeln". Die Anteilnalime der Volks- 
genossen war sehr rege und um 12 Uhr 
mittags ging es ans Ausschöpfen des gut 
zubereiteten und schmackhaften Gerichtes. Es 
waren Volksgenossen aus São Carlos und der 
weiteren Umgebung von Araraquara erschie- 
nen. Der Zellenwalter Pg. Georg Preeg sprach 
einige Worte zur Begrüssung und dann war 
es still und nur Löffelgeklapper kündigte 
an, dass alles im Lot war. Nach dem Essen 
sprach Pg. W. Gross zu den Volksgenossen 
über den Zweck des Eintopfsonntags und über 
das Winterhilfswerk sowie über den Gemein- 
schaftsgedanken. Nach Absingen der Natio- 
nalhymne war Schluss des offiziellen Teils. 
Danach wurde eine Versteigerung der ver- 

schiedensten Sachen, wie Flaschen mit Honig, 
Bücherkasten usw., zugunsten des WHW vor- 
genommen. Auch eine Hutsammlung brachte 
einen sehr guten Erfolg. Bald fanden sich 
die sangesfreudigen Volksgenossen und aller- 
lei Volkslieder klangen auf. Um sechs Uhr 
abends verzogen sich die Auswärtswohnenden 
und die Zurückbleibenden richteten die Werk- 
statt wieder her, um am kommenden Tag 
vollauf wieder an die tägliche Arbeit gehen 
zu können. Alle unsere Veranstaltungen ha- 
ben den grossen Vorteil, dass sie vollständig 
harmonisch verlaufen zur besten Zufrieden- 
heit der Gäste sowie vor allem der Gast- 
geber. Der erste Eintopfsonntag wird uns 
in steter Erinnerung bleiben als ein Tag und 
Beweis der Volksgemeinschaft. 

Des 30. Jonuoc Dec OG« S^otionopolts 

Der Einladung des Ortsgruppenleiters war 
ausser den Pgg. trotz des schlechten Wet- 
ters eine grosse Anzahl von Volksgenossen 
gefolgt, so dass der Versammlungsraum bis 
auf den letzten Platz gefüllt war. Die Aus- 
schmückung war schlicht, áber eindrucksvoll: 
Die Rückwand hinter dem Rednerpult war mit 
frischem Grün bedeckt und. trug in silber- 
nen Lettern die Aufschrift „30. Januar 1933", 
zu beiden Seiten die Fahnen von Partei und 
Arbeitsfront sowie über dem Ganzen das 
Hoheitsabzeichen der Bewegung. Eine beson- 
dere Bedeutung erhielt die Veranstaltung 
durch die Anwesenheit des, Landesgruppenlei- 
ters Pg. von Gossel und des Kreisleiters Pg. 
Schinke. 

Eingeleitet wurde die Feier durch gemein- 
samen Gesang des Liedes „Auf hebt unsere 
Fahnen". Hierauf gab Ortsgruppenleiter Pg. 
Stange nach der Begrüssung der erschiene- 
nen Gäste einen kurzen geschichtlichen Rück- 
blick über die verflossenen fünf Jahre na- 

tionalsozialistischer Aufbauarbeit. Er schilderte 
kurz die gewaltigen Ereignisse dieses Zeit- 
raums sowohl auf innenpolitischem Gebiet 
— Beseitigung der Arbeitslosigkeit, Auflösung 
der Parteien, Aufhören des kommunistischen 
Terrors und des Klassenkampfes usw. — als 
auch namentlich auch aussenpolitisch — Ab- 
kommen mit Polen, Saarabstimmung, Wie- 
dereinführung der allgemeinen Wehrpflicht; 
RheinWndbesetzung, Schaffung des politischen 
Dreiecks Berlin—Rom'—Tokio, um nur die 
wichtigsten zu nennen. Seine Ausführungen 
klangen aus in ein dreifaches „Siegheil" auf 
unseren Führer und unser deutsches Volk, 
worauf die Versammelten die Hymnen der 
Nation anstimmten. 

Dann sprach Landesgruppenleiter Pg. von 
Gossel. Anknüpfend an die von dem Vorred- 
ner aufgezählten Leistungen des nationalsozia- 
listischen Regimes, die heute als vollendete 
Tatsachen vor uns stehen, wies er auf die 
ungeheuren Hindernisse hin, die zu ihrer 

Durchführung zu überwinden waren und die 
vom Judentum, der Freimaurerei und der 
politischen Kirche ausgingen. Nur der un- 
bändige Glaube und das unbedingte Vertrauen 
des gesamten., Volkes in die f^chtigkeit sei- 
ner Massnahnien gaben dem Führer die Stär- 
ke, aller Schwierigkeiten Herr zu werden. 
Adolf Hitler selbst hat den 30. Januar 1933 
den Tag des „Aufbruchs der Nation" ge- 
nannt. Ein solcher „Aufbruch der Nation" 
in der deutschen Geschichte hatte schon zwei-, 
nial vorher stattgefunden: Zuerst beim Aus- 
bruch der Befreiungskriege im Jahre 1813 
und sodann zu Beginn des "Weltkrieges im 
August 1914. Beide Male jedoch blieb ein 
nachhaltiger Erfolg aus. Im ersten Falle, weil 
nach siegreicher Beendigung des Krieges die 
berechtigten Wünsche des Volkes keine Er- 
füllung fanden, was schliesslich zu den Er- 
eignissen von 1848 führte, deren Auswirkun- 
gen erst von dem Genie Bismarcks ausge- 
glichen wurden. Während des Weltkrieges 
aber gingen, infolge Versagens der politi- 
schen Führung, der anfängliche Schwung und 
die geeinte seelische Kraft der Nation mehr 
und mehr verloren, so dass trotz der un- 
geheuersten materiellen Leistungen am Ende 
die Niederlage . stand. ;. So brächte erst der 
30. Januar 1933 mit der . Uebertragung der 

Macht an Adolf Hitler den endgültigen Auf- 
bruch des deutschen Volkes zur Nation, das 
heute geeint und darum stark wie nie zu- 
vor in seiner mehr als zweitausendjährigen 
Geschichte dasteht. Redner kam dann noch 
kuTz auf die' Rèligionsfragè und die Stel- 
lung der Kirche im neuen Deutschland zu 
sprechen, die, soweit sie sich von der Poli- 
tik fernhält, volle Bevyegungsfreiheit geniesst. 
Schliesslich gab der Redner seiner Zuversicht 
Ausdruck, dass auch der zweite Vierjahres- 
plan ebenso wie der erste, trotz aller Ma- 
chenschaften der überstaatlichen Mächte, vol- 
len Erfolg haben werde. Auf die Deutschen 
im Ausland übergehend, erinnerte er daran, 
dass auch sie kleine Rädchen im Getriebe 
des grossen Vaterlandes seien, die eine wich- 
tige Mission im Interesse Deutschlands zu 
erfüllen hätten. Nach ihnen beurteile das Aus- 
land Deutschland. Dessen müssten wir stets 
eingedenk sein und danach leben und han- 
deln. — Lebhafter Beifall dankte dem Lan- 
desgruppenleiter für seine eindrucksvollen 
Ausführungen. 

■ Zum Abschluss des offiziellen Teiles der 
Feier wurde das Lied „Kameraden wir mar- 
schieren" gesungen. Die Anwesenden blie- 
ben dann noch ein gutes Stündchen kamerad- 
schaftlich bei einem Glas Bier zusammen. 

Oocltanösfi^ung Des Oecbanöes Deutfdiec Peceine 

S. poulos 

' Dem Bericht über die 6. ordentliche Vor- 
standssitzung des Verbandes Delitscher Ver- 
eine São Paulo entnehmen vi'ir folgendes: 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung gab der 
1. Vorsitzende Erklärungen über die Vor- 
bereitungsarbeit für den 1. Mai. Wie seit 
dem Jahr 1934 der 1. Mai alljährlich gross 
aufgezogen und gefeiert wurde, soll er auch 
in diesem Jahr wieder vonstatten gehen. Die 
Einberufung, die Einladungen und die Pro- 
grammgestaltung für diesen Nationalfeiertag 
des deutschen Volkes liegen in Händen des 
Reichsvertreters. Dieser bediene sich aber 
der Organisation des VDV und der Partei 
sowie deren Untergliederungen zur Durchfüh- 
rung der geplanten Veranstaltungen. Es seien 
darum schon die diesbezüglichen Abzeichen, 
Werbeplakate, Rundschreiben usw. entworfen 
und an die einzelnen Stellen gesandt wor- 
den. Man hoffe auch, mit den, brasilianischen 
zuständigen Stellen in bestes Einvernehmen zu 
gelangen, so dass auch von dieser Seite keine 

Eintopfeffen am 6. möc} 

(S. Paulo) ols 

Wieder steht ein Eintopf-Sonntag bevor, 
und zwar ist der nächste am 6. März im 
Deutschen Segelklub. Es ist nur berechtigt, 
dass man Eintopfessen, die ja bei uns in 
den warmen Monaten liegen, nach Möglich- 
keit im Freien abhält, so dass der Gemein- 
schaftsgedanke, der unseren Eintopfessen zu- 
grunde liegt, auch in gemeinsamer Erholung 
noch seinen besonderen Ausdruck findet. Nun 
sschliesst sich an die noch in bester Erin- 
nerung stehenden Gemeinschaftsessen im Deut- 
schen Sportklub und im Sportklub Germania 
usw. am kommenden 6. März ein solches im 
Deutschen Segelklub in Santo Amaro an. 

Es ist ein schöner Gedanke, dass man 
diese Gelegenheit mit einem „Kraft durch 
Freude-Sonntag" verbindet, der vom Kreis 
III der Deutschen Arbeitsfront veranstaltet 
wird. Denn wenn man schon die etwas wei- 
te Fahrt nach Santo Amaro auf sich nimmt, 
dann soll an Ort und Stelle auch Gelegen- 
heit zur Erholung sein. Da hat der Segel- 
klub grosszügigerweise seine Anlagen zur Ver- 
fügung gestellt, so dass unsere Volksgenos- 
sen nach Belieben baden, nach Möglichkeit 
auch segeln oder Luft- und Sonnenbäder neh- 
men und Spiel und Sport im Freien ha- 
ben können. Für Umkleidegelegenheit ist ge- 
sorgt. Es liegt also nur an unseren Volks- 
genossen, dass sie sich Sportzeug mitbringen. 
Teilnehmen kann jeder, eine feste Treffzeit 
besteht nicht, so dass jeder sich seinen Sonn- 
tag in Ruhe einteilen kann. Ausdrücklich sei 
aber betont, dass Sport und Spiel auf eigene 
Verantwortung der Beteiligten erfolgen, so 

Schwierigkeiten zu erwarten seien. Schulen, 
Sportvereine, Gesangvereine und andere wür- 
den mit den Vorarbeiten beginnen können. 
Anschliessend berichtete der 1. Vorsitzende 
über die innenpolitische Lage und ihre Aus- 
\virkung auf die Deutschtumsarbeit. Er be- 
tonte, dass bezüglich der Einstellung mass- 
geblicher brasilianischer Kreise zu den ein- 
zelnen Deutschtumsorganisätionen in den ver- 
schiedenen Staaten scheinbar keine klaren 
Richtlinien festliegen. Wenn es auch erfreu- 
lich sei, dass die Angriffe gegen Deutschland 
wie auch gegen Italien in den Landeszeitun- 
gen so gut wie abgestellt seien, so bestän- 
den doch immer noch erhebliche Meinungs- 
verschiedenheiten über die Auslegung der neuen 
Verfassung bezüglich ausländischer Organi- 
sationen. Man dürfe aber auf keinen Fall 
der Entwicklung vorgreifen. Die deutschen 
Organisationen werden nach wie vor den 
Grundsatz der strikten Nichteinmischung in 
innerbrasilianische Verhältnisse befolgen. 

c. 

im neutfdien Segelhlub 

ßD$-Sonntag 

dass also auch für Sonnenschutz (Hut, Haut- 
kreme usw.) jeder selbst zu sorgen hat. Bond- 
verbindung: Ab Largo da Sé, Standuhr, Li- 
nie Santo Amaro bis Endstation; von dort 
bis zum Segelklub etwa eine halbe Stunde 
zu Fuss oder im Taxi, die an der Bondhalte- 
stelle stehen, was pro Person bei Gemein- 
schaftstaxi etwa einen Milreis kosten würde,. 

Viele unserer Deutschen hier in São Paulo 
werden die landschaftlichen Schönheiten des 
Santo Amaro-Sees nur wenig kennen, weil 
ihnen die Fahrverbindung zu unbequem war. 
Wenn jetzt aber viele gemeinsam hinfahren 
und für Abwechslung und Erholung wäh- 
rend des ganzen Tages gesorgt ist, dann wird 
der Eintopf-Sonntag am 6. März sicherlich 
sehr stark besucht werden, besonders da dies- 
mal am gleichen Tage keine anderen Eintopf- 
essen stattfinden. Wir wünschen daher allen 
Teilnehmern einen recht genussreichen und 
erholsamen Sonntag in der schönen Natur 
draussen als frohe Gemeinschaft unserer Deut- 
schen. —HH— 

nOS-ScQuenamt 

3urQmmenhunft oller 
flrbettshQmero&innen 
mittnodi, den 2. niãri, 
8 Uhr obenös, im 
tOartburgliQus. 
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